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Die Schätzung der Roggenernte. 


Die vom landwirthſchaftlichen Miniſter bei den Vorſtän⸗ 
den der landwirthſchaftlichen Vereine veranlaßte Abſchätzung 
der Roggenernte im Königreich Preußen nach den Proben des 
Erdruſches bis Anfang September hat im Vergleich zu der⸗ 
ſelben Abſchätzung, welche im Vorjahr im Oktober ſtattfand, 
ein Minus von 7,3 Prozent ergeben, was nach Abzug der 
Ausſaat für das nächſte Ernteſahr ein Minus der für den 
Konſum verfügbaren Menge von etwa 9,11 Prozent darſtellt. 

Die Rechnung des „Reichsanzeigers“, ſo ſchreibt uns 
dazu ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſerer Zeitung, iſt 
freilich noch vielfach unklar. Das Minus wird einzig und 
allein als Folge der im Frühjahr umgepflügten und ander⸗ 
weitig beſtellten Roggenäcker dargeſtellt, während der Ertrag 
pro Hektar ganz genau dieſelbe Zahl von Kilogrammen — 
1152 — ergeben ſoll wie bei der Oktoberſchätzung im Vorjahr. 
Letzteres würde in der That ein ſeltſames Naturſpiel darſtellen. 
Das wirkliche Ergebniß hat ſich bei den endgiltigen Ernte⸗ 
ermittelungen durch die Behörden im Februar ſtets viel ge⸗ 
ringer herausgeſtellt als bei den Oktoberſchätzungen der Ver⸗ 
eine, ſo noch im Vorjahr um 23 Prozent. Eine September⸗ 
ermittelung wie in dieſem Jahre kann ſelbſtverſtändlich noch 
weniger age ſein als eine Oktoberermittelung, auch wenn 
die abſchätzenden landwirthſchaftlichen Vereine diesmal kein 
Intereſſe daran hätten, das Ergebniß im Intereſſe der Auf⸗ 
rechterhaltung der Kornzölle möglichſt groß erſcheinen zu laſſen. 
Immerhin folgt ſelbſt aus dieſen Schätzungen, daß Deutſch⸗ 
land — vorausgeſetzt, daß die Geſammtſchätzung Deutſchlands 
der Schätzung für Preußen entſpricht — mehr als das 
Doppelte an Roggeneinfuhr aus dem Auslande bedarf als im 
Vorjahr, wenn derſelbe Roggenkonſum wie bisher möglich 
bleiben 1 Dabei iſt die Roggenausfuhr aus Rußland, 
Faser bisher neunzig Prozent bezogen, von jetzt ab ge- 
perrt. 

Es wird von Intereſſe ſein, demnächſt die Unterlagen der 

Abſchätzung im „Reichsanzeiger“ näher kennen zu lernen, ſo⸗ 
wie auch die in ähnlicher Weiſe aufgeſtellten Schätzungen für 
die übrigen Getreidearten zu erfahren, namentlich für Weizen. 
Die Schätzung der Kartoffelernte ſoll erſt in der zweitnächſten 
Woche erfolgen. 
Aber geſetzt, die diesjährige Roggenernte ergiebt von der 
für den Konſum verfügbaren Menge — alſo nach Abzug der 
Ausſaat — nur einen Ausfall von 9,11 Prozent, jo ergeben 
ſich daraus wichtige Schlußfolgerungen für den Umfang des 
Vortheils, welcher den Produzenten aus der gegenwärtigen 
Theuerung erwächſt. Der vorjährige Roggenpreis betrug an 
der Berliner Produktenbörſe im September 169,30 Mark für 
die Tonne. In dieſem Jahre wird der Preis ſchwerlich unter 
durchſchnittlich 230 heruntergehen. In Folge des geringeren 
Ernteergebniſſes verkauft der Landwirth an Roggen ſtatt 100 
diesmal nur 90,89. Für 100 Tonnen erhielt er im Vorjahr 
100 x 169,30 = 16930 Mark. Für 90,89 erhielt er dies⸗ 
mal 230 x 90,89 = 20905 Mark. Seine Einnahme aus 
dem verkauften Roggen ſteht alſo in dieſem Jahre im Ver⸗ 
hältniß von 20 905 : 16 930, alſo wie rund 21 zu 17 höher. 
Dabei iſt der Ertrag aus anderweitigem Getreide, welcher von 
den umgepflügten Roggenäckern erzielt wurde und deſſen Aequi⸗ 
valent im vorjährigen Roggenertrag mitenthalten war, noch 
Ja nicht miteingerechnet. Die Beſtellungskoſten ſind in dieſem 
Jahr ſchwerlich erheblich größer geweſen; die doppelte Beſtel⸗ 
lung auf dem umgepflügten Acker kommt für unſre Rechnung 
nicht in Betracht, da wir den ganzen Reinertrag dieſer Felder 
außer Rechnung gelaſſen haben. Nun ſind aber ſchon im Vor⸗ 
jahre die Roggenpreiſe weit höher als in einem andern Jahre 
ſeit 1881 geweſen. Die Preisziffern waren 1890: 169,99, 
1889: 155,53, 1888: 134,46, 1887: 120,88, 1886: 130,59, 
1885: 140,56, 1884: 143,31, 1883: 144,67, 1882: 152,29, 
1881: 195,18. Otne den Zoll würde der Verkaufspreis jetzt 
nicht 230 ſondern 180 ſtehen, alſo immer noch etwas höher 
ſein als im Vorjahr (169,99) und bedeutend höher als in 
den Jahren 1882 bis 1889. Als man 1879 bei einem Preiſe 
von 132,81 einen Zoll von 10 Mark einführte, 1885 bei einem 
Preiſe von 140,56 denſelben um 20 Mark und 1887 bei einem 
Preiſe von 120,88 um weitere 20 Mark erhöhte, lag nichts 
ferner als dadurch den Preis über 180 Mark hinaus bis zu 
230 Mark zu ſteigern. Im Gegentheil wurde es bei den 
Verhandlungen im Jahre 1887 als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, 
daß eine Preiserhöhung über 180 Mark die Aufhebung des 
Zolles rechtfertigen würde. 

Die Preiserhöhung, welche der Zoll für ausländiſches 
Getreide mit ſich bringt, fließt in die Reichskaſſe. Die Preis⸗ 
erhöhung, welche mittelbar aus dem Zoll für das inländiſche 


Getreide erfolgt, verbleibt den Produzenten. Gerade das Korn 
aus der neuen Ernte befindet ſich noch zum allergrößten Theil 
in den Händen der Produzenten. Dieſelben ſind alſo in der 
Lage nach Maßgabe des fortſchreitenden Erdruſches zu 230 
und mehr zu verkaufen. Der „Reichsanzeiger“ ſchätzt das ge⸗ 
erntete Roggenquantum in Preußen auf 4¾ Millionen Ton⸗ 
nen, was für ganz Deutſchland 7 Millionen und nach Abzug 
der Ausſaat etwa 5,8 Millionen Tonnen ergeben würde. Nun 
iſt es allerdings unrichtig, den Nutzen aus dem Roggenzoll 
für die Landwirthe auf 5,8 Millionen X 50 Mark gleich 
290 Millionen Mark zu berechnen. Wer nicht mehr 
Roggen produzirt, als er konſumirt, hat vom Zoll keinen 
Nutzen. Nur die den eignen Konſum überſteigende Verkaufs⸗ 
menge kommt hierfür in Betracht. Es bebarf keinerlei Aus⸗ 
führung, daß bei einem Beſitzthum unter 5 Hektaren landwirth⸗ 
ſchaftlich bebauter Fläche von einem den eigenen Verbrauch 
überſteigenden Verkauf von Brotfrüchten noch nicht die Rede 
ſein kann. Erſt dasjenige Viertel der Landwirthe, welches 
mehr als 5 Hektar beſitzt, hat einen Vortheil, der mit ganz 
geringen Beträgen beginnend ſich mit der Größe des Beſitzes 
und zwar verhältnißmäßig noch über die Hektarzahl hinaus 
ſteigert, weil das größere Gut ein größeres Prozentverhältniß 
ſeines Korns auf den Markt zu bringen im Stande iſt. Mit 
der Größe des Beſitzes alſo wächſt der Nutzen aus dem 
Kornzoll, während die Belaſtung für den Konſumenten deſto 
fühlbarer wird, je mehr Prozente von dem Verdienſt die Aus⸗ 
gabe für Brot in Anſpruch nimmt. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Sept. Auf unſere Ausführungen über 
die Mängel in der Organiſation der Kriminalpolize 
hat die „N. A. Z.“ in einem Leitartikel von offiziöſem Ur⸗ 
Iprunge eantwortet. Die Polemik ift allerdings ſchwach. Die 
„N. A. Z.“ ſchreibt: „daß derartige Vorwürfe, wie ſie jeder 
Begründung entbehren, ſo wohlfeil wie Brombeeren ſind, bedarf 
ebenſowenig einer Erörterung, wie, daß es uns unrichtig er⸗ 
ſcheint, mit ſolchen ganz allgemeinen Redensarten die zunächſt 
betheiligten Beamten in ihrer amtlichen Thätigkeit zu kritiſiren 
und ohne genaueſte Kenntniß aller der ergriffenen Maßregeln 
anzugreifen.“ Unſer Artikel war nach Mittheilungen eines 
Mannes geſchrieben, der in Berlin ſeit Jahren die Recherchen 
über Mordfälle für ein großes Blatt vornimmt und dabei 
einige Gelegenheit zum Einblick in das Arbeiten der Kriminal⸗ 
polizei gehabt hat. Sein allgemeines Urtheil ſtützt ſich auf 
zahlreiche beſondere Wahrnehmungen. Daß wir die zunächſt 
betheiligten Beamten kritiſirt und angegriffen hätten, iſt nicht 
wahr; der Verfaſſer des Leitartikels in der „N. A. Z.“ hat 
nicht genau geleſen. Wir haben ausdrücklich erklärt, daß wir 
nicht den Perſonen einen Vorwurf machen, ſondern die ſach⸗ 
lichen Einrichtungen für mangelhaft halten. Daß die Beamten 
der Kriminalpolizei fleißig ſind und nach beſtem Können ihre 
Schuldigkeit thun, allerdings genau im vorgezeichneten Rahmen, 
iſt auch unſere Ueberzeugung. Viel wichtiger als die Polemik 
der „N. A. Z.“ iſt das Zugeſtändniß, daß die Polizei nicht 
der Anſicht iſt, durch Mittheilungen an die Preſſe die Ermit⸗ 
telung von Verbrechen zu fördern. Es wird geſagt, daß eben 
hierdurch der Verbrechern ſelbſt Kenntniß über den Gang der 
Ermittelungsverſuche bekomme und darnach auch ſeinerſeits dis⸗ 
poniren könne; „gerade bei denjenigen, die in Berlin und Um⸗ 
gegend begangen werden“, ſei dieſe Gefahr beſonders vorhanden. 
Das iſt eine unglückliche Beweisführung, und namentlich iſt die 
Bezugnahme auf Berlin unglücklich. Die Entdeckung des Mörders 
Sobbe wird der Preſſe verdankt. Der Mörder des Schifflingſchen 
Ehepaars iſt durch einen Mann entdeckt worden, der die er⸗ 
forderlichen Anhaltspunkte durch die Preſſe erhalten hatte. 
Der Mörder eines erſchlagenen Dienſtmädchens wurde in Folge 
des Umſtandes ermittelt, daß die Zeitungen die Nachbildung 
eines vom Thäter zurückgelaſſenen Brieffragments veröffent⸗ 
lichten. In mehreren Fällen dagegen, in welchen die Polizei 
alle und jede Mittheilung an die Preſſe abgelehnt hat (wir 
erinnern an den Meißnerſchen Mord), iſt der Mörder bis heute 
noch nicht entdeckt worden. Schließlich bringt aber der Artikel 
der „N. A. Z.“ noch einen weder mit der Polemik gegen uns, 
noch mit der unglücklichen Auseinanderſetzung über die Preſſe 
zuſammenhängenden Vorſchlag, nämlich den, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in die Verwaltungspolizei einzureihen und ſie an die 
Spitze der gerichtlichen Polizei zu Set 
anwalt und Polizeidienſt 


bordinirt find. Der Vorſchlag iſt 
nicht neu, nun liegt aber doch im Falle Wetzel, an den auch 
die „N. A. Z.“ ihre Erörterung anknüpft, nur eine rein krimi⸗ 
nalpolizeiliche Aufgabe vor: die Feſtnahme des bekannten 
Thäters. Eine Ermittelung der Strafthat, ein überzeugender 
Schuldbeweis ſtehen im Moment nicht zur Frage. Wenn die 
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„N. A. 3.“ aber meint, daß die Polizei ſelbſt ihre rein 
kriminalpolizeiliche Aufgabe nur löſen könne, wenn der Staats⸗ 
anwalt ihre Leitung bekommt, ſo liegt darin ein zehnmal 
ſchärferes Urtheil über die Kriminalpolizei, als wir es gefällt 
haben, und wir halten dieſes ſcharfe Urtheil auch für keines⸗ 
wegs gerecht. — — Das „Leipz. Tagebl.“ brachte geſtern 
von „beſonderer Seite in Berlin“ einen Artikel, der die Ein⸗ 
kommensverhältniſſe einiger ſozialdemokratiſcher Abge- 
ordneter und Agitatoren behandelt. Wenn Jemand ver⸗ 
muthet hat, daß der „Vorwärts“, der ſonſt gerade gegen 
das „Leipz. Tagebl.“ beſonders gern polemiſirt, dieſen 
Artikel beantworten würde, ſo hat er ſich geirrt. Es 
iſt ganz klar, daß die „beſondere Seite“ zwar Ueber⸗ 
treibungen und Flüchtigkeiten auftiſcht, daß ſie aber 
trotzdem mit den Vermögensverhältniſſen und der Thätigkeit 
der Sozialiſtenführer ſo genau bekannt iſt, wie es nur einer 
ſein kann, der dieſer Bewegung naheſteht. Die „beſondere 
Seite“ iſt alſo höchſt wahrſcheinlich eine „ſozialdemokratiſche 
Seite“. Von Schippel wird in dem Artikel geſagt, daß er 
als Berliner Berichterſtatter der „Neuen Zeit“ mit einem 
Gehalt von 500 Mark monatlich angeſtellt ſei und ſeitdem 
aufgehört habe, der Parteileitung zu opponiren; Jedermann 
lieſt hier aus dem post hoc ein propter hoc heraus. Ebenſo 
ſoll Wille durch eine gut dotirte Stellung dazu veranlaßt 
worden ſein, den „Jungen“ den Rücken zu kehren. Welche 
Stellung dies iſt, ſagt das „Leipziger Blatt“ nicht. Hier 
weiß Niemand von einer Stellung Willes außer der un⸗ 
dotirten als Vorſitzender der Freien Volksbühne. Ueberhaupt 
ſcheint der Verfaſſer doch nicht über alles unterrichtet zu ſein. 
So ſagt er, daß Werner und Wildberger als wohlſituirte 
Geſchäftsleute ſich ein parlamentariſches Mandat leiſten zu 
können vermeinten und deshalb mit allem Ehrgeiz nach einem 
Reichstags⸗ oder wenigſtens Stadtverordnetenmandat geſtrebt 
hätten. In der Stadtverordnetenwahlbewegung iſt aber Werner 
als Gegner der Wahlbetheiligung hervorgetreten und dieſelbe 
Stellung nahm wohl Wildberger ein, der ſich um die 
Kommunalwahlen gar nicht kümmerte. Aber zahlreiche andere 
Angaben ſind ſo detaillirt, daß doch etwas daran zu ſein 
ſcheint. Und da die Tendenz ſich unverkennbar gegen die 
„Alten“ oder „Fraktioniſten“ richtet, ſo wird der „Vorwärts“ 

ſich doch wohl am Ende noch äußern müſſen. 


— Der Abſicht, durch Veröffentlichung des Wortlautes 
und der Begründung des Trunkſuchtsgeſetzes das Urtheil 
der öffentlichen Meinung kennen zu lernen, wird bereits in 
einem ſehr weiten Umfang entſprochen, welcher der Regierung 
einen ausreichenden Maßſtab zur Beurtheilung der Anſichten 
an die Hand liefert. Eine ſtattliche Zahl von Eingaben liegt 
bereits vor und weitere ſind ſeitens der Schankgewerbetreiben⸗ 
den angekündigt; letztere planen in nächſter Zeit öffentliche 
Verſammlungen darüber abzuhalten. Das ablehnende 
Urtheil des Juriſtent ages hat, wie der „Magdeb. Ztg.“ 
geſchrieben wird, hier großen Eindruck gemacht; man war ent⸗ 
ſchieden nur auf Einwände aber nicht vollſtändige Verwerfung 
gefaßt. Den Gegnern des Geſetzes wird die Entſchei— 
dung des Juriſtentages eine ſtarke Stütze fein, es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, das ſich die Wirkungen des Urtheils 
bereits im Bundesrathe zeigen. — Wie man übrigens in 
ſozialdemokratiſchen Kreiſen das Trunkſuchtsgeſetz und ſeine 
Wirkungen beurtheilt, dafür iſt folgende Auslaſſung des „Vor⸗ 
wärts“ charakteriſtiſch: 

Man denke nun — fo a das Blatt — an die neueſte 
„Hetze“ — die gegen die Wirthe. Der Stand der Wirthe hat 
von jeher in Deutſchland eine wichtige Rolle geſpielt. Wer Zimmer⸗ 
manns Bauernkrieg lieſt, kann ſich überzeugen, welch' wichtiges 
Element die Wirthe damals geweſen ſind. Und heute iſt der Stand 
noch weit einflußreicher. Bisher war die ungeheuere Mehrzahl 
der Wirthe reichstreu oder indifferent. Wohlan: die deutſchen Wirthe 
müßten Hammel, nein empfindungsloſe Klötze ſein, wenn ſie durch 
das neue Trunkſuchtsgeſetz, das für ſie ein Ausnahmegeſetz im 
chlimmſten Sinne des Wortes iſt und ſie au Staatsbürgern zwei⸗ 
ter Klaſſe herabwürdigt, nicht in grimmige Reichsfeindſchaft ge⸗ 
ſtürzt werden. — Uns kann das nur recht ſein — jedenfalls 
arbeiten unſere Feinde vortrefflich für die Sozial 
demokratie. 

— In einer großen von 3000 Perſonen beſuchten ſo⸗⸗ 
zialde mokratiſchen Verſammlung im Feenpalaſt erſtatte⸗ 
ten heute Mittag die drei Delegirten Zubeil, Schmidt und 
Baden Bericht über den Brüſſeler Kongreß. In einer 
ziemlich heftigen Debatte machte ſich wieder die Oppoſition 
emerkbar. Der Arbeiter Niedenauer tadelte, daß man in 
Brüſſel die Anarchiſten ausgeſchloſſen habe; die von ihm be⸗ 
antragte Reſolution wurde abgelehnt. Ein anderer Redner 
Namens Bombin griff Liebknecht 1 deſſen Auftretens gegen 
Nieuwenhuys in der Militär⸗ und Kriegsfrage heftig an und 
beantragte ein Mißtrauensvotum gegen Liebknecht. Singer 
nahm Liebknechts Verhalten in Schutz und bezeichnete Nieu⸗ 


— 


wenhuys Anträge als Narretheien, die, wenn man ſie ernſt 
nehmen wollte, die Arbeiter dem Kriegsrecht opfern würden. 
Schließlich wurde mit großer Mehrheit eine Reſolution ange⸗ 
nommen, die das Einverſtändniß der Verſammlung mit den 
Beſchlüſſen des Kongreſſes und dem Verhalten der deutſchen 
Delegirten auf demſelben ausſpricht. 

Köln, 13. Sept. Das Plenum des momentan hierſelbſt wei⸗ 
lenden Juriſtentages hat N wie bereits gemeldet, gleich einer 
ſeiner Abtheilungen gegen das Trunkſuchtsgeſetz ausgeſprochen. 


Die Verhandlungen der betreffenden Abtheilung ſind von ſo her⸗ ſi 


vorragendem Intereſſe, daß wir ſie nachſtehend noch ausführlicher 
folgen laſſen. — Die dritte Abtheilung, ſo wird von hier vom 
Sonnabend berichtet, beſchäftigte ſich heute mit der Frage: „Soll 
die Trunkſucht als ſolche ſtrafrechtlich verfolgt werden?“ 
Senats⸗Präſident Dr. v. Stößer (Karlsruhe) befürwortete fol⸗ 
genden Antrag: „Der deutſche Juriſtentag beſchließt 1) Die 
Trunkſucht als ſolche iſt nicht ſtrafbar. 2) Die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung der Trunkenheit, welche ſelbſt verſchuldet iſt, an öffentlichen 
Orten ſich kundgiebt und geeignet iſt, Aergerniß zu erregen oder 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit zu gefährden iſt geboten. 
3) Die Trunkenheit bei Verrichtungen, welche zur Verhütung von 
Gefahr für Leben und Geſundheit Dritter oder von Feuersgefahr 
beſondere Vorſicht erfordern, iſt, abgeſehen von Nothfällen, ſtraf⸗ 
bar. 4) Auch der Rückfall in die Trunkenheit iſt ſtrafbar. 5) Es 
kann bei Beitrafung des wiederholten Rückfalls a. das auf die 
Trunkenheit gelegte Strafmaß überſchritten, b. auf Verſchärfung 
der Haft und C. auf Ueberweiſung des Verurtheilten nach verbüß⸗ 
ter Strafe an die Landespolizeibehörde zu deſſen Ueberbringung 
in ein Arbeitshaus oder zu deſſen Verwendung zu gemeinnützigen 
Arbeiten erkannt werden, ſofern nicht deſſen Pflege in einer Heil⸗ 
anſtalt für geboten erſcheint.“ — Rechtsanwalt Fuld (Mainz), 
Gerichtsaſſeſſor Bornhak und Profeſſor Dr. Hiller äußerten 
ſich im Sinne des Antragſtellers. — Reichsgerichtsrath Löbell 
(Leipzig): Auch er könne ſich dem Antrage nur anſchließen. Die 
Gegner des Geſetzes ſagen: das Geſetz würde die deutſche Nation 
in den Ruf der Trunkſücht bringen. Wenn in Deutſchland Diebe 
verurtheilt werden, dann könne man doch nicht ſagen: die Deutſchen 
find Diebe. (Heiterkeit und Beifall.) — Amtsgerichtsrath Pro: 
feſſor Dr. Rubo (Berlin): Das Gleichniß des Vorredners ſei 
wohl nur ſcherzhaft aufzufaſſen. Die Theſen 4 und 5 ſeien doch 
abſolut unannehmbar. Man könne doch nicht Jemanden, der vor 
ehn Jahren einmal betrunken war, wegen Rückfalls beſtra⸗ 
En (Heiterkeit und Beifall.) Der Referent verdiene jedenfalls 
dafür Dank, daß er im erſten Satz ſeines Antrages geſagt: „Die 
Trunkſucht als ſolche iſt nicht ſtrafbar.“ (Lebhafter Beifall.) — 
Profeſſor Dr. Frank (Gießen): Er könne dem Antrage keineswegs 
zuſtimmen. Die in der Oeffentlichkeit ſich zeigende Trunkenheit ſei 
durchaus nicht die gefährlichſte, der ſogenannte ſtille Trinker, 
der zu Hauſe ſeine Familie mißhandle, ſeine Geſchäfte vernachläſſige 
und durch ſeinen Lebenswandel Aergerniß errege, ſei in ſozialer 
Beziehung viel gefährlicher. Die Strafgeſetzgebung müßte ſich gegen 
den trunkfälligen Lebenswandel richten. Auch ſei zu be⸗ 
fürchten, daß das Geſetz zu einer ungleichmäßigen Be⸗ 
handlung zwiſchen Arm und Rei führen könne. Der 
a werde ſtets den Armen, nicht aber den Reichen 
anzeigen. — Rechtsanwalt Beckh (Nürnberg): Er ſei eben⸗ 
falls ein Gegner des Geſetzes. Die Bekämpfung der Brannt⸗ 
weinpeſt ſei eine ſoziale Aufgabe, gehöre aber nicht ins Strafrecht. 
Das Geſetz, das doch nur gegen die niederen Klaſſen in Anwendung 
kommen würde, dürfte böſes Blut erregen — Geh. Juſtizrath Götz 
(Köln) äußert ſich in ähnlichem Sinne. —R.⸗A. Katz (Berlin): Die Trunk⸗ 
ſucht ſei kein Delikt, ſondern eine Krankheit. Wenn der Trunkene gegen 
die Familie handle, dann reiche das vorhandene Strafrecht, handle er 
gegen ſich ſelbſt, dann gehöre er in eine Heilanſtalt. — Oberlandes⸗ 
Gerichtspräſident Dr. Struckmann (Köln): Er ſehe nicht ein, 
weshalb ſich der Juriſtentag nicht mit ſozialen Fragen beſchäftigen 
ſolle. Er gebe zu, in geroifjem Sinne ſei das Geſetz ein Klaſſen⸗ 
geſetz, weil eben der Alkoholismus gerade in den unteren Ständen 
herrſche, allein das Geſetz könnte doch auch alle anderen Stände 
treffen. Wenn der reiche, vornehme Mann in der Trunkenheit 
öffentliches Aergerniß errege, dann werde er ebenſo beſtraft, wie 
der Arme. Von einem Klaſſengeſetz könne ernſthaft nicht die Rede 
ſein, man könnte ſonſt auch das Wuchergeſetz, das in erſter Reihe 
Handels- und Geldleute treffe, das Truckſyſtem, das hauptſächlich 
die Gewerbetreibenden treffe, die Strafbeſtimmungen gegen das 
Betteln u. ſ. w. als Klaſſengeſetze bezeichnen. Der Redner ſchloß 
mit den Worten: Wir thun eine große That, wir folgen der 
großen Mehrheit der Einſichtigen und Gebildeten in unſerem Volke, 
wenn wir unſer Theil dazu beitragen, der Branntweinpeſt zu 
ſteuern. Die Annahme des von dem Senats-Präſidenten Dr. 
v. Stößer geſtellten Antrages würde in den weiteſten Kreiſen 
lebhaften Beifall und aufrichtige Befriedigung finden. (Beifall 
und lebhafter Widerſpuch.) — Rechtsanwalt Caſſel (Schweidnitz): 


2 


Entwurf Geſetz werden, dann dürfte ma att „obere 
tauſend“ „unbeſtrafte Zehntauſend“ jagen. (Heiterkeit) Er müſſe 
bekennen: die heutzutage eingeriſſene Strafſucht ſei ſchlimmer 
als die Trunkſucht, die man nur auf zivilrechtlichem Wege be⸗ 
kämpfen könne. Er erſuche: der Juriſtentag möge ſich gegen das 
Geſetz erklären, damit man nicht ſagen könne: die Kleinen hängt 
man, die Großen läßt man — trinken. (Beifall und Heiter⸗ 
keit.) — Rechtsanwalt Dr. Schereſr (Leipzig): an dürfe ohne 
Noth kein t r ⸗Geſetz machen, eine Zunahme der 
Tunkſucht ſei nicht vorhanden. In Wein und Bier betrinke 
ch Niemand regelmäßig. Man verſteuere den Branntwein, 
dann werden ſich auch die Leute nicht betrinken. Er halte es für 
erforderlich, die Verhältniſſe der Schankwirthſchaften de regeln. — 
Reichsgerichtsrath Stenglein (Leipzig): Er erſuche, dem Antrage 
v. Stözer 1 wer da wiſſe, wie ſchwer ein Gewohnheits⸗ 
trinker zu hellen ſei und daß derſelbe fat immer rückfällig werde, 
werde ihm (Redner) zuſtimmen, daß es geboten ſei, bei Zeiten gegen 
die Trunkenheit einzuſchreiten. — Senats-Präſident Dr. v. Stößer 
eee Wer da meine, daß kein Bedürfniß für ein Trunk⸗ 
uchtsgeſetz vorhanden ſei, der verkenne vollſtändig die thatſächlichen 
Verhältniſſe. In allen geſitteten Ländern, in denen ebenfalls auf 
perſönliche Freiheit gehalten werde, wie 3 B. in England, ſei die 
Trunkſucht ſtrafbar. Ein ablehnendes Votum des Fa 
werde man im Volke nicht verſtehen. Das Geſetz ſei kein Klaſſen⸗ 
eſetz, einem ſolchen würde er niemals das Wort reden. Er er⸗ 
Bir nochmals eindringlich, feinen Vorſchlägen zuzuſtimmen. — 
Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung erklärte ſich die Verſammlung 
mit 97 gegen 86 Stimmen gegen das Trunkſuchtsgeſetz. 

Aus Sachſen, 12. Sept. Nach einer amtlichen Mittheilung 
der „Leipz. Ztg.“ wird eine Abänderung des Per ſonentarifs 
auf den ſächſiſchen Staatsbahnen nicht früher alpen als bis die 
diesbezüglichen Verhandlungen der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
zum Abſchluß gebracht ſind. 


Dänemark. 


* Weber die Stellung Däne marks innerhalb der jetzigen 
eurxopäiſchen Gruppirung bringt ein Blatt der hauptſtädti⸗ 
ſchen Oppoſition einen begchtenswerthen Artikel. Derſelbe be⸗ 
kämpft in der ſchärfſten Weiſe den Anſchluß Dänemarks an 

rankreich und Rußland, erblickt in demſelben den unaus⸗ 
leiblichen Untergang der Nation und führt gegen dieſe Idee 
übrigens beachtenswerthe geſchichtliche Momente in das Gefecht. 
Wohl hat in der blutigen und traurigen Geſchichte Dänemarks 
der ſüdliche Nachbar eine verhängnißvolle Rolle geſpielt, auch 
neuerdings dem Lande Wunden geſchlagen, die nicht ſo bald heilen 
werden. Aber es hat niemals den falſchen Freund geſpielt, wie 
Nuran und Rußland. Als vox reichlich zwei Jahrhunderten 

änemark von Schweden die verlorenen Provinzen jenſeits des 
Sundes zurückerobern wollte, hinderte das der mit Karl XI. ver⸗ 
bündete Louis XIV.; mit Dänemark gegen Karl XII. verbündet, 
wollte Peter I. die Hauptſtadt ſeines Bundesgenoſſen Friedrich IV. 
verräthexiſch durch einen Handſtreich wegnehmen, was nur müh⸗ 
ſam verhindert wurde; als zu Anfang dieſes Jahrhunderts Däne⸗ 
mark mit Rußland verbündet gegen Schweden im Felde geſtanden 
hatte, verſchaffte Alexander I. den Schweden das bis dahin däniſche 
Norwegen, 1864 aber ſtand Rußland mit Preußen im Einver⸗ 
nehmen, während Frankreich das engliſche Eintreten für Däne⸗ 
mark hinderte. Die Angaben ſind korrekt und beredt; jene erſte 
Erinnerung bezieht ſich auf jene Konſtellation, in der auch der 
große Kurfürſt zu St. Germain en Laye 1679 um die Früchte 
ſeiner Siege über die Schweden gebracht wurde; er war damals 
Zit König Chriſtian V. gegen Schweden verbündet. Das Be⸗ 
merkenswertheſte an dem Artikel dürfte übrigens ſein, daß man 
ihn zu ſchreiben für nöthig geſunden hat; allem Anſcheine nach 
iſt in gewiſſen Kopenhagener Hof⸗ und Regierungskreiſen die 
Stimmung augenblicklich einmal wieder derartig, um eine Ab⸗ 
15 7 — durch hiſtoriſche Argumente wünſchenswerth erſcheinen zu 
aſſen. 


n anſtatt Zehn⸗ 


Mit Strafen könne man das Trinken nicht bekämpfen. Sollte der] jachveritändigen Offiziere, daß der mangelhafte Erfolg einzig und 
ſei N 


Belgien. 


* Lüttich, 10. Sept. Dieſer Tage brachte die Antwerpener 
„Opinion“ und nach ihr eine Reihe in⸗ und ausländiſcher Blätter 
die Nachricht, daß die Herſtellung der neuen Gewehre 
für das belgiſche Heer eingeſtellt worden ſei, weil die Mauſerſche 


Waffe ſchwere Mängel habe. Die Meldung beruht auf Irrthum. 
Die Heritellung der neuen Gewehre hat vor kaum acht Tagen in 
der Waffenfabrik zu Herſtal begonnen, wird aber ſo eifrig betrieben, 


daß aller Erwartung nach das Regiment der Carabiniers bereits 
am 1. Januar 1892 mit der Waffe ausgerüſtet werden kann. 
Wahrſcheinlich iſt die falſche Nachricht dadurch entſtanden, daß bei 
einem Verſuchsſchießen auf dem Uebungsfelde von Beverloo 
12 Mauſer⸗Carabiner ſich nicht bewährt haben, weil die Patronen 
nicht zu den Waffen paßten. 


Wenigſtens erklärten alle anweſenden die r 


allein dem vorerwähnten Umſtande zuzuſchreiben ſei. 


Niederlande. 


Die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes, 
die volle Unabhängigkeit des Heiligen Stuhles, die Zertrüm⸗ 
merung der Einheit Italiens — dieſe klerikalen Ziele und 
Träumereien finden ſelbſtredend auf dem tatholiſchen Kon⸗ 
greſſe in Mecheln den begeiſtertſten Widerhall. Bezeichnend 
iſt die Adreſſe, welche der Kongreß an den Papſt zu richten 
beſchloſſen hat. In derſelben werden die ſchönſten Einſprüche 
„gegen die verletzten Rechte und gegen die verkannte Autorität 
des Papſtes“ erhoben. „Dieſen Einſpruch vertrauen wir allen 
Widerhallen der Oeffentlichkeit an, wir richten ihn vor Allem 
an die natürlichen Hüter des Völkerrechts, auf daß ſie daran 
denken, das Reich der Gerechtigkeit höher zu ſtellen als Bünd⸗ 
niſſe und gebrechliche Kombinationen der Politik und auf daß 
ſie fürchten, zu ihrem Schaden zu erproben, daß die Souve⸗ 
ränetät in Rom in der Perſon ihres erhabenſten und recht⸗ 
mäßigſten Verwahrers nicht verletzt werden kann, ohne daß ſie 
durch dieſen Anſchlag ſelbſt überall getroffen und erſchüttert 
werden“. Unter Führung des Kardinals Gooſſens zollte 
der Kongreß dieſen Ausführungen rauſchenden Beifall. In der 
Plenarſitzung des Kongreſſes waren zwei Vorgänge beachtens⸗ 
werth. Der Pariſer Gemeinderath Cochin ſprach über die cr- 
hoffte Rückkehr Rußlands zur katholiſchen Einheit und erklärte, 
„als Franzoſe ſagen zu dürfen, daß, indem Rußland mit Frank⸗ 
reich das Freundſchaftsbündniß abgeſchloſſen, es auch den erſten 
Schritt zur katholiſchen Einheit gethan habe. Mit großem 
Beifalle ſprach bekanntlich Abt Winterer, ſchilderte die ganze 
ſoziale Kriſis und ging mit den Sozialiſten, mit Marx, mit 
dem Brüſſeler Sozialiſten-Kongreſſe, mit der Internationale 
und den ſozialiſtiſchen Irrlehren auf das Schärfſte ins Gericht. 
Nur auf religiöſem Wege ſei eine Wiederherſtellung der Gefell- 
ſchaft, eine Verſöhnung der Klaſſen möglich. Winterer feierte 
die Kardinäle Manning und Gibbons, den Paſtor von Fourmies 
und vor Allem den Papſt, deſſen Encyklika allen Chriſten zu⸗ 
rufe: „Einigt Euch! Organiſirt Euch!“ „Das Heil kann die 
Geſellſchaft nur erwarten am Throne Petri unter dem Labarum, 
auf dem Gott ſelbſt geſchrieben: „In dieſem Zeichen wirſt Du 
ſiegen.“ 


Frankreich. 

* Um die Lohengrinfrage in Paris bildet ſich bereits ein 
ganzer Kranz dunkler Sagen. Der Tenoriſt Van Dyck, wegen 
deſſen angeblicher Erkrankung die Vorſtellung am Freitag Abend 
faſt in letzter Stunde abgeſagt wurde, hat ſich zwar vor der 
Oeffentlichkeit ſeine Krankheit von zwei Aerzten beſcheinigen laſſen, 
allein das Mißtrauen, daß dieſe Krankheit den wahren Grund des 
Aufſchubs der Vorſtellung bilde, iſt damit nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Es ſind tolle Erzählungen, die durch Zeitungen und Flug⸗ 
blätter verbreitet und von der Menge geglaubt werden. Zwei⸗ 
hundert todesmuthige Verehrer Richard Wagner's ſind von Berlin 
nach Paris entſandt worden, um in der Großen Oper eine groß⸗ 
artige Kundgebung zu veranſtalten. Auch die Wittwe Wagner 8, 
o verkündet ein zur Schürung der Bewegung neu gegründetes 
Blatt, iſt in Paris, und das it ein jo unerhörtes Verbrechen, 
daß das Vaterland thatſächlich in Gefahr iſt. Alle Geiſter des 
Boulangismus und der Patriotenliga, die man endgiltig zermalmt 
glaubte, ſind wieder lebendig geworden, und wenn es nach ihnen 
inge, ſo wäre ein vollgiltiger Grund gefunden, Deutſchland mit 

rieg zu überziehen. Außer der Marſeillaiſe wollen, ſo möchte 
man meinen, dieſe Deutſchenfreſſer keine andere Muſik mehr gelten 
laſſen, als die ruſſiſche Nationalhymne. Allein die Muſik iſt ihnen 
eigentlich Nebenſache; Hauptſache für die Döroulede, Laur und 
Genoſſen iſt, ſich wieder in den Vordergrund zu drängen, ihren 
alten Einfluß auf die Maſſen wiederherzuſtellen, der Regierung 
Verlegenheiten zu bereiten. Und wie dieſe Regierung ſich zu der 
Angelegenheit ſtellt, bleibt vorläufig noch ziemlich dunkel. Schon 
die geheimnißvollen Anordnungen in Bezug auf die Aufführung 
geſtatten den Schluß, daß die Regierung auf unſicherem Pfade 
herumtappt und nicht frei von Beklemmungen iſt. Das ſind die 
erſten unwillkommenen Früchte, welche die Verbrüderung mit Ruß⸗ 
land gebracht hat: die Regierung ſcheut ſich, die Maſſen, welchen 
uffiſch Franzöſiſche Bündniß Seligkeit die Köpfe verdreht hat, 


— 


Kleines Feuilleton. 


Der deutſche Schriftſtellertag in Berlin hat ſeine Be⸗ 
rathungen, die ſich u. a. auch auf das wichtige Gebiet des Verlags⸗ 
rechts erſtrecken, begonnen. Von nah und fern ſind die Journaliſten 
und Poeten in der Reichshauptſtadt zuſammen gekommen, um ſich 
den n des Schriftſtellerthums in anſtrengenden Sitzungen 
zu widmen und dann in geſelligem Zuſammenſein frohe Stunden 
miteinander zu verleben. Unter den vielen Theilnehmern dieſes Kon⸗ 
greſſes, dem nach der bekannten Abſage der Association littéraire 
et artistique internationale in weiten Kreiſen erhöhte Beachtung 

eſchenkt wurde, finden wir Namen wie Ernſt v. Wildenbruch, 

arl Emil Franzos, Ernſt Wichert, Gerh. v. Amynthor, Hugo 
Lubliner, Otto v. Leixner, Balduin Möllhauſen, Aug. Niemann, 
Max Nordau und Otto Brandes-Paris, Georg Brandes⸗Kopen⸗ 
hagen ꝛc. Am Sonnabend, den 12. c., fand die feierliche Be⸗ 
Pore des Kongreſſes in den Räumen der Philharmonie unter 

orſitz des Präſidenten des Organtſationskomites, 1 7 Profeſſor 
Brugſch⸗Paſcha bei zahlreicher Betheiligung ſtatt. Nach dem Ho 
auf den Kaiſer und dem Gruß an die Verſammlung ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden erhob ſich Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck, um als Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden den Schriftſtellern u. Schriftſtellerinnen 
ein Willkommen in Berlin entgegen zu rufen und dabei der wohlthä⸗ 
tigen Macht der Preſſe 2 gedenken. Robert Sſchweichel, als 
Vorſitzender des Deutſchen Schriftſtellerverbandes, und Ernſt 
Wichert, als Vorſitzender des Vereins „Berliner Preſſe“, folgten 


in ihren Grüßen an die Verſammlung, während O. Neumann⸗ Kr 


ofer, Generalſekretär des Kongreſſes, der Stadt Berlin und 
ren Behörden ſein Hoch widmete. Damit hatte die offizielle 


Feierlichkeit ein Ende, um einem gemüthlichen Beiſammenſein Platz F 


55 machen. Heute, Sonntag Morgen, traten die Mitglieder des 
eutſchen Schriftſtellerverbandes zur erſten allgemeinen Sitzung 

uſammen. Vertreten waren 274 Stimmen durch 96 Mitglieder. 

er 1 p e Mitgliederſtand ſtellt ſich nach dem Se äfts⸗ 
bericht des Vorſttenden auf 882 e Der intereſſante 
Bericht des Schatzmeiſters, Ludwig BZtemifen, läßt für die 
Vermögenslage des Verbandes zwar augenblicklich noch zu wün⸗ 
ſchen übrig, ſtellt aber günftige Veränderungen in Ausſicht. Rühm⸗ 
lich hervorgehoben wurde die Thätigkeit des Syndikats. Darauf 
beſchloß man, als Verbandsorgan die „Deutſche Preſſe“ in bis⸗ 
heriger Weiſe erſcheinen zu laffen. Der wichtigſte Beſchluß bisher 
war dann vor allem die En⸗bloc⸗Annahme des Entwurfs einer 
deutſchen Verlagsordnung, 


um deſſen Ausarbeitung ſich bejonders I 


die Herren R.⸗A. Dr. Fuld und Kammergerichtsrath Ernſt Wichert, 
ſowie der Referent, Dr. Robert Keil⸗Leipzig, verdient gemacht. Als 
Vertreter der Union littéraire internationale in Bern betheiligte 
ſich Herr Röthlichsberger (Bern) an den Sitzungen und gab zu⸗ 
gleich der Sympathie der Berner Union Ausdruck. 


Was man in der guten alten Zeit zur Hinrichtung 
von Verbrechern nöthig hatte, davon giebt ein amtliches Akten⸗ 
ſtück aus den letzten Lebenstagen Friedrich II. Kunde, das fol⸗ 
genden Wortlaut hat: Spezifikation derer Geräthſchaften, welche 
zur Verbrennung des am 15. Auguſt 1786, Dienſtag früh 6 Uhr 
berüchtigten Delinquenten gebraucht werden zu Berlin: 1) Ein 
bequemer Platz. 2) Ein Pfahl von einer gefunden, jungen, drei⸗ 
viertel Fuß dicken, grünen Eiche, vierzehn Fuß lang. 3) Sechzehn 
Klafter gutes, trockenes Holz. 4) Ein halbes Klafter guten, fetten, 
trockenen Kien. 5) Zwölf Stück Kienen⸗ ca. zwölf Fuß lange 
Lattſtämme zur Befeſtigung des Scheiterhaufens. 6) Zwölffüßige 
Latten zur Verbindung des Scheiterhaufens. 7) Zwei Schock 


ch] Lattennägel zur Befeſtigung der Latten. 8) Sechzehn Stück a 1 Fuß 


breite und 12 Fuß lange Bretter vn Schüren des Scheiterhaufens 
und zum Dach, bei etwa vorfallendem Regenwetter, auch zum 
Gehen in der Kammer, wo der Delinquent ſitzen muß; desgleichen 
zur Thür des Eingangs zum Scheiterhaufen, auch zwei ace 
und zwei Haken in erwähnter Thüre. 9) Drei Mandel (gleich je 
15 Garben) Stroh. 10) Eine halbe Tonne Theer. 11) Vier Pfund 
gezogener Schwefel, 12) Zwei leichte Feuerhaken. 13) Eine eiſerne 

üde. 14) Ein eiſerner Kohlenkeſſel, nebſt einem Sack Kohlen zur 
Anzündung des Scheiterhaufens. 15) Sechs Krammen à vier Zoll 
lang und zwei Zoll breit. 16) Vier kleine Ketten an Händen und 
Füßen à drei Ellen lang, an einer jeden Kette einen Ring und 
einen Haken, den Körper des Delinquenten am Pfahl zu befeſtigen. 
17) Zwei Ketten, vier Ellen lang, 18) Vier Waſſerthinen ( große 
Bottiche) mit Waſſer zum Abkühlen der Feuerhaken. 19) Zwei 
Dampfleinen. 20) Ein kleiner Schemel zum Gefäß des Delin⸗ 
quenten. 21) Zwei Leitern zum Aufiteigen, beim Aufſetzen des 
Scheiterhaufens. 500 Eine Axt. 23) Ein Hammer. 24) Eine 
Zange. 25) Ein Bohr. 26) Ein Spaden. Berlin, den 15. Auguſt 
1786. — Dieſes über damalige Brandhinrichtung Auskunft gebende 
Aktenſtück wurde nicht etwa von einer Gerichtsperſon oder vom 
Scharfrichter geſchrieben und unterzeichnet, ſondern von dem zu 
dieſer Amtshandlung kommandirten Lieutenant von Möllendorf. 

wei Tage nach dieſer Hinxichtung, am 17. Auguſt 1786, in früher 

orgenſtunde, ſtarb Friedrich der Große. Es war keineswegs die 


letzte, gerichtlich angeordnete ee e Tode Verurtheilter, 
die die Berliner anſchauen konnten. och Jahrzehnte dana 
ammte ein Scheiterhaufen vor den Thoren Berlins, auf 
em ein Brandſtifter mit ſeiner Geliebten zugleich endete. Der 
ſiebente Jahrgang des damals im Cottaſchen Verlage in Stuttgart 
erſcheinenden ur für gebildete Stände“ brachte in ſeiner 
Nr. 150 vom 24. Mai 1813 als Anhang an eine aus Berlin ge⸗ 
ſandte Theater⸗Korreſpondenz die Mittheilung: „Am 18. Mai wurden 
die Brandſtifter Peter Horſt und Luiſe Delitz, er 30, ſie 21 Jahre 
alt, verbrannt. Beide zeigten fich bei Anhörung des Erkenntniſſes 
am Tage vor&er und auch am Tage der Exekution ſehr verwegene 
Er warf bei dem Einſteigen in den Wagen ein Spiel Karten als 
Geſangbuch (wie er ſich ausdrückte“ unter das Volk und am Scheiter⸗ 
haufen keck ſeinen Hut in die Höhe. Sie verſicherte einem ihr 
naheſtehenden Polizel⸗Offizianten, ihr ſchlage kein Puls ſtärker als 
ſonſt, und fie möchte blos willen, ob Horſt ſeine Luſtigkeit behielte. 
Sben auf dem Scheiterhaufen trat bei ihr ein Moment des Ent⸗ 
ſetzens ein; er ſchritt rüſtig hinan, umarmte ſie noch einmal und 
nahm dann ſeinen Platz ein. In wenigen Minuten war das Urtheil 


vollzogen.“ 2 


+ Der moderne Wüſtenkönig. Ein Dichter hat ſich nach 
Beſichtigung des nunmehr polizeilich genehmigten Löwenrittes in 
der „Neuen Walballa“ in Berlin zu einem Gedicht, frei nach Frei⸗ 
ligrath, begeiſtert, dem wir folgende Strophen entnehmen: 

Wüſtenkönig iſt der Löwe, 
Dem gebührender Reſpekt wird; 
Doch zum Clown ſinkt er hernieder, 
Wenn er von Kultur beleckt wird. 
Abends, wenn zum letzten Male 
Alle Cirkusglocken läuten, 
Steigt er auf die Nudelbretter 
Welche auch die Welt bedeuten. 
Springt er auf ein weißes Reitpferd, 
Mit den bunteſten Schabracken, 
Wedelt wie ein Damenhündchen 
Und liebkoſt des Thieres Nacken 
Wenn ich Dich, o Löwe, kränkte, 
Sag' mit Heine ohne Hehl, 
Wer beſingt den Löwen beſſer, 
Als ſein Landsmann, das Kameel?“ 


in den Gefühlen, die fie ſelbſt genährt hat, zu verletzen, aber auf > die Herren Welke und Stolzenberg in Thorn ſein. Als Mit- 


der anderen Seite mund ſie ſich auch ſcheuen 91 durch ein Verbot 
i dem Geſpött der gebildeten Welt preiszugeden und 
— . Sa der „Patrioten“ die Segel zu Am 


ſtrei 
bend bis nach 9 Uhr war der Platz vor dem Opernhauſe 
Semih belebt während die großen Boulevards um dieſe Stunde 
derelts wieder ihre gewöhnliche Phyſiognomie zeigten. Nunmehr 
ſoll die Lohengin⸗Aufführung für Mittwoch in Ausſicht genommen 
ein; als Grund für dieſen langen Aufſchub muß auch die bevor⸗ 
ke ende Leichenfeier für den ehemaligen Präſidenten Grévy her⸗ 
halten. Ueber die Stimmung in Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ vom 
12. d. M. geek: Obgleich der geitrige Abend im Ganzen vers 
hältnißmäßig ruhig verlaufen iſt, jo eröffnen ſich doch für den Tag 
der endgiltigen Aufführung des „Lohengrin“ recht unerfreuliche 
Ausſichten, da es, was man vermeiden wollte, nun gerade den 
Chauviniſten möglich gemacht wird, ſich in aller Bequemlichkeit zu 
organiſiren. In einer noch in letzter Nacht abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung haben fie beſchloſſen, daß am Tage der Aufführung eine 
roße Straßenkundgebung ſtattfinden ſoll, wozu man in den 
annſchaften der Patriotenliga ein ſehr geeignetes Material 
beſitzt. Die eigens zu dieſem Binede geſchaffenen Blätter fahren 
fort, mit aller Macht zu hetzen, und wenn auch die geſammte, 
halbwegs anſtändige Preſſe gegen fie Partet ergreift, jo mehren 
ſich doch die Anzeichen, daß die Hetzereien auf einen Theil der Be⸗ 
völterung nicht ohne Eindruck bleiben. Die Direktion der Oper 
erklärt, daß die Aufführung unter allen Umſtänden ſtattfin⸗ 
den wird, und ſie ſoll von der Regierung die Zuſicherung erhalten 
haben, daß man ſich nicht wie bei „Thermidor“ zu einem Verbote 
werde einſchüchtern laſſen. Die Regierung hat zweifelsohne die 
Kraft, ihren Willen durchzuſetzen, was aber nicht ausſchließt daß 
es bei der Lage, wie ſie jetzt beſchaffen iſt, zu ziemlich ernſten Ruhe⸗ 
ſtörungen kommen kann. 


Rumänien. 


Die bevorſtehenden Manöver der ruſſiſchen Truppen 
im Süden des Reiches haben in Rumänien neuerdings ge⸗ 
wiſſe Beſorgniſſe wachgerufen. Insbeſondere weiſt der katar⸗ 
giſtiſche „Nationalul“ auf die Konzentrirungen ruſſiſcher Truppen 
in Beſſarabien hin. Einer Mittheilung des genannten Blattes 
zufolge ſind nämlich in der am linken Ufer des Dnieſter gele⸗ 
enen Stadt Tiraspol neue Truppen angekommen. Die in der 
Nähe von Tiraspol untergebrachten Regimenter haben dagegen 
Ordre erhalten, nach Kiſchenew, Reni, Bender und Ismaila 
abzumarſchiren, ſo zwar, daß nunmehr der Stand der in 
Beſſarabien befindlichen Truppen auf 60 000 Mann geſchätzt 
wird. Die noch zum Gouvernement Cherſon gehörige, aber 
von Bender nur etwa zehn Kilometer entfernte Stadt Tiraspol 
zählt zwar nur an 5000 Seelen. Doch iſt zwiſchen der Stadt 
und dem Bahnhofe ein an zwei Kilometer langes Barakenlager 
errichtet. Ebenſo ſind auf der ganzen Route von Tiraspol 
bis Razdelnaja einerſeits und Bender andererſeits Zeltlager 
für mindeſtens zehntauſend Mann hergeſtellt worden. Was 
ſpeziell Razdelnaja anbelangt, ſo hat daſſelbe als Kreuzungs⸗ 
punkt der nach Odeſſa und Bender führenden Bahnen eine 
ganz beſondere militäriſche Bedeutung zu beanſpruchen, welche 
auch in den in ſeiner Nähe befindlichen großen Kaſernen zum 
Ausdruck gelangt. Die rumäniſchen Regierungs⸗Journale ſtellen 
aber dieſe Mittheilungen in Abrede, ebenſo wie ſie die Nach⸗ 
dementiren, daß die öſterreichiſche Regierung das rumä⸗ 
niſche Kabinet auf die in Beſſarabien ſtattfindenden Truppen⸗ 
zuſammenziehungen aufmerkſam gemacht hätte, worauf ſich Ru⸗ 
mänien nach Petersburg um Aufklärung gewendet hätte. - 


Radfahrer⸗Gautag. 
—b. Poſen, 13. September. 


Der Gauverband Nr. 25 (Poſen) des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes hielt geſtern in unſerer Stadt ſeinen Herbſtgautag ab, an 
welchen ſich auch Nachmittags ein von dem hieſigen Radfahrer⸗ 
verein vorbereitetes Chauſſee⸗Wettfahren ſchloß. Aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Städten der Provinz trafen dazu in den erſten Vor⸗ 
mittagsſtunden die Radfahrer ein; aus Bromberg, aus Thorn, 
Schneidemühl, Grätz Schrimm, Czempin, Goſtyn, Tremeſſen, 
Gneſen, ja auch aus Berlin, waren ſie zeitig aufgebrochen und 
Mehrere hatten ſtatt der Eiſenbahn das Rad benutzt, die meilen⸗ 
weite Entfernung zurückzulegen. Im Schilling verſammelten ſich 
die Sportsgenoſſen und nahmen die erſten Stärkungen zu ſich; für 
einen guten Frühſchoppen daſelbſt hatte der hieſige Radfahrer⸗ 
verein geſorgt. Der Vorſitzende deſſelben, Herr Kaufmann 
Stiller, begrüßte die Erſchienenen, ſagte ihnen Dank für ihr 
Kommen und hieß ſie auf das Herzlichſte willkommen. Gegen 
11%, Uhr eröffnete Herr Schreiber-Bromberg als Gauvorſitzen⸗ 
der den Gautag, zu welchem 15 ſtimmberechtigte Mitglieder 
erſchienen waren, während die Zahl der Anweſenden Radfahrer 
anbau etwa 50 betragen mochte Bezüglich des als erſter 
. auf der Tagesordnung ſtehenden Jahresberichtes konnte der 

orſitzende auf die vom Vorſtande an die Vereine im Laufe des 
Jahres gerichteten drei Rundſchreiben verweiſen; er hob nur her⸗ 
vor, daß im Gau ſich gegen frühere Jahre in den Rennen ein 
regeres Leben bethätigt habe. Herr Dudy⸗Bromberg trug den 
Kaſſenbericht vor, dem wir folgende Daten entnehmen: Aus dem 
Vorjahre war ein Beſtand von 501,53 M. geblieben Dazu kom⸗ 
men an Beiträgen für 145 Vereinsmitglieder 917,40 M. und für 
Errichtung eines Drais⸗Denkmals 13 M., jo daß die Gefammt- 
einnahme 1431,93 M. betragen hat. Davon wurden an die Bun⸗ 
desverwaltung in Magdeburg 596 M. abgeführt, die Verwaltungs⸗ 
koſten beliefen ſich auf 195,62 M., die Geſammtausgabe alſo auf 
791,62 M. Es iſt demnach von der Einnahme ein Beſtand von 
640,31 M. geblieben. Die beiden Rechnungsreviſoren, die Herren 
Welte und Stolpenberg in Thorn, haben die Kaſſenführung geprüft 
und beantragen Entlaſtung des Schatzmeiſters; der Gautag beſchließt 
dieſelbe. Der ſtellvertretende Gauvorſitzende Herr Stiller⸗Poſen, 
einer der zum VII. Bundestag entſandt geweſenen Delegirten, 
berichtet über die Verhandlungen des Bundestages, ſo weit 
dieſelben nicht ſchon durch das Bundesorgan bekannt geworden 
find. Redner regt dabei an, bei dem Bunde den Antrag zu ſtellen, 
daß derſelbe einen kleinen Theil ſeiner Einnahmen, etwa 4000 M. 
jährlich, dazu verwende, die Gaue zu unterſtützen und auf Kreiſe 
1 wie die Turnerſchaft es gemacht hat: dann würden 

ch auch ſchwache Fahrer anſchließen, die Ai jetzt der Bundesſache 
fernhalten. Hierauf wird zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und 
zum Vorſitzenden Herr Schreiber⸗Bromberg, zu deſſen Stellver⸗ 
treter Herr Stiller⸗Poſen, zum Schriftführer Herr Meyer Brom⸗ 
um Schatzmeiſter Herr Dudy⸗Bromberg, zum Fahrwart 

err „ Poſen und zu deſſen Stellvertreter Herr Kube⸗Thorn 
wiedergewählt. Die Herren Weiſe undg Rösner in Poſen werden 
zu Rechnungsreviſoren ernannt, Stellvertreter ſollen gegebenen 


berg, 
0 


. 


r den engeren Bundesausſchuß wurde Herr Schreiber⸗ 

mberg beitimmt. Der Gaubeitrag wurde für 1892 in ſeiner 
bisberigen Höhe feſtgeſetzt, nämlich auf 2 Mark für den Vereins⸗ 
fahrer und auf 3 Mark für den Einzelfahrer. Der Vorſtand be⸗ 
antragte ſodann, den Vorſtands⸗ und Gau⸗Ausſchuß⸗ Mitgliedern 
Reiſeentſchädigung aus der Gaukaſſe * ewähren, und zwar den 
Vorſtandsmitgliedern den Preis einer üglahrtarte III. Klaſſe, den 
Delegirten der Vereine die Hälfte dieſes Preiſes. Begründet wurde 
der Antrag mit dem Hinweis darauf, daß es für einen Verein, 
dem mehrere Mitglieder des Gauvorſtandes angehören, zu theuer 
ſei, die Reiſekoſten erſtens für ihre Delegirten und zweitens für die 
betreffenden Gauvorſtandsmitglieder zu jan. Nach längerer 
Debatte, in der u. a. der Schatzmeiſter erklärt hatte, daß die Gau⸗ 
= einſtweilen — wenn man nicht den Beſtand allmählich auf⸗ 
zehren wolle — nicht in der Lage ſei, dieſe Ausgaben zu leiſten, 
wurde der Antrag vom Vorſitzenden zurückgezogen. Es ſtand ſo⸗ 
dann noch der ei zur Berathung, die Ausgabe eines vom 
Vorſtande vorläufig bewilligten Betrages von 75 Mark an den 
Verein Bromberger Radfahrer als Zuſchuß zu den Koſten des von 
demſelben gelegentlich des in Bromberg abgehaltenen Sommer⸗ 
Gautages veranſtalteten Wettfahrens zu gene migen und im An⸗ 
ſchluß daran einen gleich hohen Betrag dem hieſigen Radfahrer⸗ 
Verein für ſein gelegentlich dieſes Herbſtgautages veranſtaltetes 
Wettfahren zu bewilligen. Der Antrag wurde nach kurzer Debatte 
angenommen. Darauf ſchloß Herr Schreiber⸗Bromberg den Gautag 
mit dem Wunſche, daß die auf demſelben gefüsten Beſchlüſſe dem 
Radfahrſport im Gau zum Gedeihen und Segen gereichen mögen. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende brachte noch auf die im verfloſſenen 
Jahre mit Arbeit beſonders belaſtet geweſenen drei Gauvorſtands⸗ 
mitglieder Schreiber, Dudy und Meyer ein „All Heil“ aus, in das 
die Verſammelten lebhaft einſtimmten. Sodann rüſtete man ſich 
zur Rückfahrt nach der Stadt, wo in der Nierſchen Weinhandlung 
des Herrn Pohl in der Berlinerſtraße ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen eingenommen wurde. Dort waren auch die Ehren⸗ 
preiſe ausgeſtellt, welche den Siegern in dem am Nachmitta 
beginnenden Wettfahren winkten. Es befanden ſich darunter zwei 
koſtbare uhren, die eine als Schild gearbeitet und zum Aufhängen, 
die andere zum Hinſtellen, ferner eine werthvolle Punſchbowle mit 
broncenem Fuß und gleichem Deckel, zierliche Thermometerſäulen 
und ein Barometer ſowie eine Bierkanne und fünf verſchiedene 
Bierſchoppen aus Steingut. Bei dem gemeinſamen Mittagmahl 
konnte man nicht länger als eine Stunde verweilen, denn auf 3½ 
Uhr war der Beginn des Wettfahrens angeſetzt, und da die Renn⸗ 
bahn ſich auf der Ringchauſſee hinter dem Zoologiſchen Garten 
befand, ſo mußte auf den Weg dorthin auch noch eine kleine 
Spanne Zeit gerechnet werden. — Bei dem ſchönen Wetter, das 
am Nachmittag wie am Vormittag herrſchte, hatten ſich ſehr viele 
Perſonen nach der Rennbahn hinausbegeben, wo Herr Nowac ki 
am Tage vorher eine feſte Tribüne errichtet und das Mitglied des 
hieſigen Radfahrervereins Herr Kuſzmink, dem die Sorge für den 
Rennplatz übertragen worden war, mit friſchem Laubgewinde eine 
geſchmackvolle Pforte hergeſtellt hatte. Gegen 3½ Uhr kam der 
lange Zug der Radfahrer auf den Stahlroſſen von Poſen her an, 
die Muſikkapelle war gleichfalls bereits erſchienen und ſo konnte 
das Wettfahren beginnen. Den Anfang machte ein Zweirad⸗Erſt⸗ 
ahren, offen für Gaumitglieder, welche im Wettfahren noch keinen 
Preis errungen haben. Diſtanz 2000 Meter. 3 Ehrenpreiſe. Es 
betheiligten ſich vier Radfahrer. Als Erſter kam durch das Ziel 
Herr Hell⸗Thorn, der den Weg in 5 Minuten 15 Sekunden, 
als Zweiter Herr Mar Gurt⸗ Bromberg der ihn in 5 Mi⸗ 
nuten 10 Sekunden, als Dritter Herr Johann Zabkocki⸗Poſen, 
der die Strecke in 5 Minuten 45°, Sekunden zurücklegte. Es 
folgte das Hochrad⸗Hauptfahren, offen für ſüämmtliche Gaumitglieder. 
Diſtanz 4000 Meter. Einſatz 5 Mark. Silbernes und bronzenes 
Ehrenzeichen und 3 Ehrenpreiſe. Es konkurrixten ſechs Radfahrer, 
von denen Herr Robert Hellwig vom Radfahrerverein Thorn 
als Erſter am Ziel anlangte. hatte auf der ſehr ſandigen 
Chauſſee nur 8 Minuten 6¼ Sekunden gebraucht, um die 4 Kilo⸗ 
meter zurückzulegen. Der Zweite, Herr Ernſt Hammler vom 
Radfahrer⸗Verein Bromberg, brauchte 8 Minuten 8%, Sekun⸗ 
den, der Dritte, a Paul Freytag von dem gleichen Verein, 
8 Minuten 39%, Sekunden. ei dem nächſten Wettfahren, einem 
Niederradfahren mit Vorgabe, handelte es ſich um eine zurückzu⸗ 
legende Strecke von 3000 Metern, 3 Ehrenpreiſe waren ausgeſetzt. 
Einſatz 3 Mark. Am Start fanden ſich 6 Radfahrer ein, von 
denen nur einer vom Start abfuhr; ein zweiter erhielt 250 Meter 
Vorgabe, die übrigen je 50 Meter. Die Sieger befanden 
ſich ſämmtlich unter dieſen vier Letzteren. Als Erſter kam 
über das Ziel Herr Ernſt Hammler⸗ Bromberg, der 
ſeinen Weg in 5 Minuten 58 Sekunden zurückgelegt hatte, 
Zweiter wurde Herr Paul Freyta 8 Bromberg mit 6 Min. 
8); Sek., Dritter Herr Hermann Meißner vom Poſener 
Radfahrerverein. Der Letztere hatte nur 6 Minuten 13¼ Sekunden 
für ſeine Fahrt gebraucht, obwohl er unterwegs über einen Zus 
ſchauer, der in der Bahn ſtand, geſtürzt war. Kurz vor dem 
Ziele hatte er noch den dritten der vor ihm Fahrenden überholt. 
In den beiden folgenden Wettfahren wurde er jedesmal Erſter, 
zunächſt im Dreiradhauptfahren, das für ſämmtliche Gaumitglieder 
offen war. Diſtanz 4000 Meter. Einſatz 5 M. Silbernes und 
bronzenes Ehrenzeichen und 3 EChrenpreiſe. Vier Radfahrer 
fuhren vom Start. In 9 Min. 33“, Sek. kam Herr Meißner⸗ 
Poſen über das Ziel, in 10 Min. 14% Sek. Herr A. Fethke 
vom Rodfahrerverein in N und in 11 Min. 16 Sek. 
Herr Ernſt Hammler⸗Bromberg. Den Schluß machte als fünftes 
Wettfahren ein Vereinsfahren mit Vorgabe, offen nur für Mit⸗ 
glieder des Radfahrervereins Poſen. Diſtanz 3000 Meter. Einſatz 
3 Maxk. 3 Ehrenpreiſe. Als Erſter kam Herr Meißner 6 Min. 
31¾ Sek. nach Verlaſſen des Starts über das Ziel, als Zweiter 
Herr Karl Sommer, der eine Vorgabe von 220 Meter gehabt 
hatte; er hatte ſeine Strecke in 6 Min. 39 Sek. zurückgelegt. 
8*/, Sek. ſpätex langte als Dritter Herr Stefan v. Karczewski 
an, der 160 Meter Vorgabe gehabt hatte. Damit war das Rennen 
beendet, das inſofern unter ungünſtigen Umſtänden ſtattfand, als 
es auf der offenen Chauſſee war und die meiſten Zuſchauer infolge 
he ſich das 1 einer Zutrittskarte ſparten und ferner 
inſofern, als die Chauſſee mit Kies bedeckt war; der Wind blies 
den Radfahrern während des Wettfahrens entgegen. Indeß war 
die Hauptſache gut, nämlich das Wetter und der Erfolg des Ren⸗ 
nens darf gleichfalls als ein guter angeſehen werden. Beim dritten 
Wettfahren, dem Niederradfahren mit Vorgabe, brauchte der Erſte 
nicht voll 2 Minuten für den Kilometer und bei ſämmtlichen 
übrigen Wettfahren wurde nur wenig mehr als 2 Minuten ge⸗ 
braucht. — Nach dem Wettfahren begaben ſich die Radfahrer nach 
dem Zoologiſchen Garten, wo zunächſt der Ruhe und Erholun 
gepflegt wurde. Gegen 10 Uhr Abends verſammelten ſi 
die Radfahrer im großen Saale des Reſtaurationsgebäudes 
und der Vorſitzende des bieſigen Radfahrervereins nahm 
daſelbſt die Preisvertheilung vor. Unter dem Beifall der zu 
dem nachher folgenden Kränzchen verſammelten Feſtgeſellſchaft 
nahmen die Sieger die von uns oben beſchriebenen Ehrenpreiſe 
und die erwähnten Ehrenzeichen 1 Bei dem Kränzchen 
blieben die Sportsgenoſſen mit ihren Angehörigen noch lange zu⸗ 
ſammen; als ſie ſich trennten, thaten ſie es mit dem Bewußtſein, 
ein würdiges und frohes Feſt mitgemacht zu haben. 


der Lehrer und Kinder aus 


Lokales. 
Poſen, 14. September. 

r. Dem Stadtrath Herrn Dr. Loppe iſt bei ſeinem Ueber⸗ 
Dat in den Rubeſtand der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

—n. Abſchiedsfeier. Eine ſchöne Abſchiedsfeier veranſtaltete 
heute Vormittag 11 Uhr die fünfte Stadtſchule ihrem ſchei⸗ 
denden Leiter, Herrn Rektor Franke Um dieſe Stunde ver⸗ 
ſammelten ſich in einem Klaſſenzimmer der Schule, das mit Topf⸗ 
gewächſen feſtlich 1 war, das geſammte Lehrer-Kollegium, 
die Knaben und Mädchen der vier oberſten Klaſſen, ſowie Vertreter 
aller übrigen Klaſſen der Anſtalt. Nachdem hierauf Herr Rektor 
Franke in den Feſtraum geführt war und auf einem Ehrenſitze Platz 
genommen hatte, eröffnete die Feier mit dem von dem Knabenchor 
der Schule mehrſtimmig vorgetragenen Choral: „Lobe den Herren.“ 
Der Lehrer Hinz hielt alsdann eine kurze Anſprache an die Feſtper⸗ 
ſammlung und den ſcheidenden Rektor. Redner gab dem aufrichtigen 
Bedauern der Lehrer und Kinder über deſſen Fortgang in warmen 
Worten Ausdruck und hob hervor, daß Herr Rektor Franke die 
fünfte Stadtſchule eingerichtet und irt habe. Im Mai 1882 
in den Räumen des ehemaligen Ren skaner⸗Kloſters in der Neuen⸗ 
ſtraße mit 343 Kindern in 5 Klaſſen und mit 4 Lehrkräften eröffnet, 
ſei die 5. Stadtſchule im Oktober deſſelben Jahres nach den provi⸗ 
ſoriſchen Lokalitäten in der Halbdorfſtraße verlegt worden und habe 
endlich mit der Ueberſiedelung nach dem umgebauten Schulhauſe 
auf der Allerheiligenſtraße im Auguſt 1887 ein dauerndes, zweck⸗ 
entſprechendes Heim gefunden. Aus den beſcheidenen Anfängen 
habe ſich die Schule unter fait 10jähriger Leitung des Herrn Franke 
zu einer wohlorganiſirten Anſtalt mit heute 19 Klaſſen, 1100 Schul⸗ 
kindern und 24 Lehrkräften leinſchl. der Handarbeitslehrerinnen) 
entwickelt. Des Weiteren wurde hervorgehoben, daß der ſcheidende 
Leiter beſonders die Erziehung der Kinder in den Vordergrund 

eſtellt und auch das leibliche Wohl derſelben mit warmem 
Jntereſſe gefördert habe. Redner ſprach dem Scheidenden den Dank 
0 und wünſchte, daß ſeine hingebende 
Thätigkeit auch in dem neuen Wirkungskreiſe gute und reiche Frucht 
tragen möchte. Unter Ueberreichung von Blumen brachten hierauf 
zwei Kinder dem Scheidenden den Dank der Schüler und Schüle⸗ 


rinnen dar. Der Mädchenchor ſang danach die Motette: „Harre 
meine Seele.“ Tief ergriffen verabſchiedete jiy nunmehr Herr 
Rektor Es habe ihm das Wohl 


1 25 mit herzlichen Worten. 
aller Lehrer und Schüler ſtets in gleichem Maße am Herzen ge⸗ 
legen; er danke allen Lehrern für die treue Mitarbeit an dem 
ſchönen Werke der Jugenderziehung und wünſche, daß die 5. Stadt⸗ 
ſchule ſich ſtetig weiter entwickeln möge. 


N 


WB. Im volniſchen Theater konzertirte am Sonnabend 
err Filippi Myſzuga, erster Tenor der Oper in 
arichau, und zwar unter jo ſtarker Betheiligung des 


Publikums, daß der, Orcheſterraum zur Aufnahme der Zuhörer 
hergerichtet werden mußte. Dieſer reiche Zuſpruch war voll⸗ 
ſtändig gerechttertigt, denn wir lernten in dem Konzertgeber einen 
Sänger von nicht gewöhnlicher Begabung kennen. Herrn My⸗ 
ſzugas Stimme hat den echten, hellen Tenorklang und bringt bei 
bedeutenden Umfang ſowohl in der Höhe wie in der Tiefe volle 
und reine Töne zu Gehör. Die einzelnen Regiſter ſind ſicher durch⸗ 
gebildet, und die Uebergänge aus einem zum anderen ſind künſt⸗ 
leriſch ausgeglichen. Der Sänger ſcheint für den Geſang im Falſett 
eine beſondere Vorliebe zu beſitzen, denn er macht davon einen un⸗ 
gewöhnlichen Gebrauch, obwohl die Kraft und Anmuth der Bruſt⸗ 
ſtimme einen ebenſo wohlthuenden Eindruck hinterlaſſen, zumal die⸗ 
ſelbe über ebenſo zarte wie glanzvolle Töne verfügt. Herr 
Myſzuga brachte außer zwei Arien von Moniuſzko aus 
„Halka“ und „Straszny dwör“ noch zwei polniſche Geſänge, eine 
brillante Kompoſition von Rottoli und zwei deutſche Lieder von 
von Reichardt und Gumbert vor. Da er bei allen dieſen Ge⸗ 
ſängen ſich eines für uns fremden Sprachidioms bedient. io 
können wir über die Art und Weiſe ſeiner Textwiedergabe vie 
weit fie auf Verſtändlichkeit Anſpruch erheben darf, kein Urs geil 
abgeben, doch erſchien die Vokaliſation klar, wenn auch mitnater 
in etwas heller Tonfärbung. Das Publikum nahm die Vorträge 
mit geſpamter Aufmerkſamkeit entgegen und wußte den Sänger 
durch ſeinen Beifall zu manchen Wiederholungen und Extraſpenden 
zu veranlaſſen. Dieſer Beifall übertrug ſich auch auf Herrn Pia⸗ 
niſten Surzynski, der nicht nur die Begleitung der Geſänge am 
Flügel übernommen hatte, ſondern auch in geſchmackvoller und an⸗ 
prechender Weiſe mehrere Soloſtücke für Pianoforte von uns un⸗ 
bekannt gebliebenen Komponiſten vortrug. 


— b. Auf der Rückkehr aus dem Manöver kamen heute 
hier einige Eskadrons des Ulanen⸗Regiments Prinz Auguſt von 
Württemberg Nr. 10 durch; dieſelben begaben ſich nach Züllichau, 
wo ſie garniſoniren. — Heute Vormittag gegen 9½ Uhr zogen die 
entlaſſenen Mannſchaften vom Infanterie-Regiment Nr. 46, mi 
den üblichen Rejerveitäden, an denen die Kompagnietroddeln 
hingen, verſehen, über die Wilhelmſtraße nach dem Bahnhofe. 
Frohen Muthes lehrten ſie unſerer Garniſon den Rücken. 


d. Nach Dietrichswalde, dem bekannten Wallfahrtsorte in 
Ermeland, wo vor einigen Jahren bekanntlich wunderthätige Er⸗ 
ſcheinungen auf einem Ahornbaume in Szene geſetzt wurden, was 
der dortigen Kirche ſo viel Wallfahrer zuführte, daß aus den Ein⸗ 
nahmen eine neue große ſtattliche Kirche errichtet werden konnte, 
find auch in dieſem Jahre zum Tage Mariä Geburt viele Tau⸗ 
ſende aus Ermeland, Weſtpreußen, Provinz Poſen und Schleſien 

ewallfahrtet; täglich ſind 4 Predigten in polniſcher Sprache ge⸗ 
alten worden. E E 

d. Von der Graf Tarnowskiſchen Broſchüre, welche 
neulich der „Kuryer Poznanski“ wegen ihrer maßvollen, mit den 
gegebenen Verhältniſſen rechnenden ae angelegentlich empfohle 
hatte, hat die Redaktion des genannten Blattes jetzt die erſte Senn 
dung aus Krakau erhalten, und verſchickt die Broſchüre jetzt an? 
diejenigen, die ſich deswegen gemeldet haben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


* 


S 


NE, 


8 


Die glückliche Geburt eines 
leer Sohnes zeigen hoch⸗ 
erfreut an 12696 

Poſen, den 11. Sept. 1891. 


8. Altmann und Frau, 


geb. Wachtel. 


Vergnügnngen. Mae 


Lamberts Saal. 


Heute Dienſtag, d. 15. Sept., 


kein Konzert 
„d' Innthaler“ 


Morgen, Mittwoch, d. 16. Sept.: 
Unwiderruflich 


Letztes Konzert. 


Eintritt 50 Pf. 
Vollſtändig neues Programm. 
NB. Billetvorperkauf zu er⸗ 
mäßigten Preiſen bei Herren: 
Lindau & Winterfeld, Wilhelms: 
platz 3 und Herrn 6. Schubert 

Martinſtr. 60. 12289 


Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 15. Zeptbr. 1891, 

12614 Abends 8 Uhr, 
Monatsſitzung im Saale des 
Herrn Dümke, Wilbelmspl. 18: 
T.⸗O. Geſchäftliche itthei⸗ 
lungen und Vortrag des Herrn 
Regierungs⸗ und Schulraths 
Skladny über das deutſche 
Theater in Poſen bis 1850. 
E16. N. X 8 I 


Donnerſtag, den 17. Sept. 
Abends 8'/, Uhr, 
im Vereinslokale bei Beely. 
1. Geſellige Zuſammenkunft, 
2 Abgabe ſämmtlicher Bücher 
zwecks Reviſion der Bibliothek. 
Zugleich wird bekannt gemacht, 
daß fortan die regelmäßigen 
Vereinsabende jeden Donneritag 
dei Beely abgehalten werden. 


Der Vorſtand. 


5 Mieihs- Gesuche“ 


Ein ruhig gelegenes möblirt. 
Zimmer wird von einer Dame 
in anſtändiger Familie geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
A. B. poſtlagernd erbeten. 12697 

Ein geräumiges möbl. Zimmer 
i. d. Oberſtadt pt. oder 1 Et. p. 
1. Oktober geſucht. Offert. unter 
N. S. 12 poſtl. Poſen erb. 12705 

Verzugshalber iſt eine freundl. 
Wohn. v. 3 Zim. m. all. Zubeh. 
Gartenſtr. 1, 3 Tr. z. 1. Okt. zu 
vermiethen. 12703 

Ritterſtr. 37 eine Wohn. v. 
2 Stub., Küche, Entree u. Neben⸗ 
gelaß p. 1. Okt. z. verm. 12702 

St. Martinſtr. Nr. 55 ſind in 
der 1. Etage 3 Zimmer, Küche u. 
eh und St. Martin 26 
eine Stallung zu verm. Näh. bei 
Dr. v. Gasiorowski. 11091 

Sandſtr. 2, frdl. Part.⸗Wohn., 
für 300 M. jährl., auch z. Bureau 
geeignet. 12713 

Sehr preiswerthe 12701 


Mittel⸗Wohnung, Speicher, 
Remiſen, einzelne Stuben 


zu verm. Schifferſtr. 15. 
Geſchäftskeller zu vermiethen 
Judenſtr. 27 112724 
Eine Wohnung nach vorn v. 
2 Zim. und Küche im Preiſe 
bis 450 M. w. geſucht. Offerten 
P. poſtl. 12723 
3 Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
find vom 1. Oktober zu verm. 
Halbdorfſtr. 21. 12695 
Möbl. freundl. Zim. zu verm. 
Wronkerſtr. 10. r. III. Et. 


Fin Laden N 


nebſt Wohnung im Hotel drei 
Berge“ in Goldberg i. Schl., 
(frequent. Hotel in beſt. Lage d. 
Stadt), in welch. ſ. Jahren ein 
ſächſ. Leinenwaarengeſchäft 
mit Erfolg betr. wurde, iſt vom 
1. Okt. d. J. ab od. ſpäter anderw. 
zu verm. Näh. durch B. Mitschke. 
Wienerſtr. 6 pt. r. 1 f. möbl. 
Vorderz. mit ſep. Eing. ſof. z. v. 
Wilhelmſtraße 11 eine Gar⸗ 
tenwohnung: 4 Zimmer, Küche u. 
Nebengelaß I. Etage zum 1. Okt. 
zu vermiethen. 12706 

Ein gut möbl. Zimmer für zwei 
8 per ſofort zu verm. bei 
else, Breiteſtr. 14. 12714 

Ein Zimm., möbl. a. unmöbl., 
Markt 76, 2 Tr. ſep. Eing., v. 1. 
Okt. zu v. Näh. Büttelſtr. 8, I Tr. 


12698 


Kunfausſtelung 


Kunstvereins zu Posen 


in der 


städtischen Turnhalle 


am Grünen Platze. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfennige, für 
Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 
Eintritt. 11652 
Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
an Sonntagen erst von 11½ Uhr ab. 


—-< Speeialität > 


für 


N. 7 


von 


WM 
V 4 
S P. Salomon, % 


Wilhelmstrasse 5. POSEN. 5 Wilhelmstrasse. 
Grösste Auswahl! Billigste Preise! 


Saxlehner⸗ 
Biller wasser 


Nach Gutachten Arztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s altbewährtes natürliches HunyadiJänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — 

Geringe Dosis. — Von den Verdauungs-Organen auch 

bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. — 
Milder, nicht unangenehmer Geschmack. 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


7197 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner'“ Bitierwasser.“ 


Zum Abſchluß von 


Unfall⸗Verſicherungen, 


und zwar ſowohl von Verſicherungen lediglich für Unfälle auf 
Reiſen (Reiſe⸗Verſicherungen) wie für alle den Verſicherten 
innerhalb oder auſterhalb ihrer Berufsthätigkeit zuſtoßen⸗ 
den Unfälle (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen) empfiehlt ſich die 


Nürnberger Lebensverſicherungsbank. 


Sämmtliche Verſicherungen gelten für ganz Europa, zu Lande 
wie zu Waſſer, die allgemeinen (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen zu⸗ 
leich für Seereiſen nach und von afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Häfen des Mittelländiſchen reſp. Schwarzen Meeres, und können 
auf Wunſch auch auf noch weitere überſeeiſche Reiſen ausgedehnt 
werden. 4 9728 

Näheres durch die Direktion der Bank in Nürnberg und 
deren Agenten, in Poſen durch die Herren 


win Berwin Söhne, General⸗Agenten. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze unter 
der Firma 


ouis Gerechter, Breiteſtraße 15, J. Etage, 
ein Herren u. Knaben ⸗Garderoben⸗Geſchäft 


beſſeren und billigeren Genres zu billigen aber feſten 
reiſen. Durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche und 
rſparniß der Ladenmiethe bin ich in der Lage, jeder Kon⸗ 
kurrenz die Spitze zu bieten und bitte dieſes mein Unternehmen 
gefälligſt zu unterſtützen. 12719 


br. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt; 
im Soolbad Inowrazlaw. Peet“ 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp hı 


Mittheilung! 

Der Kaufmann Herr Michael 
Michalski ijt am 1. Auguſt d. Is. 
aus dem Handelsgeſchäft in Firma 
R. Barcikowski zu Poſen ausge⸗ 
ſchieden und wird dieſe Firma von 


mir allein vertreten. 1 
Poſen, den 14. September 1891. 


Joseph Barcikowski. 


Vorzügl 
' Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


| 


[am 1. Oktober d. J. beginne. 


Stenographie. 
Wir eröffnen am Dienftag, den 22. September, Abends 


8 ¼ Uhr, in unſerem Vereinslokale, dem Reſtaurant Gürich, 
Alter Markt 85 Etage, einen neuen Unterrichtskurſus für 


kuchen in der Öabelsbergechen Cienaprahi, 


dem älteſten und verbreitetſten deutſchen Syſteme. in Kurſus 


* ie * ” 
nu für Schüler höherer Yehrantalten 
wird am Donnerſtag, den 24. September, Abends 8¼ Uhr 
in einem Klaſſenzimmer der Zukertortſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule, Kleine Ritterſtraße 4, beginnen. Das Honorar für den 
Unterricht, welcher bei wöchentlich einem Unterrichts⸗Abend circa 
4 Monate dauern und die Lernenden bis zum geläufigen Gebrauche 
der Kurzſchrift führen wird, beträgt für Erwachſene 6 Mark, für 
chüler 3 Mark. 
Anmeldungen zur Theilnahme werden an den Vorſitzenden, Herrn 


Generalagenten v. Elterlein, Wilhelmitt. 2, 


erbeten, auch werden ſolche am Eröffnungs⸗Abende noch entgegen- 
genommen. 12687 


Stenographische Gesellschaft zu Posen, 
Knig. Landwirthschaftliche Hochschule zu Berlin N, 


Invalidenstrasse . 


Wintersemester 1891/92. Beginn der Immatrikulation 
am 15. Oktober 1891. Programme sird durch das Secre- 
tariat zu beziehen. 10400 
Der Rector: L. Kny. 


Dem geehrten Publikum mache die ergebene Mittheilung, 
daß ich meinen 


Tanzkurſus nebſt Anſtandslehre 


12415 

Gefällige Anmeldungen werden von Herrn B. Friedland, 

Wilhelmsſtraße 26, I und in der Handlung E. Mikolajezak, 

Jeſuitenſtraße 12, eee 12415 
Hochachten 


Balletmeiſter Mikotajczal. 


Münchener Löwenbräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Eugros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteftrafie 12. 8694 


300 Mark Belohnung. 


Auf dem Wege von der Friedrichſtraße bis 
zum Beely'ſchen Lokale ſind drei Stück Tauſend⸗ 
markſcheine der Reichsbank verloren gegangen. 


Abzugeben Friedrichſtraße 21, 1 Treppe. 


Die Geſchäftsräume und Woh⸗ 
nung nebſt Zubehör, welche ibis 
jetzt die Otto Orlonski’iche Kon⸗ 
ür Note inne hat, (Reſtaurant 
zur Poſt in Mogilno am Markt 
25) ſind anderweitig zu vermieth. 

Näheres beim Konkurs⸗Ver⸗ 
walter, Rechtsanwalt Tonn hier 
und beim unterzeichneten Grund⸗ 
ſtückseigenthümer zu erfahren. 


Josef Stark, Mogilno. 


Par 


u Stellen- Angebote, 


An dem hieſigen Königlichen 
Gymnaſium iſt die Stelle des 


technischen Lehrers 


neu zu beſetzen. Es iſt die Unter⸗ 
richtsbefähigung für die techniſchen 
Lehrfächer, beſonders für Geſang 
und Zeichnen erforderlich. Es 
wird bemerkt, daß das Anfangs⸗ 
Gehalt 1300 Mark ohne den 
an dee jährlich be⸗ 
trägt. Meldungen unter Ein⸗ 
reichung der Zeugniſſe an den 
Unterzeichneten. 728 
Rogaſen, den 13. Septbr. 1891. 


Dr. Dolega, 
Gymnaſial⸗Direktor. 


Ein Bureaugehilfe, 
der mit der Regiſtratur genau 
Beſcheid weiß, findet ſofort 
Stellung. 1268 
Diſtrirtsamt Sady. _ 
Ein in Polizei- und Kommunale 
Sachen erfahrener Bureau⸗ 
Gehilfe wird vom 1. Oktober c. 
ab verlangt. Meldung: poſtl. 
A. B. Mieltſchin. 12700 
2 tüchtige Kupferſchmiede, 
2 tüchtige Maſchinenbauer, in 
Brennereiarbeiten 5 9 0 ſelbſt⸗ 
ſtändig montiren können, finden 
ſofort dauernde Stellung bei 
hohem Lohn. 12680 
Reiſekoſten werden vergütet. 
Neidenburg Oſtpr. A. Grünke, 


Geſ. ev. Erzieh. u. ev. Kinder⸗ 
ärtn. od. Bonne — Stellen⸗Comt. 


äderftr. 17, (Qambert3 Odeum.) A. 2. I. poſtl. Poſen. 


Schreiber, 


der flott nach Diktando ſchreiben 
kann, wird für einige Zeit ge⸗ 
ſucht. Beſchäftigung auf dem 
Lande bei freier Wohnung und 
Koſt ſowie Diäten. Offerten u. 
R. A. 300 an die Exped. dieſes 
Blattes erbeten. 12716 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 12704 
Gustav Müller, Friſeur, 
Mylius Hotel. 

Ein Lehrling mit guter 
Schulbildung findet in meinem 
Modewagren⸗ u. Damen⸗Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſofort Stellung. 

II. Moser, Alter Markt 67. 
Zwei Buchbindergehilfen 
finden Beſchäftigung. 12709 
A. Schaumburg, Judenſtr. 27. 

„Für einen alten Herrn wird 
eine kräftige, geübte 


Krankenpflegerin 


geſucht. Zeugniſſe einzuſenden 
unter L. 40 poſtlagernd 
Krotoſchin. 12678 
Zum 1. Ottober it in der 
Brandenburgſchen Apotheke 
noch eine Lehrlingsſtelle durch 
einen der polniſchen Sprache 
mächtigen jungen Mann zu be⸗ 
ſetzen. 12712 


Stellen-Gesuche, Wr 


Ein junger Mann, 
welcher in einem der größten 
Geſchäfte Poſens fünf Jahre hin⸗ 
durch als erſter Buchhalter ge⸗ 
arbeitet hat, welcher ſpäter in 
einer ſehr bedeutenden Fabrik 
ſelbſt die Bücher angelegt und 
zwei Jahre ganz ſelbſtändig ge⸗ 
führt hat, ſucht, geſtützt auf ie 
beſten Zeugniſſe und Referenzen 
vom 1. Oktober a. c. Stellung 
als Buchhalter, Kaſſirer oder 
Reiſender. Gefl. Off. sub Lit. 
12562 


E. ev. gepr. Kindergärtnerin, 
d. auch Elemt.⸗Unt. erth., ſucht 
unt. beſch. Anſpr. Stellg. zum 1. 
Okt. od. ſpät. Gef. Off. u. C. F. 
20 a. d. Exp. d. Bl. erb. 12589 
Tüchtige Schneiderin in und 
außer dem Hauſe. Gefl. Off. u. 
F. 0. 100 poſtlagernd. 12707 
Eine geübte Schneiderin 
in und außer dem Hauſe empf. 
ſich d. geehrten Herrſchaft. Halb⸗ 
dorfſtraße 16, II. Hof. Karg. 
Langzährigee N 


Wein» und Spiriunfen, 
Reiſender 


auch der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, ſucht per ſofort 
Engagement. 

Gefl. Off, sub P. K. 101 poſtl. 
Jerſitz bei Poſen erbeten. 


Verſicherungs⸗Juſpektot 
(Lebens⸗, Transpork⸗ u. Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Branche), auch der 
polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſeit einem Jahrzehnte in 
den Provinzen Poſen u. Preußen 
thätig, ſucht Engagement. 12554 
Gefl. Off. sub E. M. 99 poſtl. 
Jerſitze bei Poſen erbeten. 


Früherer Juſtizbeamter, 
der auch ſchon einige Jahre bei 
Rechtsanwälten und Notaren als 
Bureauvorſteher thätig war, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
alsbald entſprechende Stellung. 

Gefl. Off. sub A. B. 100 poſtl. 
Jerſitz bei Poſen erb. 12555 

Lehrlingſtelle 
im Kolonialw.⸗Geſchäft geſucht für 
jungen Mann aus guter Familie, 
der polniſchen Sprache nicht 
mächtig. Wegen letzteren Um⸗ 
ſtandes ev. zu höherem Lehrgeld 
bereit. 12720 

Offerten gefl. an die Exped. 
d. Ztg. sub J. J. 200. 


Ich wohne jetzt 12694 


Friedrichstr. 11, pt. 
Dr. med. Priedlaender. 


Meine Sprechſtunden 
ſind von 10—12 uhr, 
Dr. Stan 


Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkranke, 
St. Martin 14, I. 12285 
Töchterpenſionat Maxſtr. 3, I., 
Dresden. Vorzügl. hauswirth⸗ 
ſchaftl. u. geſell. Ausb., einf. u. 
feine Küche, Handarb., Putz⸗ u. 
Kleidmachen, auch Wiſſenſchaft, 
Sprachen, Muſit, Geſang, Zeich⸗ 
nen, Malen, Tanz. Liebev. F 


\ 7 ür⸗ 
ſorge. Bill. Preis. 12669 


Joh. Murkowski, 
POSEN 


Mübel-Transporte her Bahn 


ohne Umladung übernimmt 12089 


Johann Murkowski, 
Spediteur, 
Poſen, Langeſtraße 3. 

Pupillariſch ſichere Hypothek 
von 80 000 Mart zur erſten 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt beliehen durch 
ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
beten.... 8 
in jeder Höhe für Jeder⸗ 
Geld mann v. 3 —5 Proz. 
Zinſen weiſt nach ohne Provi⸗ 
ionzahl. Direction Courier, Berlin - 
Westend. 72 


Für eine junge feing. Dame 
mit 60 000 Mark baar Ver⸗ 
mögen ſuche einen kathol. 
Amtsrichter als Gatten. 
Reflektanten bitte ich bald 


um ihre werthe Adreſſe Fr. 
Scheike, Breslau, Neue Faſchenſlr. 28. 
Waiſe, 21 J., mit groß. 
Vermögen, m. Kind, welch. 9 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem. 
Off. unt. &. A. Poſt 12 Berlin. 
Verloren: blaues Armband 
Kaze 2, 8 v. Nikiewiez, Schloß⸗ 
traße 2, Belohnung. 1272⁵ 


| 
| 


Nr. 642. Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. September 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

— b. Dreihundertjähriges Jubiläum der Maurer Ge⸗ 
ſellenſchaft. Geſtern waren es 300 Jahre, ſeit die Poſener Maurer⸗ 
geſellenſchaft gegründet worden iſt, und die jetzt zu derſelben gebö⸗ 
renden Mitglieder begingen daher den geſtrigen Tag auf das feſt⸗ 
lichſte. Aus früheren Mittheilungen an dieſer Stelle iſt unſeren 
Leſern bekannt, daß die Maurergeſellenſchaft aus Anlaß ihres Ju: 
biläums eine große neue Fahne mit dem Rochus⸗Heiligen auf der 
einen und der St. Barbara auf der anderen Seite angeſchafft hat; 
dieſe Fahne wurde geſtern eingeweiht. Morgens um 6¾ Uhr 
fanden die Geſellen ch in ihrer 1 dekorirten neuen 
Herberge, dem Herforthſchen Lokale in der Wronkerſtraße, ein, 
nahmen dort die Glückwünſche der Abordnungen zweier anderer 
Deren Vereine, des Gewerkvereins der Bauhandwerker und des 

ereins der vereinigten Steinſetzer Poſens, entgegen und ordneten 
8 dann mit dieſen ihren Gäſten zum Zuge. Um 7 Uhr mar: 
chirten fie mit ihren alten aus den Jahren 1838, 1854 und 1866 
tammenden Fahnen, unter Vorantritt einer Muſikkapelle, nach dem 
Geſchäft des Herrn Szpetkowski in der Berlinerſtraße, um dort die 
beſtellte neue Fahne abzuholen. Dieſelbe ſoll, wie wir früher be⸗ 
reits erwähnt haben, bei kirchlichen Aufzügen entfaltet werden, und 
ſo wurde ſie geſtern auch mit kirchlichem Zeremoniell abgeholt und 
geweiht. Der Zug begab ſich zu dieſem Zweck nach der Franzis⸗ 
kanerkirche, um dort mit einem Gottesdienſt den Weiheakt voll⸗ 
iehen zu laſſen. Als um 9½¼ Uhr der Gottesdienſt zu Ende war, 
begaben ſich die Theilnehmer, nunmehr mit der entfalteten großen 
Fahne, nach der Herberge zurück, wo gemüthliches Beiſammenſein 
ſtattfand. Um 11 Uhr erſchien eine Abordnung der Meiſter, aus 
den Herren Asmus, Frankiewicz, Goeldner, Girbich, Kindler, 
Memelsdorf, Nowacki, Ryſter, Stalski und Wisniewski beſtehend, 
und begrüßte, von dem — Sn Müller herzlich willkommen ge⸗ 
heißen, die Feſtgeſellſchaft. Sie nahmen die neue Fahne in Augen⸗ 
ſchein, desgleichen die alten. Dann ſprach Herr Memelsdorf Na⸗ 
mens der Meiſter die herzlichſten Glückwünſche aus, wünſchend, 
daß das innige Zuſammenleben, das bisher in der Geſellenſchaft 
gepflegt worden ſei, ſtets fortbeſtehen möge, und mit einem Ho 
auf die Geſellen⸗Innung ſchließend. Herr Skalski wies in einer 
kurzen Anſprache auf das lange Beſtehen der Maurergeſellen⸗In⸗ 
nung hin und ſprach die Hoffnung aus, daß die Geſellen, um die 
neue Fahne ſich ſchaarend, auch fernere lange Jahre feſt zuſam⸗ 
menhalten würden; er brachte ein Hoch auf die Geſellenſchaft und 
auf die Veranſtalter des Feſtes aus. Der Lademeiſter Herr Wis⸗ 
niewski knüpfte an die Worte des Vorredners an und führte in 
launiger Weiſe aus, daß die Jugend dem Alter nachahmen joll; er 
toaſtete auf die Treue und Einigkeit der Geſellenſchaft. Der Alt⸗ 
eſelle Müller dankte Namens der Maurergeſellen-Innung für den 

eſuch der Meiſter und ſprach den Wunſch aus, daß nach alter 
Sitte und Gebrauch Meiſter und Geſellen Hand in Hand gehen 
möchten; er ſchloß mit einem Hoch auf die Meiſter. Herr Kindler 
erwiderte dem Vorredner, daß der geäußerte Wunſch auch bei den 
Meiſtern beſtehe; nachdem er der Geſellenſchaft Einigkeit und Ge⸗ 
deihen gewünſcht hatte, toaſtete er auf die 1 zwiſchen Mei⸗ 
ſtern und Geſellen. Hierauf verabſchiedeten die Meiſter ſich und die 
Geſellen hielten Mittagspauſe. Um 1 Uhr ordneten ſie ſich zum 
Feſtzuge durch die Stadt. der mit den Fahnen und den theilweiſe 
neu gefertigten verſchiedenen Emblemen einen recht ſtattlichen An⸗ 
blick bot. Es ging nach dem „Reichsgarten“ in Jerſitz, wo der 
Ne mittag bei Konzert und der Abend bei Tanz im Zuſammenſein 


en Familien zugebracht wurde. 

—b. Miß handlung. Am Sonnabend Abend um 9%, Uhr 
eriethen auf dem Teichplatze ein Fleiſcher⸗ und ein D e 
in Streit; dabei ſchlug der Töpfer mit einem Hammer den Anderen 
derart über den rechten Unterarm, daß der Fleiſcher eine erhebliche 
Verletzung erhielt und ſich im Stadtlazareth verbinden laſſen 
mußte. 
—b. Unfall. Ein Ulan der 5. Eskadron des 10. Ulanen⸗Re⸗ 
iments hat am Sonnabend bei Schwerſenz bei einer Attacke einen 
Beinbruch durch Sturz mit dem Pferde erlitten. Er wurde mittels 
Wagens nach dem bieſigen Lazareth geſchafft N 

— e. Unfall. Bei den Arbeiten zur Kanaliſation auf der 
Kleinen Gerberſtraße, wo bereits die Gruben gezogen ſind, ſtürzte 
heute Mittag ein Pferd beim Paſſiren der Straße in eine ſolche 
ca. 2 Meter tiefe Grube. Mit vieler Mühe, unter Anwendung 
von Stricken und anderen Hilfsmitteln gelang es endlich, nachdem 
noch die Grube erweitert worden war, das Thier aus ſeiner hilf⸗ 
loſen Lage zu befreien. 3 

—b. In einem Stalle an der Schützenſtraßte riß ich geſtern 
Abend das Pferd eines dulden Händlers los und lief auf die 
Straße; es wurde indeß alsbald wieder eingefangen und in den 
Stall ent 5 . 

—b. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag um 6 Uhr lärmte 
in einem Lokale am Schrodkamarkte ein Maurergeſelle, bedrohte 


die Leute und zerſchlug einiges Glas. Es wurde ein Schutzmann 
eholt, der zur Verhaftung des Tumultuanten ſchritt. — Geſtern 

ormittag um 8 Uhr wurde auf dem Alten Markte eine Höferin 
verhaftet, die ſich mit ihren Waaren auf dem Bürgerſteig aufge: 
ſtellt hatte und der wiederholten Aufforderung, ſich zu entfernen, 
nicht Folge leiſtete. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


P. Meſeritz, 13. Sept. [Abiturientenprüfung. Muſik⸗ 
kapellen. Geſangsaufführung.] In der geſtrigen Abi⸗ 
turientenprüfung am biefigen Königl. Gymnaſium haben beide 
Zöglinge das Zeugniß der Reife erhalten. Der Geh. Rath Polte 
aus Poſen war diesmal nicht erſchienen. — 
exiſtiren am hieſigen Orte drei kleine Muſikkapellen. Von S 
der Stadt empfängt keine von dieſen einen beſtimmten jährlichen 
Zuſchuß, ſodaß wir alſo einen gen Stadtmuſikus nicht 
beſitzen, welcher ſich eine größere Kapelle halten könnte. — Der 
unter Leitung des Kantors Daubitz ſtehende hieſige Männer⸗ 
Geſangverein, welcher gegenwärtig ca. 70 Mitglieder zählt, wird 
in nächſter Zeit in Gemeinſchaft mit dem Geſangverein „Cäcilia“, 
welcher nur aus Gymnaſiaſten beſteht, und den en Herren 
des Vereins für gemiſchten Chorgeſang, „Antigone“ zur Aufführung 
bringen. Als Uebungslokal iſt die Aula des hieſigen Gymnaſiums 
vom Direktor Profeſſor Hamke, welcher das Unternehmen veranlaßt 
hat, zur iin eſtellt worden. Die Uebungen haben ver⸗ 
gangenen Dienſtag Abend begonnen. 

Podſamtſche, 12. Sept. Gefährdung eines Eijen- 
r e Ergriffen. Heu⸗ und Kartoffelernte.] 
Am 9. d. Mts. Abends fuhr ein Knecht der Firma Liebes u. 
Fiſcher⸗Kempen mit einem beladenen Frachtwagen auf der Chauſſee 
von Breslau nach Kempen. Er mag etwas angetrunken geweſen 
ſein, denn er ſchlief auf dem Wagen ein. Kurz vor der Station 


ch Bralin durchſchneidet die Chauſſee die Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 


bahnſtrecke. Als die Pferde auf den Ueberweg kamen, benutzten ſie, 
da fie mit dem Wege nicht vertraut waren, das auf Bralin zufüh- 
rende Eiſenbahngeleis zum Heimweg. er Knecht ſchlief indeß 
ruhig weiter. Zuletzt fuhren die Räder des Wagens zwiſchen die 
Eiſenbahnſchienen und der Wagen blieb darin ſtecken, auch die 
Pferde blieben ſtehen. Bald darauf brauſte der Abendzug von 
Oels heran. Der dienſtthuende Stationsbeamte von Bralin be⸗ 
merkte noch bei Zeiten den Wagen in dem Geleis und gab ſchnell 
das Halteſignal. Der Zug konnte zum Glücke noch in unmittel⸗ 
barer Nähe von dem Wagen angehalten werden und erſt jetzt er⸗ 
wachte der Knecht auf dem Wagen. Der Wagen wurde nun aus 
dem Geleiſe mittelſt der in der Lokomotive befindlichen Winde em⸗ 
porgehoben und nach dem Ueberwege zurücktransportirt. Der Zug 
erlitt indeſſen eine Verſpätung von ½ Stunde und langte hier 
ſtatt 9 Uhr 55 Min. Abends erſt nach ¼11 Uhr an. Der Knecht 
wird ſich nun wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu ver⸗ 
antworten haben. — Der der Bigamie verdächtige und jetzt. wie 
in Nr. 621 dieſer Zeitung gemeldet, flüchtig gewordene Platzver⸗ 
walter Albrecht von hier iſt in Roſenberg i. O.⸗Schl. kürzlich er⸗ 
griffen und in das Landgerichtsgefängniß zu Oſtrowo eingeliefert 
worden. A. hatte ſich, um ſich unkenntlich zu machen, ſeinen Kinn⸗ 
bart abraſirt. — Der zweite Heuſchnitt iſt hier faſt geborgen. Das 
Gras iſt erſt in letzter Zeit bei dem trockenen Wetter gewachſen 
und in Folge deſſen noch 5 einem ſchmackhaften Futter für das 
Vieh zu verwenden. Der Ertrag iſt allerdings gegen andere Jahre 
nur ein kleiner. Auch die Kartoffelernte hat hier dieſe Woche be⸗ 
gonnen. Die bereits in Fäulniß übergegangenen Kartoffeln ſind 
durch die jetzt wieder ſchön gewordene Witterung großentheils ge⸗ 
neſen, doch iſt es noch ſehr fraglich, ob die Kartoß 

legener Felder in Miethen werden aufbewahrt werden können. 
Erſt bei Eintritt der ſchönen Witterung hat die Kartoffel ſich dort 
überhaupt erſt vollſtändig entwickelt, es wäre daher noch beſſer, die 
Ernte ein wenig zu verſchieben, damit die Knolle noch kräfti⸗ 
ger werden kann. Die auf 1 — belegenen Kartoffeln ſind gut 
3 ſchmackhaft und haben die Größe der vorjährigen er⸗ 
reicht. 


X. Uſch, 12. Sept. Glen ug. Kreisſynode.] Geſtern 
fand in Uſch⸗Neudorf eine Sitzung der Friedhofskommiſſion ſtatt; 
es wurde beſchloſſen, für den neuanzulegenden Friedhof eine Acker⸗ 
parzelle von 1½ Morgen vom Gutsbeſitzer Herrn Kujath käuflich 
zu erwerben. Der Kaufkontrakt wurde auch in ſeinen Grundzügen 
aufgeſtellt, ſo daß derſelbe bloß noch den W zur 
Genehmigung unterbreitet werden darf. — Die diesjährige Kreis⸗ 
ſynode findet am 22. d. M. in Kolmar i. P. Das von der 
Kirchenbehörde geſtellte Proponendum lautet: Auf welche Weiſe 
läßt ſich am zweckmäßigſten eine Mitwirkung des Aelteſtenamts bei 
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eiten | C 


eln niedrig ge⸗¶ D 


dem ſittlichen und religiöſen Aufbau der Gemeinden organiſiren? 
Referent Herr Pfarrer Bartholdy-Margonin. 

I Bromberg, 13. Sept. Handelskammer. Sommer⸗ 
Theater. Abgebrochene Künſtler⸗Tournse. an der 
geſtrigen Sitzung der hieſigen Soll der eint theilte der Vorſitzende, 
Herr Stadtrath Franke, den Inhalt der eingegangenen Druckſachen 
und Anſchreiben mit. Die Handelskammer in Ludwigsburg regt 
die einheitliche Nummerirung von Baumwollwaaren an und die 
Handelskammer zu Wiesbaden hat beim Handelsminiſterium be⸗ 
antragt, af die nach den neuen Geſetzen zu entrichtende Gewerbe⸗ 
ſteuer nur in einem beſchränkten Maße, höchſtens bis zu 50 Proz. 
zu den Gemeindelaſten herangezogen werden ſoll. Von beiden 

nträgen wird Kenntniß genommen. Daſſelbe geſchieht mit einer 
Petition der Handelskammer zu Hannover, betreffend die Belaſtung 
der Aktiengeſellſchaften durch die neuen Einkommen⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetze. — Die Induſtriellen des dieſſeitigen Bezirks ſind in 
entſprechender Weiſe auf die 1893 ſtattfindende Weltausſtellung in 
hicago aufmerkſam gemacht worden und hat ſich die hieſige Firma 
. Blummwe u. Sohn zur Beſchickung derſelben bereit erklärt. Das 
Handelsminiſterium weiſt auf den von der Normalaichungskommiſ⸗ 
ſion gefertigten neuen Apparat zur Qualitätsbeſtimmung des Ge⸗ 
treides hin. Die Handelskammer beſchließt, dieſen Getreideprober, 
welcher in zwei Größen, zu 1 Liter und 2%, Liter hergeſtellt wird, 
den Intereſſenten angelegentlichſt zu empfehlen. — Entsprechend 
einem früheren Beſchluſſe erklärt ſich die Handelskammer auf eine 
diesbezügliche Anfrage erneut gegen eine Verminderung der Jahr⸗ 
und Krammärkte. — Nach Fertigſtellung eines Berichts über die 
hieſigen Arbeiter⸗ und Induſtrie⸗Verhältniſſe für die Zeit vom 1. 
Oktober 1890 bis jetzt gelangt der Antrag auf Weiterführung des 
Zuges 69 nach Thorn ie Annahme. Ferner wird die Handels⸗ 
kammer bei der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion dahin vorſtellig 
werden, die Eiſenbahnbrücke bei Brahnau mit einem umgitterten 
Seitengeländer für Fußgänger zu verſehen und dieſe Fußbrücke 
dem öffentlichen Verkehr zu übergeben. — Beim Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten ſoll die Einlegung eines Nachmittagszuges 
von Dirſchau nach Bromberg erneut beantragt werden. — ds 
Delegirter für die C wird Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Dyck gewählt. Die Rechnungen des Haushalts der Han⸗ 
delskammer für das Etatsjahr 1890/91 ſind geprüft worden und 
wird der Stadthauptkaſſe die übliche Decharge ertbeilt. — In ge⸗ 
Part Sitzung wurden mehrere Gutachten und innere Angelegen⸗ 
eiten erledigt und demnächſt die Sitzung geſchloſſen. — Heute ſoll 
endlich der Schluß der Sommertheater⸗Saiſon im Patzerſchen 
Garten ſtattfinden, wenn die Direktion nicht noch einmal ſich zu 
einer aller⸗ allerletzten Vorſtellung entſchließt. Das Theater ſollte 
nämlich ſchon vor acht Tagen geſchloſſen werden. — Dem Gedanken⸗ 
leſer und Eskamoteur Albin K., welcher, auf einer Tournse begriffen, 
vor einigen Tagen hier eintraf, iſt es recht ſchlimm ergangen. 
Vorgeſtern befand er ſich mit ſeiner Ehefrau in einer hieſigen 
Reſtauration, in welcher er ſeine Vorſtellungen geben wollte und 
mit dem Wirthe die betreffenden Bedingungen ꝛc. beſprochen hatte. 
Anweſend waren dort auch noch andere Perſonen. Man war recht 
frohen Muths und heiterer Dinge. Da war es aber, als ob plötz⸗ 
lich der Geiſt des Unfriedens in die Geſellſchaft gefahren und 
namentlich K. von demſelben erfaßt worden wäre. Er ſtieß 
beleidigende Bemerkungen aus, warf mit nicht gerade einem Kom⸗ 
plimentirbuche entnommenen Redensarten um ſich und erregte da⸗ 
durch das Mißfallen der Gäſte. Von dieſen veranlaßt, forderte 
der Wirth den K. auf, ſein Lokal zu verlaſſen. Dem leiſtete letzterer 
jedoch nicht Folge und als der Kellner erſchien, um ihn zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals aufzufordern, wurde der in ſeiner Ehre verletzte 

ünſtler“ noch . und antwortete mit Fauſtſchlägen. 
Jetzt kam es zu einem Handgemenge, an dem ſich auch der Wirth 
und die Frau des K. betheiligte, wobei dem Kellner der Frack ſo 
zu ſagen vom Leibe geriſſen wurde. Der „Künſtler“ hatte die An⸗ 
griffe ſiegreich zurückgeſchlagen und es trat momentane Ruhe ein. 
a exſchien nun ein Polizeibeamter, von dem der Wirth verlangte, 
den K. aus ſeinem Lokale zu entfernen. Auf die von dieſem an 
den Künſtler gerichtete Frage, wer er ſei, erhielt er die Antwort: 
„Vortragender Rath; ich bitte, mich nicht anzurühren!“ Der Wirth 
forderte nun nochmals in Gegenwart des Beamten den K. auf, 
ſein Lokal zu verlaſſen, und als er trotzdem nicht ging und die Frau 
des K. gegen den Beamten beleidigend wurde, ſo kam es zu einem 
erneuten Gefecht, bei welchem der Beamte thätlich von K. ange⸗ 
griffen und auch ihm der Rock zerriffen wurde. Endlich wurde 
er aufgeregte K. überwunden und mit feiner Frau und feirem 
Sohne nach dem Polizeigefängniß gebracht. Hier haben alle drei 
die Nacht zubringen müſſen. Geſtern find fie der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeführt und bis auf den Sohn, welcher entlaſſen wurde, 
in Unterſuchungshaft genommen worden. Es wird dem ungemüth⸗ 
lichen Ehepaare der Prozeß wegen Hausfriedensbruch, Bedrohung, 
Sachbeſchädigung, Beamtenbeleidigung, Körperverletzung — dem 
Beamten ſoll ein Zahn eingeſchlagen ſein — gemacht werden. 
Während der Nacht war der K. ſo ungebärdig im Gefängniſſe, daß 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 
16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.). 

„Ganz Löwenſtadt,“ hatte der Bürgermeiſter halblaut 

geſagt, vielleicht um zu beweiſen, daß er ſeine die Stadt be⸗ 
herrſchende Sprache wiedergefunden habe, und „Löwenſtadt“ 
ing es durch den ganzen Saal, von Mund zu Munde. Dieſer 
tarrte auf die unruhig werdenden Leute, ein oder das andere 
Geſicht ſchien ihm jetzt bekannt, er ſuchte ſich zu faſſen und 
u beginnen. Die Unruhe im Publikum ſteigerte ſich, als der 
erſte Geigenſtrich ertönte. „Sſt, ſſt!“ hieß es, „Ruhe!“ 

Und „Ruhe“ donnerte plötzlich aus den vorderen Reihen 
der jugendlichen Zuhörer eine Stimme, „Ruhe, Jakoble will 
ſpielen!“ 

Bei dieſen Worten war die Geige ſeiner Hand entſunken 
und mit einem lauten Aufſchrei, der fürchterlich hineintönte, 
in das durch dieſe Worte hervorgerufene tolle Gelächter und 
die ſich wiederholenden Rufe: „Jakoble will ſpielen“ — war 
er zuſammengebrochen. Ein unbeſchreiblicher Tumult entwickelte 
ſich. Lachen, Schreien, Stoßen, Rufen, es bedurfte der ganzen 
Autorität des Bürgermeiſters, um die Ordnung ſo weit wieder 
herzuſtellen, daß die Leute nach und nach ſich zu entfernen 
begannen. ö f 

Daß das Konzert nicht ſtattfinden könne, begannen ſie 
einzuſehen: der unglückliche Konzertgeber wurde ſoeben ohn⸗ 
mächtig aus dem Saale getragen. Draußen entſtand neuer 
Lärm, man wollte das Geld zurückhaben; Liebert weigerte ſich, 
er ſchrie und ſtritt mit den die Kaſſe Belagernden herum, er 


beſchuldigte ſie, das Konzert geſtört zu haben, ſie hätten das 
Kind verhöhnt, verwirrt gemacht! 

„Es iſt kein Kind, es iſt ein Mann, ſo alt wie ich und 
ich und ich!“ riefen ein Dutzend Stimmen untereinander. 

„Ein Mann in Kinderkleidern!“ 

„Er wollte uns verhöhnen.“ 

„Es iſt ein Skandal!“ ſchrieen Andere. 

„Der verfluchte Anzug,“ murmelte Liebert. Das Geld 
aber gab er nicht heraus. Er beſtritt ihnen das Recht, das 
Konzert zu unterbrechen, zu ſtören und drohte noch, ſie für 
die plötzliche Erkrankung Lionvilles verantwortlich zu machen. 
Das wirkte. 

„Hat ſich was, Lionville, Löwenſtadt heißt er!“ höhnte 
noch Jemand; dann zerſtreute ſich allgemach die Menge, um 
noch unterwegs und zu Hauſe das außerordentliche Ereigniß 
zu beſprechen. 

In dem Augenblicke, als der Unglückliche, überwältigt 
von ſeinen Rückerinnerungen und der Laſt der Scham und 
Lächerlichkeit, umſank und die Sinne und Kräfte ihm ſchwan⸗ 
den, hatte ſich aus den Sitzreihen eine Frau durch das Ge⸗ 
dränge Bahn gebrochen und war dem Ohnmächtigen zu Hilfe 
geeilt. Sie veranlaßte raſch und energiſch ſeinen Transport 
nach dem von ihm bewohnten Zimmer und leiſtete ihm auch 
dort die nöthige Hilfe, während ſein ſauberer Begleiter mit 
den Leuten draußen zankte und ſtritt. Das Bewußtſein kehrte 
ihm wieder, er ſchlug die Augen auf, ſah die liebevoll um ihn 
beſchäftigte Frau lange und verwundert an. Rathlos blickte 
er um ſich, als könne er ſich nicht beſinnen, wo er ſei, was 
ihm begegnet und wer ihm ſo ſanfte Pflege zu Theil werden 


laſſe. Aber nach und nach erwachte die Erinnerung wieder 
und plötzlich ſchluchzte er laut auf „Frau Römer!“ Er bar 
ſein Geſicht in den Händen und weinte, von Schmerz u 
Weh erſchüttert, laut und heftig; allmählich aber floſſen ſeine 
Thränen ſanfter und linder, — befreiend und erlöſend. Frau 
Römer war neben ihm niedergekniet, ſtreichelte liebkoſend ſeine 
Hand, glättete ſein wirr herabhängendes Haar und ſprach leiſe 
beruhigende Worte zu ihm. Als Liebert, in die Stube tretend, 
die Szene gewahrte, ſagte er in ſeiner gewöhnlichen frivolen 
Art: „Welch rührendes Bild! und begleitete ſeine Worte mit 
gemeinem Lachen. Da ging ein Zucken und Leben durch 
Jacques Körper, er ſprang auf und drohend die Thüre weiſend, 
rief er mit wuthbebender Stimme: „Hinaus, Elender, hinaus! 
Jede Gemeinſchaft zwiſchen uns iſt zerriſſen! hinaus!“ 

Vergebens bemühte ſich der von dieſem unerwarteten An⸗ 
griff ganz verblüfte Mann, ihn zu beruhigen, jedes Wort, 
das er zu ſprechen verſuchte, vermehrte die Aufregung des 
hochaufgerichtet daſtehenden Jünglings; vergebens unterſtützte 
auch Frau Römer Lieberts Bemühungen, den Wüthenden zur 
Ruhe und Mäßigung zu bringen, immer wilder und gellender 
tönte ſein „Hinaus, hinaus!“ 

„Denke an den Vater!“ 

Auch dieſes Mittel verfehlte ſeine Wirkung. Er ſtutzte 
einen Augenblick, dann aber lachte er wie wahnwitzig auf, und 
die Kleidungsſtücke von ſich herunterreißend, die ordengeſchmückte 
Kravatte, die Spitzen, die Sammetjacke, warf er damit nach 
dem Impreſario und rief: 

„Und da, und da, und da ſind die Lumpen, die Fetzen, 


von der benachbarten Feuerwache Mannſchaften geholt und der 


ſtarke, robuſte K gefeſſelt werden mußte. Schlimmer kann die 
Tournee eines „Künſtlers wohl nicht unterbrochen werden. 


© Thorn, 13. Sept. [Ueber die allgemeine Volks⸗ 
0 Hulle mit Rückſicht auf die ſoziale Frage ſprach Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Iſakowski in der geſtrigen Sitzung des Lehrer⸗Vereins. 
Nach eingehender Debatte erhob die Verſammlung folgende Sätze 
zum Beſchluß: Die allgemeine Volksſchule, deren Einführung 
chon aus geſchichtlichen und pädagogiſchen Gründen wünſchens⸗ 
werth erſcheint, iſt angeſichts der heutigen Verhältniſſe zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden. Sie iſt der gemeinſame Unterbau ſämmt⸗ 
licher Schulen und vereinigt die Kinder aller Stände. Die jetzt 
an den höheren und mittleren Lehranſtalten beſtehenden Vorſchulen, 
Be ſich als Standesſchulen charakteriſiren, find zunächſt zu 
eſeitigen. 

„ pPelplin, 10. Sept. [Ein jugendlicher Verbrecher! ge⸗ 
fährlicher Art wurde geſtern dem hieſigen Amtsgefängniß zuge⸗ 
führt. Der Arbeiter Knotowski aus Ralkau mußte es erleben, daß 
fein 13jähriger Sohn alles, was er zu Haufe fand, ſtahl und ver⸗ 
geudete. Da der Vater nicht im Stande war, den Taugenichts au 
beſſern. fo führte er ſelbſt den Burſchen dem hieſigen Amtsgefängniß 
u behufs feiner ſpäteren Abführung in eine Beſſerungsanſtalt. 

ie erſtaunt war der n als er heute Morgen die 
Gefängnißzelle betrat und dieſe leer fand. Der Burſche hatte 
mittelſt eines harten Gegenſtandes eine Bretter- und Steinmauer⸗ 
wand durchgeſchlagen und iſt durch die Oeffnung entflohen. 
Elbing, 12. Septbr. [Feld⸗Diebſtähle. Waſſer⸗ 
ſchäden. Vom Schichauſchen Werk.] Die Felddiebe ſind 
in dieſem Theuerungsjahre an mehreren Stellen ſchon gefährlich 
eworden Beſonders geplündert werden die Kartoffelfelder. Einem 
eldwächter in Lärchwalde ſind bereits drei Hunde von den Dieben 
erſchlagen worden. Ein Schloſſer aus der langen Niederſtraße 
wollte ſeine Kartoffeln auf dem Felde ſelbſt bewachen. In der 
Nacht wurde er von zwei Dieben ſo mit Meſſern traktirt, daß er 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. — Die Waſſerſchäden, welche 
durch die diesjährigen Ueberſchwemmungen verurſacht ſind, werden 
auf 15635 M. veranſchlagt. Eine Entſchädigung für die Verluſte 
aus Staatsmitteln iſt verweigert worden. Der Kreisausſchuß hat 
eine ſolche ebenfalls abgelehnt, weil dies eine Erhöhung der Kreis⸗ 
abgaben nöthig machen würde. — Die Schichauſche Werft iſt auf 
einen Raum beſchränkt, welcher ſich in Folge des großartigen Be⸗ 
triebes und immer neuer Abſchlüſſe zum Bau neuer Schiffe als 
unzureichend erweiſt. Die zur Werft gehörigen Gebäude und Höfe 
liegen auf der Weſtſeite des ſogenannten Aſchhofgrabens. Zwiſchen 
dieſem und der Stönigsbergerthoritraße befinden ſich ſechs Grund⸗ 
ſtücke, die eine erhebliche Erweiterung der e und zugleich 
die Benutzung des ganzen Aſchhofgrabens bezw. die Zuſchüttung 
des oberen Theiles deſſelben zur Herſtellung einer bequemeren Ver⸗ 
bindung zwiſchen den einzelnen Werfthäfen ermöglichen würden. 
Herr Geheimer Kommerzienrath Schichau hat ſchon ſeit Jahren den 
Ankauf und die Verwerthung dieſer Grundſtücke für ſeine Werft 
Aa Der erſte Schritt zu dieſer Erweiterung iſt nunmehr 
urch den Ankauf von drei Grundſtücken Gackeden, die Herr Schichau 
für 84000 Mark erworben hat. Die Gärten, welche zu dieſen 
Grundſtücken gehören, ſollen ſogleich zur Erweiterung des inneren 
Hofraumes der Werft verwandt werden. Verhandlungen zum An⸗ 
kauf des großen Schimioneckſchen Grundſtückes, welches den Plänen 
unſeres erſten und weltberühmten Mitbürgers beſonders hinderlich 
im Wege ſteht, haben bisher noch zu keinem Ergebniß geführt. 
Konitz, 12. Sept. [Einbrecher als Brandſtifter.] In 
einer der letzten Nächte wurde von einem Boten die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß das Reſtaurant „Neu⸗Amerika“ in Flammen ſtehe. Die 
eg fuhr bald mit zwei Spritzen nach der Brandſtätte und 
and das ganze lange Gebäude, die Ladenlokalitäten, den Saal und 
die Gaſtzimmer, bis auf den rechten Seitenflügel vollſtändig in 
Flammen. Die Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr konnte ſich 
nur auf die Erhaltung des rechten Seitenflügels und die Bes 
ſchützung der daneben Beer leichtgebauten Gebäude erſtrecken, 
was auch gelang. Der Beſitzer, welcher erſt durch das Eindringen 
von Qualm in ſeinem Zimmer geweckt wurde, fand die Saalthür 
erbrochen. Zigarren und gefüllte Branntweinflaſchen ꝛc. ſollen noch 
im Chauſſeegraben gefunden worden ſein. Daraus iſt zu erſehen, 
daß jedenfalls die Diebesbande nicht allein mit den mitgenommenen 
Waaren befriedigt war, ſondern das Gebäude in Brand ſteckte. 
* Neiſſe, 12. Sept. [Der Gipfel der Frechheit. 
Auf dem Wege zum „Bilde“ von hier nach Rochus hält ſich ſtets 
ein Heer von Bettlern auf, welche den zum Geben geſtimmten 
Wallfahrern Gelegenheit zur Wohlthätigkeit bieten. er nichts 
giebt, dem geht es indeß ſchlimm; denn die unfläthigſten Redens⸗ 
arten begleiten ihn dann auf ſeinem frommen Gange. Ja, ein 
Bettler aus Rochus hat ſich ſogar einen biſſigen Köter ab⸗ 
gerichtet, der denjenigen, welche nichts ſpenden, an die Beine fährt! 
Oppeln, 10. Sept. [Die verrätheriſche Poſtkarte.] Ein 
vel Heiterkeit erregendes Geſchichtchen wird dem „O. A.“ von hier 
mitgetheilt: Vor einiger Zeit hatte eine hieſige, den höheren 
Ständen angehörige Familie Schiffbruch erlitten — die Sache 
machte damals in ganz Oberſchleſien berechtigtes Aufſehen — und 
war von hier verzogen. Die wenigen in der alten Wohnung 
zurückgelaſſenen Sachen, darunter ein Poſten Marquiſen, die noch 


an den Fenſtern befeſtigt waren, wurden der Obhut eines gerichtlich 
beſtallten Vertrauensmannes übergeben, mit dem Auftrage, die 
Gegenſtände ſo ſchnell als möglich zu Gelde zu machen. Für die 
bereits erwähnten Marquiſen fand ſich auch vor einiger Zeit ein 
Käufer in der Perſon eines hieſigen, ſehr bekannten Herrn. Derſelbe 
trat mit der in weite Ferne 0 amilie mittels einer Poſt⸗ 
karte in ſchriftliche Kaufverhandlungen ein. Da der Käufer aber 
die genaue Adreſſe der Marquiſenbeſitzer nicht kannte, bat er deren 
hieſigen Vertrauensmann, die Poſtkarte zu adreſſiren und dann 
in den Briefkaſten zu werfen. Herr M, ſo wollen wir den 
Vertrauensmann nennen, kam auch dieſem Erſuchen nach, ſchrieb 
aber zuvor auf die Vorder⸗(Adreſſen⸗) Seite der Poſtkarte zur 
„vertraulichen Information“ ſeiner * die Worte: 
„Laſſen Sie ſich ent die Offerte des Herrn X. (eben des Käufers) 
nicht ein; derſelbe iſt ein „Kräkler,“ behandelt alles, kauft aber 
nichts.“ Mit dieſer ſchmeichelhaften Empfehlung für Herrn X. 
wanderte die von dieſem ge- und unterſchriebene Poſtkarte in den 
Kaſten. Nun werden aber bekanntlich Poſtkarten, deren Vorder⸗ 
ſeite eine andere Aufſchrift trägt als die Adreſſe, von der poſtaliſchen 
Beförderung ausgeſchloſſen und dem Abſender, wenn dieſer zu 
ermitteln iſt, zurückgeſtellt. Daran hatte Herr 9. nicht u 
Als die Poſt die Karte in die Hände bekam und aus der umjeitigen 
Unterſchrift Herrn X. als Abſender kennen lernte, wurde ihm die 
Karte als „unbeſtellbar“ ins Haus zurückgebracht. Herr X. war 
05 nicht wenig darüber erſtaunt; ſein Erſtaunen verwandelte 
ſich aber bald in blaſſe Wuth, als er den Grund der Zurückweiſung 
erfuhr und die liebenswürdige Empfehlung ſeiner werthen Perſönlichkeit 
ſeitens ſeines „guten ner Y.“ mit eigenen Augen las. E 
folgte natürlich eine ſehr ſtürmiſche Auseinanderſetzung von „wegen 
des Kräklers,“ der Marquiſenkauf unterblieb und Herr X. und Herr 
N. ſind heute die intimſten Feinde. 


Der IXI. allgemeine Vereinstag der 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 


(Original⸗Bericht der „Poſ. Zeitung.“) 
II. 


3 Gera, 11. September 1891. 

Vor der heutigen 2. Hauptverſammlung fand eine zweiſtündige 
Beſprechung der Reviſoren ſtatt. In derſelben wurden vorzugs⸗ 
weiſe Rechtsfragen erörtert, die den Reviſoren in ihrem Berufe 
aufgeſtoßen waren. Bereits zum Schluß der geſtrigen Sitzung 
war nach lebhafter Erörterung ein Antrag des Anwalt es ange⸗ 
nommen worden, der ſich mit ungerechtfertigten Anforderungen von 
Regiſtergerichten und Verwaltungsbehörden in Bezug auf Reviſio⸗ 
nen beſchäftigte. In dem Antrag war im Anſchluß an behördliche 
Verſuche, den Reviſionszwang „als Handhabe zur Einmiſchung in 
die wirthſchaftliche Gebahrung der Genoſſenſchaften“ zu benutzen, 
unter Anderen ausgeſprochen: 


Das Genoſſenſchaftsgeſetz giebt weder Gerichten noch Ver⸗ 
ei e e in deren Bezirk Verbandsgenoſſenſchaften 
ihren Sitz haben, das Recht, dieſen Genoſſenſchaften einen 
Reviſor zu beſtellen oder bei der Anſtellung des Verbands⸗ 
reviſors mitzuwirken oder die Vornahme einer Reviſion der 
Verbandsgenoſſenſchaft zu verlangen. Dem Vorſtand jeder 
revidirten Genoſſenſchaft iſt die Verpflichtung auferlegt, eine 
Beſcheinigung des Reviſors darüber, daß die Reviſion ſtattge⸗ 
funden hat, zum Genoſſenſchaftsregiſter einzureichen; das 
Gericht hat aber nicht das Recht zu fordern, daß die Beſchei⸗ 
nigung des Reviſors beglaubigt oder ein beſonderer Nachweis 
darüber beigebracht werde, daß der Ausſteller der Beſcheini⸗ 

ung der von dem Verbande erwählte Reviſor iſt. Dem 
Reyſſor iſt durch das Geſetz aufgegeben, an die revidirte Ge⸗ 
noſſenſchaft einen ſchriftlichen Bericht über die Reviſion zu er⸗ 
ſtatten und eine Abſchrift deſſelben dem Verbandsvorſtand ein⸗ 
zuſenden; der Reviſor iſt aber nicht berechtigt, an das Gericht 
oder eine Verwaltungsbehörde einen Bericht oder irgend eine 
Mittheilung über die vorgenommene Reviſion zu erſtatten; 
er iſt vielmehr verpflichtet, jede Anforderung dieſer Art abzu- 
lehnen. Die Vorſtände der Genoſſenſchaſten und die Verbands⸗ 
reviſoren werden deshalb dringend aufgefordert, jede ungeſetz⸗ 
liche Anforderung und jeden unberechtigten Eingriff in die 
Rechte der Genoſſenſchaften entſchieden zurückzuweiſen. 

In der Debatte war an der Hand des Genoſſenſchaftsgeſetzes 


von mehreren Rednern, namentlich vom Rechtsanwalt Quaſſow⸗ 


ski⸗Gumbinnen und vom Abgeordneten Ludolf Pariſtus⸗Char⸗ 
lottenburg nachgewieſen, daß die in dem Antrage des Anwaltes 
enthaltenen e ee zweifellos richtig und anders lau⸗ 
tens sage, von Amts⸗ und Landgerichten zweifellos 
a eien. 
' In der heutigen Vormittagsſitzung erſtattete Verbandsdirektor 
Hütt⸗Berlin Bericht über die berechen Hilfskaſſe. 
Außerdem beſchäftigte ſich der Sun chaftstag mit den 
Finanzangelegenheiten des Verbandes. Der Referent des Geſammt⸗ 
en Verbandsdirektor Oppermann⸗ Magdeburg berichtete 
über die Prüfung der dulce der Die Entlaſtung wurde 
ausgeſprochen. Der Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben 
für bm Jahr 1891/92 wurde nach den Anträgen des Ausſchuſſes 
genehmigt. 


In der Nachmittagsſitzung fand die Wahl des neuen engeren 
Ausſchuſſes ſtatt. Nur 129 Verbands⸗ und Genoſſenſchafts vertreter 
nahmen an der Abſtimmung Theil. Gewählt wurden die ſieben 
Verbands⸗Direktoren, deren Namen auf einer vom Geſammt⸗ 
ausſchuß aufgeitellten Vorſchlagsliſte aufgeführt waren. Von 128 
giltigen Stimmen erhielt Hopf⸗Inſterburg 126, Pröbſt⸗München 
125, Juſtizrath Scholz⸗Wiesbaden 122, Juſtizrath Schwanitz⸗ 
Ilmenau 119, Kaufmann Oppermann⸗Magdeburg 116, Handels⸗ 
e Nölle⸗Lüdenſcheid 115 und Morgenſtern⸗Breslau 

mmen. 


Zum nächſtjährigen Genoſſenſchaftstage lud Pröbſt nach 
en ein Es wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſer Einladung 
Folge zu leiſten. 

Zu eingehender a bot ein Antrag, betreffend An⸗ 
gelegenheiten der Konjumvereine Anlaß. Auf dem vorjährigen 
Genoſſenſchaftstage in Freiburg war beſchloſſen worden, den Unter⸗ 
verbänden der Konſumvereine zu empfehlen, Unterſuchungen darüber 
anzuſtellen, ob und in welcher Ausdehnung und in welcher Weiſe 
ein gemeinſchaftlicher Waareneinkauf unter den Konſumvereinen 
der Verbände herbeizuführen ſei, und danach auf den nächſtjährigen 
Unterverbandstagen die entſprechenden Anträge zu ſtellen. Dieſer 
Empfehlung ſind die Unterverbände durchweg nachgekommen und 
es haben auf den diesjährigen Verſammlungen der neuen Konſum⸗ 
vereinsunterverbände Verhandlungen darüber ſtattgefunden. Prak⸗ 
tiſche Erfolge ſind aber, zum Theil aus Mangel an ſtatiſtiſchen 
Unterlagen, wenig erzielt. 


Der Anwalt beantragte nun jetzt, die Vorſtände der Unter⸗ 


8 perbände der Konſumvereine zu erſuchen, von jeder Genoſſenſchaft 


des Verbandes eine möglichſt genaue und umfaſſende Statiſtik über 
den Waarenverbrauch im Jahre 1891 einzuziehen. Auf Grund der 
zuſammengeſtellten Verbrauchsliſten werde dann der Anwalt in der 
Lage ſein, den Verbandsvorſtänden zur Verhandlung über die 
Frage des gemeinſamen Waareneinkaufs auf den nächſtjährigen 
Unterverbandstagen Vorſchläge zu machen. Ueber dieſen Antrag 
hatte der Abgeordnete Ludolf Pariſius zu referiren. An der 
ſehr lebhaften Berathung hierüber nahmen Vertreter von allen 
Verbänden theil, namentlich die Verbandsdirektoren Nier-Mei⸗ 
ningen, Nölle⸗Lüdenſcheid, Oppermann⸗ Magdeburg, Protze⸗ 
Chemnitz, Kringel- Breslau, die ſtellvertretenden Verbandsdirek⸗ 
toren Wedermann= Bremen und Knorr⸗ Sommerfeld (Lauſitzer 
Verband) und der Direktor F. W. Schulze⸗Neuſtadt Magdeburg. 
Die Redner theilten aus ihren Erfahrungen viele intereſſante Ein⸗ 
zelheiten mit. Der Antrag wurde ohne Widerſpruch angenommen. 


III. 
f . Gerg, 12. Sept. 

Der geſtern gewählte Engere Ausſchuß hat ſich ſofort konſti⸗ 
tuirt und den Juſtizrath Schwanitz⸗Ilmengu zum Vorſitzenden, 
Hopf⸗Inſterburg zum Stellvertreter, Pröbſt⸗München zum Schrift⸗ 
führer und Nölle⸗Lüdenſcheid zu deſſen Stellvertreter gewählt. — 
Der aus den Direktoren der ſämmtlichen Unterverbände beſtehende 
Geſammtausſchuß hat nach dem neuen Statut jedesmal für die 
Zeit bis zum nächſten ordentlichen allgemeinen Genoſſenſchaftstage 
zur Führung der Geſchäfte einen Vorſitzenden und einen Schrift⸗ 
führer zu wählen. Die Wahl fand heute in einer Sitzung nach 
Schluß der Hauptſitzung ſtatt. Als Vorſitzender wurde einſtimmig 
der Bürgermeiiter Nizze⸗Ribnitz, der bereits ſeit 25 Jahren Vor⸗ 
ſitzender des „früheren Engeren Ausſchuſſes“ war, einſtimmig 
wiedergewählt. Zum Schriftführer ward der Direktor des Ver⸗ 
bandes der pfälziſchen Kreditgenoſſenſchaften Oberamtmann Conrad⸗ 
Ludwigshafen a. Rh. gewählt. ER 

Der Hauptſitzung ging eine mehrſtündige Sonderſitzung der 
Konſumvereinsvertreter unter; dem Vorſitz des Verbandsdirektors 
Oppermann⸗Magdeburg vorauf, in welcher Fragen der Konſum⸗ 
vereine mehr techniſcher Art behandelt wurden. 

Die Hauptſitzung konnte nur einen Theil der auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Anträge erledigen. Zunächſt wurde ein zu den 
Angelegenheiten der Konſumvereine geſtellter Antrag des Unter⸗ 
verbandes der Konſumvereine der Provinz Sachſen und der an⸗ 
grenzenden Provinzen und Staaten dahin angenommen: 

Den preußiſchen Konſumvereinen wird dringend empfohlen, 
durch die nach dem preußiſchen Einkommenſteuergeſetz dem 
Konſumvereine auſerlegte Beſteuerung des Einkommens ſich 
nicht verleiten zu laſſen, behufs Verminderung des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens den Verkauf zu billigen Preiſen ein⸗ 
zuführen, vielmehr ſollen ſie nach wie vor zu Tagespreiſen 
verkaufen, damit fie an die Mitglieder eine nach Verhältniß 
ihres Waarenbezuges zu bemeſſende Dividende vertheilen 
au auch Bildungs⸗ und gemeinnützige Zwecke fördern 
nnen. 

Der Antrag wurde vom Direktor F. W. Schulze⸗Neuſtadt⸗ 
Magdeburg ausführlich begründet. Er iſt veranlaßt durch Aeuße⸗ 
rungen des Finanzminiſters Miquel bei Berathung des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Derſelbe hatte 
geweint, die Konſumvereine würden ſich der künftigen hohen Be⸗ 
ſteuerung leicht dadurch entziehen, daß ſie nicht zu Tagespreiſen, 
ſondern möglichſt billig verkauften, um keinen Gewinnn zu er⸗ 
ielen. In dieſem Falle aber würden die deutſchen Konſumvereine 

ie bisherigen geſunden Grundſätze verlaſſen, wie dies der Referent 
eingehend darlegte. 


mit denen Du mich geſchändet, Bube! 
greife mich an Dir!“ 

Die grenzenloſe Erregung mußte ihm Rieſenkräfte ver⸗ 
leihen, wie ein zürnender und rächender Gott ſtand er da; er 
ſchien zu wachſen unter der Gewalt ſeiner drohenden Worte 
und Geberden. und als er jetzt auf Liebert zutrat, da hob 
Frau Römer, die zitternd neben ihm geſtanden, die Hände 
flehend zu ihm auf, als wolle ſie den vernichtenden Schlag 
hemmen, der in der nächſten Minute auf das Haupt des 
Schuldigen fallen ſollte. Dieſe Bewegung gab Jenem Zeit, 
ſich zu retten. Todtenbleich hatte er dem Strafgericht gegen⸗ 
übergeſtanden, in dieſem Augenblick wandte er ſich blitzſchnell 
zur Thür und — verſchwand. Jacques wollte ihm nach, als 
aber jetzt Frau Römer ſeine Hand ergriff, ließ er ſich willen⸗ 
los von ihr zum Sopha führen, auf das er wiederum halb 
bewußtlos und kleinlaut niederſank. Die Aufregung war einer 
jähen Schwäche und Apathie gewichen, und als nach einer 
halben Stunde, die ſie ihm zur Sammlung und Erholung 
gegönnt, Frau Römer ihm den Vorſchlag machte, mit zu ihr 
u kommen, da willigte er gern ein, bat fie nur, ihm einige 

ugenblicke Zeit zum Umkleiden zu gewähren und trat in das 
andere Zimmer. Als er zurückkam, ſah ſie ihn erſtaunt an, 
ein junger Mann ſtand vor ihr. Er warf die Kniehoſen, die 
ſeidenen Strümpfe und Schnallenſchuhe zu dem Uebrigen, das 
er vornhin Liebert entgegengeſchleudert hatte, ſtieß das Häuflein 
Sachen verächtlich mit dem Fuße aus dem Wege, nahm ſeinen 
Violinkaſten auf und ſagte: „So, nun bin ich fertig, nun 
können wir gehen!“ — 

Draußen hörten ſie, daß der andere Herr mit der Extra⸗ 


Hinaus oder ich ver⸗ 


poſt, mit der die Beiden gekommen und die auf ſie bis nach 
dem Konzert warten ſollte, davon gefahren ſei. Ein bitteres, 


Still und ruhig, aber mit einer Weihe und einem nie 
gekannten Gefühle des Glückes und der Zufriedenheit hatte er 


aber doch zufriedenes Lächeln umſpielte Jacques' Lippen. Er] das Weihnachtsfeſt in der Familie verlebt. Der grüne Tannen⸗ 


war nun frei! — — 1 n 
* 

Römers wohnten noch in demſelben Hauſe, das die Stätte 
der erſten Kindheit Jakobs war, und jo kehrte er in ſein Ge- 
burtshaus genau ſo zurück, wie er es vor Jahren verlaſſen 
hatte. Ein eigenes Gefühl der Rührung überkam ihn, als er 
die ſandbeſtreuten, etwas ſchiefgetretenen Treppen hinaufſtieg. 
Wenig hatte ſich 5 — und doch ſo unendlich viel. An der 
Thür von ſeines Vaters Wohnung vorbei, wo jetzt fremde 
Leute hauſten, trat er bei Römers ein. 

Herr Römer war kein Mann von vielen Worten, Alles 
was ſeine Frau that, billigte er, und ſo war er weder erſtaunt 
noch unwillig über den Gaſt, den ſie mitbrachte. Von den 
Kindern waren nur noch zwei zu Hauſe und der Aelteſte auf 
Beſuch anweſend. Sie begrüßten Jacques herzlich und behan⸗ 
delten ihn mit Freundſchaft und dem nicht ſichtbar werdenden 
Mitleid, das feinſinnige Naturen ſtillſchweigend großem Unglück 
zu Theil werden laſſen. Von den Ereigniſſen des Abends 
wurde nicht mehr geſprochen. Der junge Mann, der bleich 
und ernſt ihnen gegenüberſaß, flößte ihnen Ehrerbietung ein, 
und er ſah jetzt 0 friedlich und genügſam aus, daß es grau⸗ 
ſam geweſen wäre, das arme gehetzte Wild im Hafen augen⸗ 
blicklicher Ruhe an die kaum überſtandenen Qualen der Jagd 
zu erinnern. Bemerkten ſie im Gegentheil, daß vorüberziehende 
Wolken ſeine Stirn verdüſterten, ſo gaben ſie ſich alle Mühe, 
ihn auf andere Gedanken zu bringen. 


baum mit ſeinem kräftigen Duft hatte ihn noch einmal verſetzt 
in die Welt der Märchen⸗ und Kinderglückſeligkeit, in die er 
allerdings immer nur durch eine kleine Spalte hineingucken 
durfte. Heute wie dazumal verdankte er den treuen Menſchen 
dieſes Glück. Frau Römer hatte ihn gepflegt wie einen eige⸗ 
nen Sohn, der zum Weihnachtsfeſte heimkehrt. Alles Guta 
und Schöne, was ihr beſcheidenes Heim bot, mußte er haben‘ 
das Beſte war aber, wenn ſie ihm von ſeiner früheren Spiel⸗ 
gefährtin Heidchen erzählte — von Heidchen, ihrem Stolze! 
Dieſe war jetzt im Hauſe der verwittweten Frau Geheimräthin 
Door zur Erziehung des einzigen Knaben derſelben engagirt. 
Sie hatte eine in jeder Hinſicht glänzende Stellung. 

Den Weihnachtstiſch der Ihrigen hatte ſie mit den ſchönen 
und praktiſchen Geſchenken geſchmückt, die ſie aus Berlin ge⸗ 
ſandt hatte. 

„Wenn ſie geahnt hätte, daß Du unſer Gaſt biſt, was 
hätte ſie Dir geſchickt?“ ſagte voll inniger Freude Frau Römer 
zu Jacques. 

„Ich hole es mir noch nach, wenn ich erſt wieder iu 
Berlin hin,“ antwortete er ſinnend und ſein früherer Stolz, 
ſein früheres Selbſtgefühl flammte in ſeinen Augen auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Nach kurzer Debatte eee wurde ein Antrag 
des Anwaltes Schenck angenommen, dahin, die Genoſſenſchaften 
des allgemeinen Verbandes, die einem Unterverbande bis jetzt nicht 
angehören, dringend aufzufordern, einem der Unterverbände beizu⸗ 
treten, oder wenn Unterverbände, die deren Bedürfniſſen genügen 
tönnen, nicht beſtehen, zur Bildung neuer Unterverbände mit an⸗ 
deren Genoſſenſchaften in Verbindung zu treten. 

Ein anderer Antrag des Anwaltes Schenck beſchäftigte ſich mit 
den Beſtimmungen des $ 22 des Genoſſenſchaftsgeſetzes, wonach die 
durch das Geſetz und das Statut vorgeſchriebenen Einzahlungen 
auf die Geſchäftsantheile nicht erlaſſen werden dürfen. Die Vor⸗ 
ſtände und Aufſichtsräthe der Genoſſenſchaften werden aufgefordert, 
dafür Sorge zu tragen, daß die vorgeſchriebenen 3 
pünktlich geleiſtet und vorhandene Rückſtände möglichſt beſeitigt 
werden. Nach lebhafter Debatte, an der ſich außer dem Anwalt 
noch Rechtsanwalt Quaſſowski⸗Gumbinnen, Verbandsdirektor Juſtiz⸗ 
rath Schwanitz⸗Ilmenau und Reichstagsabgeordneter Dr. Schneider⸗ 
Potsdam betheiligten, wurde der Antrag einſtimmig angenommen. 

Die übrigen auf der Tagesordnung 1 5 — Anträge wurden 
aus Mangel an Berathungszeit — für den Nachmittag iſt eine 
Feſtfahrt nach Weida angeſetzt — zurückgezogen. Es befand ſich 
darunter ein Antrag des Anwaltes Schenck zu den Angelegenheiten 
der Kreditgenoſſenſchaften; davon ausgehend, daß die Kreditge⸗ 
noſſenſchaften dem Kreditbedürfniſſe der Landwirthſchaft treibenden 


Genoſſen ebenſo wie dem Bedürfniſſe anderer dienen ſollen, ſollte | |; 


den Kreditgenoſſenſchaften empfohlen werden, neben der Erhöhung 
des eigenen Vermögens immer mehr darauf Bedacht zu nehmen, 
dei der Aufnahme fremder Gelder zu Vereinszwecken möglichſt ge⸗ 
räumige Kündigungsfriſten zu erlangen, da die beſonderen Ver⸗ 
bältniſſe des landwirthchaftlichen Betriebes geräumige Zablungs⸗ 
friſten nothwendig machen. — Ebenſo wollte der Anwalt den Ge⸗ 
noſſenſchaften empfehlen, die Errichtung von induſtriellen Rohſtoff⸗ 
und Produktivgenoſſenſchaften nach Kräften zu fördern; an die Er⸗ 
richtung von Produktivgenoſſenſchaften aber nur heranzutreten, 
wenn ausreichendes Kapital beſchafft werden kann und wenn unter 
den Genoſſen das Maß von Einſicht und Geſchäftskenntniß, That⸗ 
kraft, Fleiß und Ausdauer vertreten iſt, welches zur Ueberwindung 
der geſammten Schwierigkeiten erforderlich iſt. Außerdem ſollten 
die Genoſſenſchaften dieſer Art, welche dem allgemeinen Verbande 
angehören, wiederholt aufgefordert werden, zu Unterverbänden zu⸗ 
ſammenzutreten und ſich an den Verhandlungen des allgemeinen 
Genoſſenſchaftstages mehr als bisher zu betheiligen. Endlich ge⸗ 
hörte zu den pushen enen Anträgen des Anwaltes eine Reſo⸗ 
lution, wonach den Rohſtoffgenoſſenſchaften empfohlen wurde, die 
Waaxren nur an Mitglieder abzugeben. f 

Der Vorſitzende Nizze ſchloß den allgemeinen Genoſſenſchafts⸗ 
tag mit dem Ausdruck der Freude, daß derſelbe den Meinungsitreit 
in der Organiſationsfrage für immer zu Grabe getragen habe. Auf 
Aufforderung des Verbandsdirektors 5 drückten die 
Mitglieder des Genoſſenſchaftstages dem Vor itzenden durch Er⸗ 
heben von den Sitzen ihren Dank für ſeine Geſchäftsleitung aus. 
| —ͤ — ——— — — Z‚m˖œ— 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* ws a. M., 10. Sept. Ein Abenteuerleben ent⸗ 
rollte ſich geſtern vor der hieſigen Strafkammer. Der mit ent⸗ 
ehrenden Vorſtrafen ſchon belaſtete Angeklagte gehört den ſoge⸗ 
nannten beſſeren Ständen an, iſt aus „guter“ Familie, der Sohn 
eines Juſtizraths in Kolberg: der 1842 dort 1 Johann 
Friedrich Franz Götſch, zuletzt Agent. Was die Anklage gegen 
ihn vorbringt, 90 bemerkte der Ankläger, iſt nur eine kleine Blumen⸗ 
leſe aus dem übervollen Kranze von Schwindeleien und . e 
lungen, die Angeklagter in den letzten Jahren getrieben. Ange⸗ 
Hagter betrat die militäriſche Laufbahn, zuerſt als Offizier 
im 15. Infanterie Regiment, dann beim 1. Dragoner⸗Regiment in 
Litthauen, das ſich im Feldzug von 1866 auszeichnete. wurde 
verwundet, erwarb Pi zwei Orden und ſchied nach dem Feldzug 
von 1871 mit dem Titel eines Premier⸗Lieutenants mit einer 
Penſion von 1224 Mk. und Regiments⸗Uniform nebſt Ausſicht auf 
Zivildienſt aus, um im bürgerlichen Leben ſein Fortkommen zu 
ſuchen. Was der Staatsanwalt ihm als erſchwerenden Umſtand 
anrechnet, iſt die frivole Spekulation auf Weiberherzen, die er „ges 
ſchäftlich“ auszunutzen wußte. Nicht weniger als drei Gattinnen 
und mehrere Bräute waren theilweiſe nebeneinander und ohne 
Ahnung von einander in ſeinen Netzen. Die Ehen wurden theil⸗ 
weiſe r getrennt, und Angeklagter iſt wegen Bigamie 1881 
zu 1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus mit Ehrverfuit verurtheilt. Er 
bat nach ſeinem Abſchied vom Militär eine Weile als Bürger⸗ 
meiſter in Rheinsberg fungirt und dann eine Abenteurerlaufbahn 
von Deutſchland nach der Schweiz, nach Buenos Aires und wieder 
zurück geführt. Er verſtand es, in wechſelnden Geſtalten, ſeinem 
Kredit wieder aufzuhelfen. Als Rittmeiſter a. D. in preußiſchen 
oder öſterreichiſchen Dienſten, als Dr. med. und Arzt, Oberſtabs⸗ 
arzt, Mitglied des Kriegsminiſteriums, als Götſch v. Brauneck, als 
Freiherr v. d. Goltz oder v. Zimmermann wußte er ſich einzu⸗ 
ſchmuggeln und das Vertrauen von Frauen, bisweilen auch von 
leichtgläubigen Männern auszubeuten zu Darlehen oder Hergabe 
von Kautionen für fingirte Anſtellungen, die er in petto hatte. 
Dort ſprach er von ſeinen Gütern in Italien und Amerika, hier 
von ſeinem Sanatorium in Neapel, oder kurirte sans facon das 
Fußübel einer Dame als Arzt, der in Rom promovirt. Daneben 
verpfändete er ſeine Penſion mehr als einmal, ging der betrogenen 
Wirthin oder dem getäuſchten Schutzmann mit Meetbe, Koſtgeld 
und Darlehen durch und ſpekulirte in ſchmählichſter Weiſe auf das 
Mitleid einer alten Dame, die er um 1100 Mk. brachte. tft 
auch dem Laſter des Trunkes in jo exorbitanter Weiſe verfallen, 
daß Schon aus dieſem Grunde eine moraliſche Wiedergeburt des 
alternden Mannes kaum zu erhoffen iſt. Durch ein Gemiſch von 
Leugnen, Geſtärdniß und Schweigen ſucht er die Wucht der An⸗ 
klage zu entkräften. Das Gericht erkannte auf 3 Jahre 3 Monate 
Gefängniß und Ehrverluſt auf 5 Jahre, und auf 14 Tage Haft 
wegen Anmaßung von Titeln und Würden, auf 100 Mark wegen 
unbefugter Kuren als Arzt. 


Vermiſchtes. 

i Tan einen Brudermord in einer gräflichen Familie in 
we — werden aus Stockholm nachſtehende Einzelheiten ge⸗ 
Bee: nfang voriger woche wurde dort der junge Graf Bror 
Mörner in feiner Wohnung in ſterbendem Zuſtande gefunden; 
die herbeigeholten Aerzte konſtatirten zwei lebensge ährliche Schuß⸗ 
wunden am Kopfe des Grafen. Wiewohl Graf Mörner als ein 
lebensluſtiger Mann bekannt war und obgleich in ſeiner Wohnung 
trotz der ſorgfältigſten Unterſuchung keine Schußwaffe vorgefunden 
wurde, glaubte man doch einen Selbſtmord annehmen zu ſollen. 
Der Polizei wurde Polo bald nach dem Bekanntwerden des Er⸗ 
eigniſſes von einem Privaten die Mittheilung gemacht, er habe ge⸗ 
ſehen, wie ein jüngerer Bruder des Grafen Tags vorher in einer 
entlegenen Waffenhandlung einen Revolver gekauft habe. Des 
Weiteren wurde feſtgeſtellt, daß Graf John Mörner in ſpäter 
Abendſtunde bei ſeinem Bruder verweilt habe. Graf John, der 
nun einem Verhör unterzogen wurde, geſtand auf ſeinen Bruder 
geſchoſſen zu haben. Er erklärte aber den Vorgang in folgender 
Weiſe: Er hätte von ſeinem Bruder Geld verlangt und als ihm 
dieſer ein Darlehen verweigerte, habe er den Revolver gezogen, um 
ſich vor den Augen ſeines Bruders zu tödten: dieſer habe verſucht, 
ihm hieran zu verhindern, und während des Ringens habe ſich die 
Waffe entladen und eine Kugel den Grafen Bror Wer verwundet. 


Dieſer hätte nun den Bruder gebeten, durch einen zweiten Schuß 
ſeinen Leiden ein Ende zu machen, und er habe dieſen Wunſch er⸗ 
füllt. Graf John Mörner, del en Darſtellung des Vorfalls keinen 


Bakonier ausverkauft, 
Proz. Tara. 
Das Geſchäft war ruhiger, bei weichenden Preiſen, als am 


50—51 M. für 100 Pfd. mit 20 
— Zum Verkauf ſtanden: 1543 Kälber. 


lauben findet, wurd t t genommen. 4 : - FA 3 
Elac ben Schlangenbad nad Schwalbach fürt eine (höne, | Vonnerftag. Die Preiſe notirten für I. 61—64 Pf. für 
gut gehaltene Chauſſee: ein ſonderbarer Kauz hat fie am Mittwoch II. 55—58 Pf., für III. 48—53 Pf. für das Pfund Fleiſch⸗ 
für 6 85 eigenen Gebrauch und auf ſeine eigenen Koſten zum ewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 16032 Hammel. In 


Knüppeldamm umgewandelt. Der elegant gekleidete Sonderling, 
welcher angab, in Schwalbach zur Kur zu weilen, hielt einen des 
Weges kommenden Handwerksburſchen an, überreichte 1555 zuvör⸗ 
derſt ſechszig Pfennig Be don und forderte den Ueberraſchten 
dann auf, ihn ſelbſt, ſeinen Wohlthäter, gegen Bezahlung — tüchti 
durchzuprügeln, indem er noch hinzuſetzte: „Wenn Sie ſi 


9 

Schlachthammeln ſchleppendes Geſchäft, feinſte fette Lämmer 
waren faſt gar nicht vertreten. Preiſe durch reichliche Ange⸗ 
bote von Huſumer Waare gedrückt. Die Preiſe notirten für 
1. 57—60 Pf., beſte Lämmer bis 67 Pf., für II. 50 
bis 54 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. Nach Magervieh 


weigern, ſo gehe ich nach Schwalbach zum Doktor, der muß es . 3 \ 
tun!" Er nik Hierauf ſelbſt im Walde einen Stock ab und ließ war wenig Nachfrage, ſchwer verkäuflich und blieben gegen 
ich von dem Burſchen neun Mal über den entblößten Rücken 1000 Stück Ueberſtand. 


ſchlagen, worauf er, befriedigt über die erhaltenen Schläge, dem 
improviſirten Büttel weitere 1 M. 20 Pf. auszahlte. Dann gingen 
1 Denen ein Jeder ſeelenvergnügt, nach verſchiedenen Richtungen 
ihre 


Berlin SW. 12. Sept. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 
fabrikate und Weizenſtärke von Viktor Werdmeiiter.) 
Original⸗Bericht der Poſener Zeitung“.) Das anhaltend ſchöne 
ſonnige, für die Kartoffeln ſo überaus günſtige Wetter wirkten im 
Zuſammenhange mit der im Getreidehandel eingetretenen Abſpan⸗ 
nung lähmend auf die Entwickelung des Herbſtgeſchäfts und der 
Preiſe von Kartoffelfabrikaten per neue Kampagne, ſo daß ſelbſt 
die bisherige Feſtigkeit der Tendenz eine merkliche Abſchwächung 
erfuhr. Dementſprechend lauteten denn auch die von den übrigen 
deutſchen Märkten eingetroffenen Berichte luſtlos, da dort wie hier 
der Verkehr in den einzelnen Artikeln ſich faſt ausſchließlich nur 
auf die Verſorgung des laufenden Bedarfs beſchränkte, während 
der Terminhandel in Folge der Zurückhaltung der Produzenten 
reſp. Mangels Offerten faſt ſtockte. Unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden verwandelten ſich die zuletzt notirten Geld⸗ in Brief⸗ 
Preiſe, in Zahlen ausgedrückt gingen dieſelben insgeſammt durch⸗ 
e Ad Br ge 1 A Rn ai 7725 9 
1 \ rende usland partizipirte au esmal ni an den 
angen. Der Prieſter Gianduca war eben im Begriff, die Mefie ſtattgehabten Umſätzen. Für Sabriftartoffeln jowie für Roh⸗ 
zu leſen, als ein junges, ſchönes Weib auf ihn zuftürzte ent ſtärke lauteten die e jo überaus verf wer und 
* ter- 
Dolch in die Seite ſtieß. In dem allgemeinen Durcheinander, a 
das dieſer Vorfall in der Kirche S. Francesco hervorrief, gelang 
es der Attentäterin zu entkommen, doch ſtellte ſie ſich ſpäter frei⸗ 
willig dem Gericht. Es iſt eine gewiſſe Giovanna Giaconna, 
deren elfjährige Schweſter der Prieſter vergewaltigt hatte. 
Don Gianduca, der ehrwürdige Diener des Herrn, der bereits ein 
Alter von 60 Jahren hat, liegt ſchwer verwundet darnieder. 

Centenarfeier der Marſeillaiſe. In Choiſy le Rol, wo 
Rouget de Lisle begraben liegt, rüſtet man ſich zu einer Centenar⸗ 
feier der Marſeillaiſe. Zu dem Feſte ſollen nicht nur an ganz 
Bei. fondern auch an die Länder von Europa und Amerika 

inladungen ergehen. Es hat ſich bereits ein Komite u 
deſſen Ehrenpräſident Carnot iſt und dem ſämmtliche Minifter 
Frankreichs angehören. An alle franzöſiſchen Städte, die mehr 
als 4000 Einwohner haben, wurde ein Rundſchreiben geſchickt, 
welches die Aufforderung zur Betheiligung an dem Feſte enthält. 
Die kleineren Kommunen find natürlich auch 8 doch hat 
man es nicht für nöthig gehalten, ihnen davon beſondere Mitthei⸗ 
lung zu machen — ſie werden es ſchon durch die Zeitung erfahren. 
= Sragen, ob 55 b E ee — 2 . e 

en und ob man bei der Feier ein Exinnerungsfeſt oder eine De⸗ M. 12—14 do. Alles per 100 kg bru n A 
monſtration im Auge hat, finden in dem Zirkulare des Gemeinde⸗ waſſerheller Capillatr⸗ und el Sad a 
rathes von Choiſy le Rot inſofern Erledigung, als darin betont neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt disponibel 
wird, daß man das Jubiläum des Kriegsliedes auch deshalb feiere. M. 31,00, in marktgängiger Konſiſtenz C. A. K. und analoge 
weil es jüngſt bei den Feſten von Kronſtadt feine offizielle Weihe | Qualitäten disponibel 98 30,00, do. prima weißer unraffi⸗ 
in Europa erhalten habe. nirter Stärkeiyrup do. M. 29.00, la ſtrohgelber Stärte- 

wruv C. A. K. disponibel Mark 29,00, Ja blonder Srärte- 
Handel und Verkehr. 


ſyrup in alten und neuen Tonnen lofo Mark 28,00, prima 
e Neutomiſchel, 12. Sept. (Hopfenbericht! Die Hopfen- raffinirter Capillaire, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. A. 
ernte, die in den exſten Tagen dieſer Woche ihren Anfang ge⸗ 


K. und analoge Marken disponibel M. 30,00, prima weißer 
nommen, iſt hier und in den ländlichen Ortschaften der Umgegend Stärkezucker in Kiſten O. A. K. und analoge Sorten disponibel 
in vollem Gange. Ueberall regen ſich fleißige Hände, das Produkt 


M. 29,00, geraspelt in Säcken beide Qualitäten Mk. 1,00 per 
einzubringen. Durch das anhaltend trockene, Prnciete Wetter, 


100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mark 28,50. 
das auf die Farbe des Produktes ſehr vortheilhaft einwirkt, wird 
die Ernte außerordentlich begünſtigt. Der Ausfall der Pflücke, 
ſoweit er ſich bis jest überſehen läßt, iſt nach Qualität und 
Quantität ſehr verſchieden. Während von den Gärten mit ge⸗ 
ſunden Pflanzen ein ſchönes, vollſtändig ausgewachſenes Produkt 
gewonnen wird, liefern die Anlagen, in denen Kupferbrand und 
andere Krankheiten ſich bemerklich machten, nur unvollkommen 
ausgebildete, wenig qualitätreiche Dolden. In Bezug auf Quan⸗ 
tität bleibt bei ſämmtlichen Plantagen, auch bei denen mit ge⸗ 
ſundem Gewächs, das Ernteergebniß weit hinter den N 
der Produzenten zurück, ſo daß manche Anlagen nur zwei Drittel, 
andere nur die Hälfte der erwarteten Erträge liefern. — Im 
Hopfengeſchäfte zeigt ſich am hleſigen Platze ſchon einiger Verkehr. 
Von den heimiſchen 8 werden täglich bei den Eignern in 
den Landgemeinden der Umgegend, die ihre Waare, ſoweit ſie 
trocken, willig abgeben, Geſchäftsabſchlüſſe gemacht. Die P 


abweichend von einander, daß ſich maßgebende 
für diesmal noch nicht veröffentlichen laſſen. 
märkiſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Fabriken notiren: Ia. chemiſch reine Kartoffelſtärke, 
Perzent aß wie Ia. Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 
Prozent Waſſergehalt je nach der Entfernung der Stationen 
inkl. exportfähiger ballage, disponibel Mark 26,00. 
Ia. Kartoffelſtärke und ⸗Mehl ohne Garantie des Waſſergehalts 
oder der chemiſchen Reinheit reſp. mechaniſch getrocknete Qua⸗ 
litäten do. disponibel Mark 25,50, abfallende Sorten do. 
Mark 23,50 bis 24,50, ſekunda do. Mark 22,00 bis 23,00, 
tertia Mark 21—22 nom., trockene Schlammſtärke Mark 12,00 
bis 13,00 nominell. Die mitteldeutſchen Fabriken notiren für 
Ia. Kartoffelſtärke und Mehl disponibel Mark 26,50 —27,50. 
— Berlin notirt: loko und September La. zentrifugixte 
nen reine Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 pCt. 

aſſergehalt disponibel M. 26,50, Ia Mehl M. 26,50, ſuperior 
prima ehl C. A. K. M. 27,50, Ia Stärke u. Mehl, mecha⸗ 
niſch getrocknet oder chemiſch gebleichte Qualitäten do. M. 25,50 —26, 
Mittel⸗ und abfallende Qualitäten M. 24,00 —25. Sekundaſtärke 
und Mehl M. 23,00 — 24, M. 21—22. Trockene Schlammſtärke 


To 1 


0. Z. Stettin, 12. Sept. Wochenbericht.) Der lebhaf⸗ 
tere Verkehr im Waarengeſchäfte hielt auch während der ver⸗ 
floſſenen Woche an und kam es namentlich in Heringen, Reis und 
Schmalz zu größeren Umſätzen. Die Aufhebung des Schweine⸗ 
einfuhrverbots bietet vorläufig noch keinen Vortheil, weil die 
amerikaniſchen Preiſe für Speck bei 10 M. pe Ztr. Eingangszoll 
augenblicklich viel zu hoch ſind, um gegen die inländiſche aare 
Rechnung zu geben. Außerdem können neue 5 welche den 
Regierungsvorſchriften entſprechen, exit im November⸗Dezember, 
wenn die diesjährige Hauptkonſumzeit vorüber iſt, eintreffen. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1960 Ztr., vom Tranſito⸗Lager 
trafen 700 Str. ein. Die ruhige Stimmung an den Termin⸗ 
märkten hielt auch während der vergangenen Woche an, es ſchließt 
Newyork unverändert, Havre 2 Fr., Rio 550 Reis und Santos 
450 Reis niedriger. Der Abzug an unſerem Platze hat ſi h 


e= 
reiſe, | beilert, das Inland benutzt die augenblicklich gut paſſenden Breite, 


die man bis jetzt bewilligte, bariixten, je nach der Qualität der um die erſchöpften Läger zu kompletiren. Der Markt ſchließt . 
Waare, zwiſchen 75—90 M. pro Zentner. Notirungen: . Ceylon und Tellicherries 112—120 Pf., 
> Berl „12. Sept. Bütter⸗ Bericht von Gujt. | Menado und braun Preanger 120—140 Pf. Java ff. gelb dis 


Schultze und Sohn in Berlin.] Endlich iſt eine Beſſerung 
im Geſchäft eingetreten, der Konſum hat etwas zugenommen. Die 
Produktion iſt on mehr zurückgegangen, weshalb die Zufuhren in 
Hofbutter nur klein waren. Dringende Frage beſtand namentlich 
nach allerfeinſten Qualitäten und nach feiner friſcher Landbutter, 
welche zum Reichsmark⸗Stich geeignet; wogegen gewöhnliche Land⸗ 
und geſtandene Sommer-Butter noch ſchwer Nehmer fanden. Ham⸗ 
burg und Kopenhagen berichten ebenfalls über ein beſſeres Geſchäft 
mit Preiserhöhungen. Unſer Markt ſchließt bei reger Kaufluſt in 
feſter Stimmung und konnten Preiſe für feine Hofbutter um 
3 Mark ver 50 Kilogramm erhöht werden. Amtliche 
Notirungen der von der ſtändigen Deputation gewähl⸗ 
ten Notirungs⸗Kommiſſion, Wochen ⸗ Durchſchnitts reiſe. 

Nach hieſiger Uſance. Hof⸗ und el utter la. 


eg gelb 118—121 Pf., Java blank bis blaß gelb 108—110 Pf., 
o. grün bis ff grün 108—110 Pf., Guatemala blau bis ff. 
blau 109-113 Pf., do. grün bis ff. grün 108—110 Pf., Campinas 
Inperier, 97—103 Pf., do. gut reell 93—96 Pf., do. ordinär 78—86 

f., Rio ſuperior 96—98 Pf., do. gut reell 90—93 Pf., do. 
ordinär 78—87 Pf. Alles tranſito. 

Hering. Die Zufuhr betrug in dieſer Woche 19 922 
Tonnen, und ſtellt ſich ſomit die Total Zufuhr bis heute auf 
176 216 Tonnen, gegen 236 554½ Tonnen in 1890, 195 124 Ton⸗ 
nen in 1889, 137 613 Tonnen in 1888, 154 005 Tonnen in 1887, 
209017 Tonnen in 1886, 230639 Tonnen in 1885, 189077 
Tonnen in 1884, 165841 Tonnen in 1883, 142 057 Tonnen in 
1882. 117 354 Tonnen in 1881 und 130 721 Tonnen in 1880 im 
Fete Zeitraum. Die Feſtſtellung des diesjährigen Schottiſchen 


per 50 Kilogramm 106-108 Mark, 103105 M., Ulber inden ſeitens des Fiſhery Board ergab bis zum 5. d. eine 
— M. abfallende 93.98 M., Landbutter: Preußiſche 8090 M., inderausbeute von 185 Crans im Vergleich mit dem Vor⸗ 
Netzbrücher 75—85 M., Pommerſche 75—80 M., Polniſche 73 bis jahre. Trotz reichlicher Zufuhr iſt die Stimmung ferner feſt ge⸗ 


weſen und beträchtliche Umſätze haben täglich aus den löſchenden 


76 M., leſi 85—90 M., Galizi — 7 
48—80 a e Margarine — 2 ſtattgefunden. Crownfulls bedangen 40—41 M., unge- 
M. 


— e endenz: Bei zunehmendem Bedarf und abnehmen⸗ 
der Produktion haben Preiſe angezogen. 


Marktberichte. 

* Berlin, 14. Sept. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
2962 Rinder. Das Geſchäft war ebenſo langſam als vor 
8 Tagen. Preiſe unverändert, Markt nicht geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 62—64 M., für II. 56—60 M., für III. 47 
bis 54 M., für IV. 42—45 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 12 359 Schweine, dar⸗ 


tempelte Vollheringe 39—40 M., Crownmattfulls 32—33 
um Fulls 32—35 M., ungeſtempelter Matties⸗ 26—30 M., 
Crownmixed und Crownuſpents 28—29 M., Tornbellieg 22—24 M. 
unverſt. Von Norwegen wurden dieſe Woche 3887 To. zugeführt: 
die Stimmung war im Allgemeinen etwas beſſer; was von gut reeller 
Waare an den Markt kam fand ſtets ſchlank Nehmer, nur Partien 
von ungenügender Beſchaffenheit mußten 929 f werden. 
bedang 35—37 M., KK 34—36 M., K 24—28 M., MK 15—20 M., 
M 11—14 M. Von vorzährigen 9 ringen wurden 
Kleinigkeiten Fulls mit 22 bis 24 M., Ihlen 13—15 M. unver⸗ 
ſteuert bezahlt. J— Mit den Eiſenbahnen wurden vom 2. bis 8. 
Sept. 2987 Tonnen Heringe verſandt, mithin beträgt der Total⸗ 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 8. Sept. d. J. 112 671 Tonnen, 


unter 285 Bakonier, 737 Dänen. Das Geſchäft war be⸗ gegen 139791 To. in 1890, 132018 To. in 1889, 109738 To. iu 
deutend flauer als in der vorigen Woche. Preiſe gingen zu⸗ ae 5 1887 ‚ 134389 To. in 1886 und 91213 To. 
1 1 ih E 3 147 n 5 in gleichem Zeitraum. 

rück namentlich für 2. und 3. Oualität, wahrend Ia knapp Bresl 14. Sept, 9½ uhr Vorm. Privat⸗Bertanſ 


und geſucht war; nicht geräumt. 


Die Preiſe notirten für I. 
57—59 M., 


d äßig, di 
für II. 53—56 M, für III. 48—52 M. Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig 


Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 


8 


ra 


Weizen nur feine und trockene Qualitäten verkäuflich, ver 
100 Kilogramm weißer 22 20— 22,70 23.80 M., gelber 22.10.22 
bis 23,70 M. — Roggen bei mäßigem Angebot feſt, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 22,30—23,30—23,80 Mark. — 
Gerſte, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilo 
elbe 15,00 —15,50—16,50 M., weiße 17,00 bis 18,00 M. — 
Safer in matter Stimmung,, per 100 Kilo 15,00—15,50—16,00 
„ feinfter über Nottz bez. — Mais ohne Aenderung, ver 
100 Kilo 15,50—16,00— 16,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Viktoria⸗ 19,00 
bis 20,00 — 22,00 M. — Bohnen behauptet, ver 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 —20,00—21/00 Mark. — Lupinen ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 8,70 bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 
7,70—8,70—9,40 M. — Wicken gut behauptet, ver 100, Kilogr. 
13.00 — 14,00 — 15,00 Mark. — Deltaaten ſehr feſt. — Schlag⸗ 
lein ſchwach angeboten. — Schlag lein ſaat per 100 Kilogramm 
20,00—22,00—25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,70 bis 
26,0)—27,40 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,50 
bis 25,70—27,00 M. — Hanfſamen geſchäftslos, ver 100 Kilo⸗ 
gramm 21,00 —22,00—24,00 M. — Rapskuchen in feſter Stim. 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75—15,25 M., fremde 14,25 - 14,75 M. 
— Leinkuchen leicht verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 —16,50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75— 13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
13,00 M. — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Sar angeboten. — Mehl ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo inkl. 
ad Brutto Weizenmehl 00 35,50 —36,00 M. — Roggen⸗Haus⸗ 
baden 36,75—37,25 M. Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 14,00 
bis 14,40 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 12.00 12.40 M. 
— Speiſekartoffeln 300-350 Mark pro Ztr. 


Stettin, 12. Sept. [An der Börſe.] Wetter: Verän⸗ 
derliche Bewölkung. Temperatur: + 16 Gr. R. Barom. 28,5. 
Wind: N. 

Wei 
Sept.⸗O 
—.— 


till, p. 10 000 Liter⸗Proz. 
p. Sept. 70er 53,8 M. nom., p. Sept.⸗Okt. 70er 49,4 M. nom., p. 
Okt.⸗Nov. 48 M. nom., p. April⸗Mai 48 M. nom. Angemeldet: 
Nichts. Regulirungspreiſe: Weizen 225,5 M., Roggen 234,5 
M., Spiritus 70er 53,8 M. 


Landmarkt: Weizen 225—235 M., Roggen 220—232 M., 
Gerſte 165172 M., Hafer 168—174 M., Kartoffeln 60— 72 M., 
Heu 3,5—4 M., Stroh 32—34 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 14. September. Schluß⸗Courſe. not.v. 12. 
333 229 231 — 


Weizen pr. Sept.⸗Oktbr. 

do. kt.⸗Nov. 224 25 225 
Roggen pr. Sept.⸗Okt. 237 25 238 — 
do. Okt.⸗Nov. 25 234 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vot. l. 
do. 70er lotto 57 20 59 70 
do. 70er September 58 — 58 20 
do. 70er Septbr. Oktbr. 50 4 — 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 — 48 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. 48 40 48 20 
do. 70er Avril⸗Mai. 48 60 


Not v 12, 
60 Kone. 3 ful 105 25 105.25 Poln. 5%, Pfandbr 67 60 67 


Not. v. 2. 


x 5 97 700 97 60 Poln.Liquid.⸗Pfobr. 65 30 65 
Poſ. 4%è Pfandbrf. 100 80 100 80 Ungar. 3% Goldr. 89 75 
Pos. 3¼ 8 Pfandbr. 94 90 95 — Ungar 5% Papierr 87 25 
Roi. Rentenbriefe. 101 89102 — ee . S E151 750/151 50 
Poſen. Prov. Oblig. — er — — [Oeſtr fr. Staatsb 3123 75123 50 
Oeſter. Banknoten. 174 10 173 80 Lombarden 8 45 40 4 
Oeſtr. Silberrente 78 80, 78 60 Neue Reichsanleihe 83 A 
Ruſſ. Banknoten 217 40219 90] Fondsſtimmung 
RA, Bdkr Pfdbr. 98 — 97 75 


Oſtpr. Südb. E. S. A 79 90] 78 30 Setjentich Kohlen 154 901154 75 
0: 


Mainz Ludwighfdto 10 40110 10 mo: 
Marienb. Mlaw.dto 58 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A224 70223 25 


ſtill 


56 30 
Italieniſche Rente 89 80 89 60 Elbethalbahn „ „ 92 50 92 50 
Ruſſa konſelnl 1889 — — 98 10] Galizier „ „ 89 40 89 10 
dto. zw. Orient. Anl. 68 75 68 30 Schweizer Ctr., „155 591156 50 
Rum. 4% Anleihe 83 80) 83 89 Berl. Handelsgeſell. 133 75133 75 
Türk. 1°/, konſ. Anl. 18 — 18 10 Deutſche B. Akt. 145 - 1145 10 
Poſ.Spritfabr. B. A.. —| — — Diskont. Kommand. 174 90.174 — 
Gruſon Werke 145 50146 —Königs⸗ u. Laurah. 116 5%116 25 


Schwarzkopf 234 — 235 — Bochumer Gußſtahl 114 80114 50 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 90) 67 70 Flöther Maſchinen. — — — — 
Inowrzl. Steinſalz 30 50 30 50 Ruſſ. B. f. ausw. H 69 75 67 75 

achbörſe: Staatsbahn 123 75 Kredit 151 75 Diskonto⸗ 
Kommandit 174 75. 


Sprechſaal. 

„Der Landrath des Kreiſes Eſchwege hat es durchzuſetzen ge⸗ 
wußt, daß ihm aus den Geldern der lex Huene 20000 Mark 
zur Anſchaffung von Bullen für die Gemeinden ſeines Kreiſes be⸗ 
willigt wurden.“ Bei uns in der Provinz hört man derartiges 


nicht, höchſtens von Ständehäuſern, die aus jenen Geldern gebaut 


werden ſollen und die nicht annähernd eine gleiche Verzinſung 
wie jene 20000 Mk. bringen dürften. 

Eine möglichſte Verbreitung dieſer Nachricht und Aufforderung 
zur Nachahmung für unſere Provinz, müßte derſelben bei Befol⸗ 
gung zum unendlichen Segen gereichen. Sch. 

Zu dem Bericht der „Poſ. Ztg.“ über die letzte Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung, abgedruckt in Nr. 633 d. Bl., ſei zur näheren Er⸗ 
läuterung des Abſchnitts betr. die Gehaltsnachzahlung an den 
ſtädtiſchen Lehrer Dobers noch Folgendes bemerkt: 

Die neue Skala für die hieſigen Volksschullehrer iſt nicht, wie 
der Bericht irrthümlich beſagt, am 1. April 1889, ſondern am 
1. April 1890 in Kraft getreten. Ferner hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von der definitiven Anſtellung vor dem 1. April 
1889 nicht das Einrücken in die neue Skala abhängig gemacht, 
ſondern vielmehr die Berechtigung der Lehrer falls ihr Einkommen 
nach dem neuen Beſoldungsplan das ihnen durch die alte Skala 
gewährleiſtete Gehalt nicht erreicht, nach dieſer alten Skala 
vom Jahre 1883 aufrüden zu dürfen. Daß eine ſolche Ueber⸗ 
ganas eſtimmung nothwendig war, daß man glaubte, damit den 
Lehrern eine beſondere Vergünſtigung angedeihen zu laſſen, wirft 
jedenfalls ein eigenthümliches Licht auf den neuen Beſoldungsplan 
und ſeinen finanziellen Effekt für die ſtädtiſchen Lehrer. 

Dazu kommt nun noch der Umſtand, daß dieſes eigentlich 
ſelbſtverſtändliche Recht nicht allen betheiligten Lehrern gewährt, 
ſondern denjenigen verſagt wurde, die nicht vor dem 1. April 1889 
definitiv angeſtellt waren. In dieſer Lage befinden ſich außer 
Herrn Dobers noch alle diejenigen Lehrer, welche zwar zunächſt 
interimiſtiſch, aber doch vor der Inkraftſetzung der neuen Skala, 
alſo in der Vorausſetzung in den ſtädt. Dienſt getreten ſind, daß 
ihnen die geſammte Dienſtzeit als Kommunallehrer in Poſen in 
Anrechnung gebracht werden würde; das Rechts- und Billigkeits⸗ 


efühl ſpricht auch dieſen „Nichtbegünſtigten“ gegenüber gegen eine 
erſchlechterung ihrer Aſzenſions⸗ und Einkommensverhältniſſe. 

Die Klagen und Beſchwerden der Lehrer, die unliebſam 
empfunden werden, die ſich zum Bedauern der Betheiligten aber 
nicht haben umgehen laſſen, da die ſtädt. Behörden ſich nicht in 
der Lage ſahen, den Wünſchen aus Lehrerkreiſen Rechnung zu 
tragen, ſind in erſter Linie aus dem Umſtande zu erklären, daß 
für die durch die neue Skala bedingten Verluſte an Dienſtzeit kein 
genügender Ausgleich durch Normirung ausreichend hoher Gehalts ⸗ 
ſätze geſchaffen wurde, ſowie ferner aus der Unklarheit und Zwei⸗ 
deutigkeit der erwähnten Uebergangsbeſtimmung und ihrer ungleich⸗ 
mäßigen Anwendung. Wie weit nun aber die Anſicht der Lehrer, 
daß die Uebergangsbeſtimmung ihnen neben den Vortheilen der 


neuen Skala auf jeden Fall das Einkommen ſichern ſollte, das 
ihnen bisher nach der alten Skala zuſtand, eine Per iſt, möge 


ermeſſen werden an einem Beſcheide der hieſigen königl. Regierung, 
welcher beſagt, daß die neue Gehaltsſkala auf die vor dem 1. April 
18.9 bereits definitiv angeſtellten Lehrer nur inſofern Anwendung 
findet, als ihnen durch dieſelbe ein ihre Gehaltsanſprüche nach der 
alten Skala überſteigendes Dienſteinkommen gewährt wird, daß 
dagegen, ſoweit dies nicht der Fall iſt, die alte Skala für dieſelben 
Geltung behält.“ —8— 


G. Henneberg’s „Monopolseide“ ist das Beste! 


Nur direct. 15923 

r!!! . .. . . 
Es genügt nicht allein d. Zähne zu reinigen, es kommt auch 

darauf an, wie u. womit. an verſuche JLLODIN u. urtheile. 

M. 1,25 u. M. 2,.—. Depot: Hof: u. Rothe Apotheke in Poſen. 


„Broſigs Mentholin und deutſche Mundpillen wurden 
auf der diesjährigen deutſchen Ausſtellung in London mit einem 
Ehrend'plom ausgezeichnet“! 


Von Jedem werden ſie gelobt. Wollſtein. Ich Endes⸗ 
unterzeichneter beſcheinige hierdurch der Wahrheit gemäß, daß bei 
mir nach dem Gebrauche der Apotheker Richard Brandt's Schwei⸗ 
zerpillen eine faſt vollſtändige Beſſerung meines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes, der darin beſtand, daß ich ſehr oft an Verſtopfung, Appe⸗ 
titloſigkeit und Kopfſchmerz litt, eingetreten iſt, jo daß ich mich ver⸗ 
anlaßt finde, Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet iſt, qu. 
Pillen auf's Wärmſte zu empfehlen. Heinrich Koeppler. — Man 
ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und 
keine Nachahmung zu empfangen. 1143 

„„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


„Jubiläum.“ — Die Firma J. PaulIiebe- Dresden, durch 
Einführung von Liebes Nahrungsmittel (f. Säuglinge) lösl. 
Leguminoſe (Kraftſuppenmehl), Malzertrakt, Sagradawein 
(Abführmittel), u. ſ. w. weit und breit bekannt, beging am 6. d. M. 
den 25. Jahrestag ihrer Begründung. Dem Inhaber derſelben, 
Apotheker und Friedensrichter J. Paul Liebe, ſind anläßlich 
dieſes Jubelfeſtes mannigfache ehrende Auszeichnungen zu Theil 

Waaren-Fabrik 


geworden. 
Gummi- e Nene. Paris. 


8 Feinste Speeialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch MW. H. Mielck, Frankfurt a. u. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


Sitzung | 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 16. September, Nachmittags 5 Uhr. 


Hegenſlände der Berathung. 

1. Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion für die Einkommenſteuer auf Grund des Geſetzes 
vom 24. Juni 1891 pro 1892/93. 

2. Wahl von je zwei Beiſitzern und zwei Stellvertretern für die 
vorzunehmenden Stadtverordneten ⸗Erſatzwablen im 

1. Bezirk der 4 Abtheilung, 
und im 3. I 

3. Bewilligung der Koſten zur Einrichtung der Baugewerkſchule 
im Schulhauſe Breslauerſtraße Nr. 16. 

4. Antrag der Herren Stadtverordneten Brodni 
Lißner und Genoſſen, 
rung des $ 16 bezw. 


und Genoſſen, 
Prausnitz und Genoſſen auf Abände⸗ 

§ 5 und $ 4 der Geſchäftsordnung für 
die Stadtverordneten. 


5. aner K des Herrn Dekan Wolinski und Genoſſen, auf Erlaß 
einer Entſchädigung für die Pedelle 1 der durch den pol⸗ 

niſchen Privatſprachunterricht erhöhten Mühewaltung. 

Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 

. Entlaftung verſchiedener Rechnungen. 

Perſönliche Angelegenheiten. 


man 


Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag, den 15. Septbr. 
d. 3. Nachmittags 3 Uhr, werde 
ich im Pfandlokale der Gerichts⸗ 
vollzieher verſchiedene herrſchaft⸗ 
liche Möbel, 1 Pianino, 
am Mittwoch, den 16. Septbr., 
Vorm. 10 Uhr im Pfandlokale 
der Gerichtsvollzieher 1 Glas⸗ 
repoſitorium öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 12718 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Liſſa, Prob. Poſen, 
23. September 1891: 
Vieh⸗ u. Pferde⸗ 
markt. 
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| Verkäufe « Verpachtungen 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 8695 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 

Ein neugeb. Wohnhaus und 
Stallungen m. 2 Morg. Garten⸗ 
land in Urbanowo, ¼ Meile von 
Poſen ſind preisw. zu verk. Näh. 
d. d. Bel. Herrn Zielinski daf. 


Aitipilige Verſteigerung. 
m Mittwoch, den 16. Sep⸗ 
tember 1891, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich auf dem Marktplatze 
in Miloslam 12683 


1 Kartoffelgraber 


öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung verſteigern. 
Wreſchen, den 12. Septbr. 1891. 


ühne, 
Königl. Gerichtsvollzieher. 


Verdingung. 

Die a der Erd-, Maurer und Zimmerarbeiten 

zum Neubau eines Wohnhauſes auf dem Grundſtücke Grabenſtraße 
r. 25, einſchl. Lieferung aller Materialien, ſoll verdungen werden. 
Zeichnung und Maſſenberechnung liegen im Bureau des Herrn 
E. W. Baenitz, Bäckerſtraße 13b, p. zur Einſicht aus, in welchem 
auch die Eröffnung der Offerten Freitag, den 18. d. M., N 


11 Uhr ſtattfindet. 
12682 Der Ber 
— — ——— 


Wegen Verkaufs meiner Wirthſchaft beabfichtige ich meine 
beiden gekörten Hengſte 


und zwar: 1 braunen, echten import. Oldenburger 4jähr. 
und 1 Schimmel, Trakehner Abſtammung baldigſt unter 


Werth zu verkaufen. 
Wongrowitz. Adolph Cohn. 


Eine Beſitzung 
Ranf-« Tausch- Pacht. 


in Jerſitz bei Poſen, 
beſtehend aus drei Wohnhäuſern 
(das eine faſt neu), iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Einzahlung 
6000 M., die Bank⸗Hypotheken⸗ 
ſchuld beträgt 12 000 Mk. 5 
M. F. polſt. Jerſitz. 12603 


Sehr ſchöne junge 12619 


Bullen 


von reinblütiger Oldenburger 
Nace offerirt Dominium 
Pianowo, 20 Minuten vom 
Bahnhof Koſten entfernt. 


Annaberg b. Oberſitzko 
hat zu verkaufen 12663 
220 Stück Schafvieh 

incl. 40 Lämmer. 


12 Stück Jungvieh, 
durchſchnittlich ca. 8 Ztr. 
ſchwer, ſtehen in der hieji- 
gen Poſthalterei zum Verk. 
A. Gerlach, 


— a In 
Gin oder zwei Paar Pferde, 
ca. 170 bis 175 Centimeter hoch, 
ſolid gefahren, möglichſt geritten, 
zu kaufen geſucht. 12691 
Offerten an die Ann.⸗Exped. 
von Louis F. Lange in Gotha. 


Suche Milchpacht 


von 100 —120 Liter täglich gegen 
Kaution Br. Gutsch, Grabenſtr. 18. 


Größere Milchpacht 


wird geſucht nebſt Lieferung von 
Butter Käſe und Landbrot. 
St. Przybylski, Bergſtr. 12. 
Spottbillig. 
Ein Klavier (Flügel) zu ver⸗ 
kaufen Hohe Gaſſe Nr. 4 part. 
(links v. Bäckerſtr.) 12693 


12729 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. S 
Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN x Leipzig. — 


1 7 
Caffee's 
in hochfeinen Quali- 
täten, gebrannt von 
1,40 bis 2 Mk., roh 
von 1,10 bis 1,60 Mk. 
per Pfd. empfiehlt u 
versendet prompt 12715 


— - Pre: N 2 


in jeder Handlung vorrätig. 
€ (udepeꝗ GI) Iyemeny | 


r Kranke u. 
valescenten. 
Direkt von Oporto bezo⸗ 
genen ff. kalter Portwein 
in Kiſten von 12 u. 25 Flaſchen 
Marke Superior M. 1.90 
pro Flaſche, 


1 
Nicolaus Jacobi, 


Jacob Appel . 
Wilhelmstr. 7. Erſte deutſche 
300.000 Mk. J Coguac⸗Brennerei 


S. Schömann, 
Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt ng 


empfiehlt ihre 
0 0 
Ber. franko inkl. Porto u. Lifte. Ognacs, 
M. Fraenkel II. geschult welche genau nach Geſchmack u. 
Berlin W., Frichrichlr. 65. Aroma der ge Cognac 
um kaum die Hälfte des 


eiſe 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 


pam aa en 


für 10 Ml. zu gewinnen. 


Ziehung 20, Oktober. 
2 Rothe T⸗Looſe. 
2 Weimar- u. 

1 Berliner Ausſtell.⸗Loos. 
Einzeln 2 Rothe 7, 2 Weimar 
2,30, 1 Berl. Ausſt.⸗Loos 

12571 550 


Buckskin, Kammgarn, Cheviot⸗ 
u. Paletotſtoffe, ſchwarze Tuche, 


Satins ꝛc.; Livrée⸗, IJ ; 
Billard⸗Tuche jendet an Private 


1089 
C. G. Holthausen, Wittenberg, 
Bez. Halle. Silb. Medail e, 
Ind.⸗Ausſt. Wittenberg 1869. 
Muſter franko zu Dienſten. 


à 15 M. mon. Kostenfreie, wöch. 
Probesend. Fabrik Stern, 


Berlin, Neanderstr. 16. 12137 


A 


Nr. 642. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. September 1891. 


Braut- 
Wäsche- 
Ausstattungen, 


als: Leibwäſche, 
Tiſchwäſche, 


Bettwäſche, 


Küchenwäſche, 


aus beſten Stoffen u. Arbeit; 

in einfacher als auch elegan⸗ 

teſter Ausführung empfiehlt 
in jeder Preislage 


Lonis J. Löwinsohn, 


Markt 77, geg. d. Hauptwache. 
Aufträge über 20 Mark 
franko, Muſter und Preis⸗ 
liſten auf Wunſch umgehend 
franko. 11893 


Cognac, Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
biliger als französischer 
erkehr nur mitWiederverkäufern 
welcheauf WunschMuster durch 


uns. Vertreter Herrn Hugo 
Hautz, Posen erhalten. 


yr — * 
Familien⸗Seife 
iſt äußerſt mild und ſehr zu em⸗ 
pfehlen. Preis pro Packet 6 Stück 

60 Pfg. Zu haben bei 
11545 M. Pursch, 
Große Silber⸗Lotterie 
zu Oftrowo 
zum Beſten des Martinſtiftes. 
Ziehung am 12. Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
andratb von Lützow in 
ſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9349 


des Königs v. Würtı 


‘oo Y Jelsse 0 D 


-WNBUIS @ydsınep öis eien 
"soßury | usßunuysozsny 61 


nuss e.iojjoyurom 


Be 
Feinster,Nect 


Stets frisch gebrannten 


Dampf-Cafiee 


(Carlsbader Melange) 
kräftig u. aromatisch von 
1.40 bis zur M. pro Pfund, 
sowie auch 1007: 

rohen Caffee 5 
von 1.101,70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


ummi-Artikel 


ſämmtl. Barifer Special. 
für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte über ſämmtl. Special. ſowie 
auch über intereſſ. Lektüre und 
Photographien gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 
Wer keine Badeeinrſchtung hat, 
verlange gratis den Preis⸗Cou⸗ 
rant v. I. Weyl, Berlin W. 4, Fa⸗ 
brik heizbarer Badeſtühle. 12365 


— nn N 


aller deutſchengeitungen! 
daher Annoncen jeder Art 
vonsicherster Wirkung 


Pupillengelder 
hinter Landſchaft habe 
ich zu vergeben. 


Nathan L. Neufeld, 


12577 Friedrichſtr. 24. 


Caution“. 


bedürſtige wollen sich wenden an die 


N Erste deutsche Cautions- 
Fides Vers.-Anst. in Hannheim. 


Hautkrankheiten. °°° 


Syphilis, Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Hetds-Gesdebe. 


Eine Wohnung, rein von Un⸗ 
geziefer, mit viel Verwahrungs⸗ 
räumen, für ca. 400 M., v. 1. Okt. 
geſucht. Off. unter M. St. 391 an 
die Exped. d. Ztg. 12391 


rbsste Verbreitu 


Das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗ 
Ausgabe erſcheinende 12674 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


mit Effekten ⸗Berlooſungsliſte nebſt feinen werthvollen 
Separat⸗Beiblättern: Illuſtrirtes Witzblatt „CLK“, belle⸗ 
triſtiſches Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleto⸗ 
niſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ 
koſtet bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches nur 

5 M. 25 Pf. vierteljährlich. 


| 


Für das nächſte Quartal hat das Berliner Tage- 
blatt zum alleinigen Abdruck in Deutſchland ein 


neues Werk von A. Wilbrandt 


unte dem „Hermann Ifinger“ 


erworben. — In dieſem Roman ſchildert der berühmte 
Autor, ſelbſt ein Künſtler, das Leben und Streben, das 
Liebes⸗Glück und Leid einer Gruppe von Malern und 
Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener Malerpoet her⸗ 
vorragt, deſſen Meiſterhand die Welt und ihre Geſtalten in 
wunderbar leuchtenden Farben zu zeigen wußte. 


Die hervorragenden Leiſtungen des Berliner Tage⸗ 
blatt“ hinſichtlich raſchefſter und zuverläſſiger Bericht⸗ 
erſtattung ſowie ſeiner gediegenen Original⸗Feuilletons 
werden allgemein anerkannt. 


0 
Bierapparate 
neueſter und 


f 3 praktiſchfſter e, in ꝛiomli — 
Das Fernf hrechnetz Landsberg a. W. — Berlin N e Lin Jenſich großer Saul 
3 * 22 nach Vor⸗ „ 10 9 mit 1595 . DER 
wird mit dem 1. Oktober eröffnet werden Daſſelbe wird nicht bloß für die Kaufmannswelt ſchmeckend. und Küche wird zu miethen ges 
große Vortheile bringen, denn es wird derſelben dadurch ermöglicht, mit Berlin, ſowie auch Gebr. Frag, ſucht. Off, find zu richten an 


J. Warschauer, 
12418 Alter Markt 85, IL I. 


St. Martin 18 


herrſch. Wohn. 5 Z., reichl. Neben⸗ 
gelaß, Badeeinr., Balkon, I. Et., 
ſowie Part., auch geeignet zu 


mit Frankfurt a. O., Liegnitz, Breslau, Grünberg in Schleſ., Stettin, Stargard i. P., viel⸗ 
leicht auch mit Magdeburg, Hannover, Hamburg telephoniſch zu verkehren, auch große wirth⸗ 
ſchaftliche Umwälzungen wird dieſes neue Verkehrsmittel im Gefolge haben; denn Geſchäfte, 
die früher Tage zu ihrer Erledigung und Abwickelung brauchten, werden in wenigen Minuten 
abgeſchloſſen. Zeit iſt Geld, dieſes alte Wahrwort gilt für jeden, der im Leben vorwärts 
kommen will. Aber auch für das Zeitungsweſen wird das neue Fernſprechnetz von weit⸗ 
tragender Bedeutung ſein. Zeit iſt Geld, dieſem Grundſatz hat zwar die Preſſe ſtets ge⸗ 
huldigt, aber nur wenige ; 


Preiscoux. grat 
u. fr. Vertr. 
Rich. Fischer, 


Posen 
Kopernikusstr. 12 


Gelegenheitskauf. 
1 großer zweithüriger Geld⸗ 


0 eitungen ſind demſelben ſo gerecht geworden, wie in Lands⸗ nr N 5 % 9 
berg a. W. die „Neumärkſſche Zeitung“, die ſeit ihrer Gründung im Jahre 1820 ſich durch a at e 5 at: * — 
die knappe überſichtliche Form, in der ſie ihren Leſern die neueſten politiſchen Nachrichten voller Ausſtattung un einer 


einthüriger gebrauchter, ſtehen 
ſpottbillig zum Verkauf bei 
Leo Friedeberg, Kunſtſchloſſer, 


12557 Judenſtraße 30. 


nmmi-Artikel, 


sämmtiich Paris. (Neuhelt.) 
Aust. illustrir. Preisüste 


A 


Filzhüte 


bietet einen ſtets wachſenden Leſerkreis (Auflage 5500) zu erwerben gewußt hat. Ihre Leit⸗ 
artikel ſind ſtets original und von hervorragenden Schriftſtellern verfaßt, ihre Berliner 
politiſchen Briefe ſchreiben Mitarbeiter von Ruf. Zeit iſt Geld. Darum hat die 
„Neumärkiſche Zeitung“ ſtets den Telegraphen in ausgiebigſter Weiſe für politiſche und 
Handelsnachrichten benützt, ſo daß ſie vielfach die Berliner Preſſe mit Berichten über große 
Ereigniſſe überholte. Zeit iſt Geld, darum wird auch die „Neumärkiſche Zeitung“, die 
trotz ihrer Reichhaltigkeit nur 2,50 Mark (mit Beſtellgeld 2,90 Mark) vierteljährlich koſtet 
und das geleſenſte gemäßigt liberale Blatt der Neumark iſt, die neue Fernſprechlinie 
Berlin Landsberg a. W. ſo viel als möglich benützen, ſo daß ſie die Nachrichten der 
Berliner Abendblätter noch ihren Leſern mitzutheilen im Stande iſt. Zeit iſt Geld. Wer 
über die Ereigniſſe in der Neumark und in den angrenzenden Provinzen ſchnell und 
zuvexläſſig unterrichtet werden will, der halte die „Neumärkiſche Zeitung“, die in jedem Orte 
ihres Gebietes eigene Berichterſtatter hat. Zeit iſt Geld! Wer ſchnell und zuverläſſig 
durch Anzeigen einen beſtimmten Zweck erreichen will, der veröffentliche dieſelbe in der 


Eine herrſchaftl. Bohpung 


beſtehend aus 5 Zimmer, Neben⸗ 
gelaß und Badeſtube iſt vom 
1. Oktober cr. ab billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres Viktoriaſtr. 11 
im Keller. 12574 
Ein großes Front⸗Zimmer, fein 
möblirt, iſt auf der Wilhelmſtr. 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei J. Malecki, Bäckerſtr. 22. 
Wohnung von 6 Stuben mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 


„Neumärkiſchen Zeitung“ und er wird trotz des billigen Zeilenpreiſes von 15 Pfennig zu iſt Luiſenſtraße 7b in L Auge 
jeinem Ziele gelangen. Wer ein gutes und billiges Provimzialblatt halten will, abonnire i] werden nach neueften Modellen zu vermietben. _ ___916._ 
bei dem nächſtgelegenen Poſtamt auf die „Neumärkiſche Zeitung“ in Landsberg a. W., die umgeformt und gefärbt, 3 Grabenſtr 3 
gute n Feuilletons, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz, kurz jedem Bet rn 0 2 Schloß Ka atbe wnffive Werbe 
Stande, jedem Alter etwas bringt, und er wird Verf ich j 5 242 1 85 ’ * 
gt, u rd den Verſuch nicht bereuen 12421 Sidor Uriess, ſtraße . ſtatt mit Hof ev. auch mit 1 bis 


2 Gasmotoren ſofort od. ſpäter 
zu vermiethen. 12494 

Näheres Berlinerftr. 10 im 
Comptoir. 


Wilhelmsplatz 6 


ſind gr. Lagerkeller zu vermiethen. 


Schloßſtr. 4 


Mitte Oktober gelangen in 


der billigſten, politiſch un⸗ 
abhängigen Provinzialzeitung 
Schleſiens: Tägliche Rund: 
ſchau für Stadt und Land“ 


Pres-hallsell E25 


öffentlichung. Jeder Abonnent, welcher richtige Löſungen einſendet, er- 


Kin Qnartals-Abonnement 
(vom I. October bis I. Januar) 


auf die 


hält einen Preis. Alles Nähere im Proſpekt, welcher auf Wunſch an 4 iſt ein Laden für 850 Mk. zum 
jede Adreſſe geſandt wird, von der Geſchäftsftelle der „Täg⸗ B er 1 Iner A b en d p 08 t 1. Oktober zu verm. Auskunft 
lichen Rundſchau für Stadt und Land,“ Schweidnitz, Schleſ., ——— Imit dem Unter- - ertheilt Rechtsanwalt Placzek, 
Paradeplatz Nr. 39/10. 12570 bananen DEITSENES Heim Schloßſr. 5 12625 


kostet wie bisher nur 1 4 M. Ae 8 
bei jeder Postanstalt. 12673 Stellen-Augebote. 8 
Zum 1. Oktober findet unter 
meiner Leitung ein deutſch. der 
poln. Sprache mächtig. gebil⸗ 
deter Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Stellung. Anfangsgehalt 500 
Mk. Gleichzeitig ſuche einen 
Wirthſchaftsaſſiſtenten. Zeug⸗ 
nißabſchr. erbeten. Nur gebildete 
Herren aus anſtändiger Familie 
wollen ſich baldigſt melden unter 
B. W. 104 poſtlagernd Sulencin, 
Kreuzburg⸗Poſen. 12662 

In meinem Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaarengeſchäft en gros 
findet ein 12661 


junger Mann, 


der kleine Reiſen zu machen hat u. 
der poln. Sprache mächtig ſein 
muß, per ſofort oder 1. Oktober 
Stellung. Meldungen unter A. B. 
Stellen 

Umm EEE 

en Sie die Lifte der ne Stellen, 
General⸗Stellen⸗Anzeiger lin 12. 


Zuſchneider 


wird für m. Herren⸗Konfektions⸗ 


Geſchäft per 1. Oktober geſucht. 

erſönliche Vorſtellung erw. 
Lippmann, 

Markt 60. 12618 


Ar 


Abonnements⸗Einladung 


auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


Sy" Apr u 
„Schönlanker Zeitung 
„Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz u. Umgegend, 
nebſt den Gratisbeilagen: 


„luft. Sgeitiges Sounkagsblall“ſowie, Landwirlhſchaftl. 
und Handelsbeilage“ und Deulſches Familienb lat. 


„Die Schönlanker Zeitung bringt neben gediegenen 
Leitartikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗ 
Nachrichten, Vermifchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ und 
Marktberichte, Hopfenberichte, Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen, 
Litergriſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton ꝛc. ꝛc. 

Die Schönlanker Zeitung, größtes im Kreiſe Czarnikau 
und Filehne erſcheinendes Blatt, eignet ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte 
und ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte 
Garantie für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. 
Inſertionspreis für die 5Iſpaltige Petitzeile 15 Pfg. 
Bei Wiederholungen wird höchſter Rabatt bewilligt. — 
Probe⸗Nummern gratis und franco. 12679 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten 
1.50 den Reiches nur 1,25 Mk., mit Bringerlohn 

5 


14 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
(letztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 9897 
0 die Eiſenhandlung von 


nd 


Schuhmacherſtr. 17. 


dur 
I 


— 


— Bor Fälſchung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Sodbrennen, Magenka- 
2945 


Vorzügliches Mittel bei 

tarrhen, Verdauungsstörungen ea 4 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und in Bilin(Böhme: 


Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


die Grpediion . A cha Zig.“ 


Renn. 


Brunnen- Direktion in (Böhmen). 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


RE NEN 


von 
Newyork 


Ostasıen 
bestes Hahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und 4 N , 
Südamerrka 


Fleisch-Extract cond. Bouillon 2 
1 ere Auskunft ane 
für jede Küche unentbehrlich, für jeden Haushalt zu empfehlen: r. Mag Borlih, Invalidenstrasse 98, 


W. Rakowsky, Obornik. 4127 


Das Beste ist stets das Billigste. ö ETC 
Schülke & Mayr, Hamburg, rr zzz B . 
ee | Past mi Agde ate 
Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille E eee ee e 70716 
Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 4 P fle ese der Haut 
= Pianoforte J 3: ar ee or 


Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. a0 fr 
9 8 — 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 1) 14 — ile 
Neue Promenade 5, 08 u 6 9 


1 Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 
empf. ihre Pianinos ie neukreur 
sait. Eisenconstr., höchster Ton (mit der Eule). 
fülle und fester Stimmung zu Fa Dieſelbe iſt eine milde, neutrale, fehlerfreie 


Fleisch- Pepton, 


Austenkan 


10708 009 3 


In 4 Jahren 40001 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 
Hille’ 8 Gas- u. 9 Motor Modell 1890 
N brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder Toilette - Seife ersten Ran 
4 IR 15 N monatlich 25 an von an an ff onen de — auf 
eschmeidigkeit und Schönheit der Haut 
E sowie zum ae und Erhalten eines feinen Teints. 


Weil abſolut unſchädlich und reizlos wird von Seiten der 


300 Arbeiter. 


un e  —— — 2 
Patente } in allen Cultur- unerreicht in Einfachheit, Solidität. Z 
1539 Staaten. Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. 3 


— — Prospecte, Zeugnisse, Kosten- Anschläge gratis. 
An orten. an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


Wegen Verlegung meines Geschäftes nebenan 


l * — Aerzte Doerings Seife allen Müttern zum Waschen der 
Säuglinge und Kinder augelegentlichſt empfohlen. 
= Perſonen mit ſehr empfindlicher oder ſolche mit geriffe⸗ 
| ner oder ſpröder Haut können kein ihnen zuträglicheres, | 


Grosser Ausverkauf von Gardinen 
milderes Waschmittel finden als Doerings trefl- 


in englischen, französischen Tülls unter Ein- 
kaufspreisen. Einzelne Fenster für die Hälfte liche Toilette-Seife. 


des Preises. Alle anderen Artikel meines Lagers verkaufe | Preis nur 40 Pf. pro Stück 
le Hl 0 6 0 U. Aus N 0 Un 7 Zu haben in Posen bei: 
R. Bareikowski, Neueſtr. 7/8, ‘ F 


ich bis zum 30. September er. zu bedeutend herabgesetzten 


Preisen aus. 11839 . ner — F. Sarnen 88 

2 . 14, — H. Humme — Jaſin Olynski, 

A. Hauer, RR Frankfurt a. Main. - S e 4 2 — 2 850 der Friede 31, — 

Will Imstrasse Nr. 5, neben der Post. ©. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2, — J. Schleyer, Breiteſtr. 13, — 
Wilhelmstr Ban? a 4170 Geldgewinne, J. Schmalz, Friedrichſtr. 5, — Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


darunter 60 von Victoria-Droguerie, Bromberg. 


U Mark. Engros-Verkauf: DOERING & Cie,, . a. M. 


ka 008K 5 Mar 2 . 


8. Engel in Posen, 
Seifen: u. Parfümerienfabrik m Dampfbetr., 
gegründet 1824, 5 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 
Riegel⸗, Stück⸗, Faß⸗, mediziniſche und wohlriechende 
Seifen, Blumengerüche, Mundwaſſer, Zahnpulver, Wagen. 
fett, Maſchinentalg und 6 techniſche eee 
aller j 


Le Klasse. 


1 — TEE rn SETZE — 

9 - — versendet 

g ff ss am, hit E Bweiihaar- Ring, 
— atent Schw 

“3 | 5 mit patentirter Stell⸗ und dare g 1 in Stahl, 

[= = bo neueſter Konſtruktion, als Tief, Saat: und Schälpflug. 8928 
So >= Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 

8 — = alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
Nas 2 | 5 | | eg billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 

— | > * zZ Zur als Alleinvertreter für Poſen TEN 
e ee = Gebrüder Lesser in Posen. 


7 ZZ, NIRINZELLER ABRÜHRPILLEN. 


- Zuträglicher = Schweizerpllien * 


Filiale Berlin G., Klosterstr. 99. 


Sämmtl. Pariſer Spezialitäten. Direkter 
Gummi. Import. Beſte Qualität. Billigſte Preiſe 
— Alluſtrirte A Son in geſchloſſ. Couvert 
aratis und franco. Höpfner, Wiesbaden 31. 


Medicinal Cognac 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. und M. 3 in der Königl. priv. 

Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗Drogerie 

M. Pursch, Theaterſtraße. 8240 
Vertreter: M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


Patentirte wetterfeſte 


Häuser-Ausiriel-Fil 


von Altheimer's Nachi., München. 


Beſter und . Anſtrich für Facaden. 
Aufterordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeftändigfeit. 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch er: = 


Apotheker ©. BRADY, Kremsier en 
Bestandtheile sind angegeben. In Apotheken erhältlich. 


empfehlen wir 


für die 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 


Chagrin, Sammet etc. zum Preise von 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Bu haben in allen Apotheken. Haupt⸗Depot: Königl. URN 
Rothe Apotheke, Poſen, Markt 37. 570 


CCC 
Ardunie Eh M dance 


gegründet 12567 


Neustadt, Oberschlesien. 


En gros? Maſchinen⸗ und Handbetrieb. En gros: 
Empfiehlt ſeine anerkannt reellen Fabrikate ſpeziell Filz⸗ 

ſchnürſtiefel, 37 —½ beſetzt, Lackkappe, Lederbrandſohle, Plüſch⸗ 
einfaſſe zu 42,00 per Dizd. 8 höher ge⸗ 

: ſchnitten, Lederbrandſohle, Rindlackbeſatz Zu 48,00 p. Did. 

Harmoniums 2. Fabrikpreis, Filzgamaſchen, Lederbrandſohle, Neindladbesatz 54,00. 


Prämürt und vielfach ausgezeichnet. 15 See hen dene, Dieben Arle 10 ge enges Arbeit 0.00 bes Baden 
Proſpekte. Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 6213 ano S. ‚„Probesendg.bewilligt. billiger, in Stoff 3,00 per Dtzd. theurer. 


— 


Preisi. u.Zeugn. steh. 2. Diensten Verſandt gegen Nachnahme oder Aufgabe von Referenzen. Auf⸗ 

Heneral. erltelung und Engros⸗ Sage: en Hoffmann, träge werden ſofort erledigt, da ertwährend großes Fabriklager 
W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schles. 
D e e eee eee 


SW. 19. 13350 unterhalt 
Kommandantenstr. 20. ne era Nan 2 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


